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Kleine Beiträge 

znr 

Lexikographie des Valgararäbischen. 



Vorwort. 



Vorliegende „Kleine Beiträge zur Lexikographie des Vul- 
gärarabischen 'S die sich auf Sammlungen und Aufeeichnungen 
während eines dreissig Monate langen Aufenthaltes in Syrien, 
Ägypten , Nubien und dem Sudan gründen , sind gewissermassen 
durch das erste Wort ihres ebenerwähnten Titels charakterisirt. 
Der grösste Teil der Wörter, welche ich gesammelt, handelt 
nämlich von unbedeutenden Kleinigkeiten des alltäglichen Le- 
bens, besonders in den Städten Damaskus und Kairo, wo ich 
ungefähr die halbe Zeit meines Aufenthalts im Orient ver- 
brachte. Bei der Aufeeichnung verteilte ich die Wörter auf 
die sieben folgenden Gruppen: 1) Hauseinrichtung und 
Hausgeräte, 2) Näharbeit, 3) Kleider und Toilette, 
4) Speisen, 5) Spiele, 6) Handwerke und 7) Ver- 
schiedenes. Zu dieser letzten Abteilung zog ich alle dieje- 
nigen Wörter, welche nicht specieU zu den vorher genannten 
Rubriken gehören. Aus zufälligen, hier nicht näher zu erör- 
ternden. Gründen sind nun die Gruppen 2 — 5, welche am we- 
nigsten Interessantes bieten, zuerst zur Bearbeitung gelangt und 
liegen hier in „Beiträge L" vor. Die drei übrigen Gruppen, von 
welchen besonders die erste ziemlich viel neues Material ent- 
hält, werden binnen Kurzem anderweitig im Druck erscheinen. 

Alle hier gegebenen Wörter nebst ihren Bedeutungen sind 
nicht aus der Literatur geschöpft, sondern unmittelbar aus dem 
Volksmunde aufgezeichnet. Die Aussprache habe ich genau so, 
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4 HermanAlmkyist. 

wie ich sie dort hörte, in lateinischer Transskription wiederge- 
geben. Doch sei hier darauf aufmerksam gemacht, dass ich bei 
dieser Umschreibung auf die bekannte syrische Imäle des lan- 
gen a desshalb keine Rücksicht nahm, weil jene Imäle bei ver- 
schiedenen Personen mir sehr verschieden vorkam, und weil sie 
in Damaskus überhaupt selten ist (vgl. David, Journ. As., 1887, 
p. 180). Ebenso bezeichnete ich die Feminin-Endung, (diejenigen 
Fälle ausgenommen, wo sie wie ein reines a lautete), im all- 
gemeinen durch e, obgleich ich sehr oft, besonders in Beirut, 
eine sich dem i nähernde Aussprache zu hören bekam. Wäre 
es nun auch für ein speciell phonetisches Studium des Vulgär- 
arabischen gewiss besser gewesen, wenn ich die jedesmalige 
Aussprache ganz genau so, wie ich sie hörte, wiedergegeben 
hätte, so wäre doch eine streng phonetische Transskription für 
eine lexikographische Arbeit wie diese Beiträge von keiner we- 
sentlichen Bedeutung. Ich zweifle übrigens, dass Hartmann's 
durchgängige Bezeichnung durch i für jeden Fall phonetisch 
richtig ist, und glaube auch, dass im allgemeinen, d. h. 
wenn man fär alle Fälle nur eine Bezeichnung (entweder e 
oder i) anwenden will, die Bezeichnung durch e für Damaskus, 
und vielleicht für das ganze Binnenland Mittelsyriens, ebenso 
richtig sein dürfte wie die allgemeine Bezeichnung durch i für 
das Küstengebiet; vgl. hierzu die trefienden Bemerkungen von 
Guthe (ZDMG. XXXIX, 135). 

Der grösste Teil meiner Sammlungen, besonders in den hier 
vorliegenden Abschnitten, stammt aus Damaskus; desshalb sind 
alle dort aufgezeichneten Wörter ohne besondere Ortsangabe 
darin angeführt, während die von anderen Orten herrührenden 
Wörter mit resp. „[Beir.]", „[Jerus.]", „[Äg.]", u. s. w. bezeich- 
net sind. Dass „[Äg.]'' hier in den meisten Fällen so viel wie 
Kairo bedeutet, erhellt schon aus Obigem. Mit „[Bed.]'' und 
„[Sud.]'' habe ich die wenigen, aus meinen Sammlungen hier 
mitgeteilten, Wörter bezeichnet, welche teils während eines vier- 
zehntägigen Aufenthaltes unter den Beduinen jenseits des Jordans 
und des Todten Meeres, teils während einer sechsmonatlichen 
Eeise in Nubien und im Sudan aufgenommen wurden. Dass hier 
Irrtümer vorkommen können, und bei dem einen oder anderen 
Worte eine Ortsangabe fehlt, wo sie eigentlich stehen sollte, bin 
ich gern bereit zuzugeben; jedenfalls hofie ich, dass das „Ägyp- 
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tische" vom „Syrischen'^ genau geschieden ist, doch meine ich 
hiermit nur, dass meine Aufzeichnung entweder in Syrien oder 
in Ägypten gemacht wurde, was natürlich keineswegs hindert, 
dass die in Syrien aufgezeichnete Bedeutung eines Wortes auch 
für Ägypten gültig sein kann , wie es in manchen Fällen ja auch 
wirklich der Fall ist, und umgekehrt. 

In diese Beiträge hahe ich uun alle diejenigen Wörter aus 
meinen Sammlungen aufgenommen, welche in Dozy's berühm- 
tem „Supplement" entweder fehlen (ohne schon früher bei den 
älteren Lexikographen zu stehen), oder deren Erklärung bei 
Dozy von der meinigen mehr oder weniger abweicht oder 
etwa sonst ungenügend ist. Die Ursache, weshalb ich in dieser 
Weise meine kleinen Beiträge auf das engste an Dozy's grosses 
Werk angeschlossen habe, ist leicht ersichtlich. Der berühmte 
Kenner des Arabischen , A. von Kremer , äussert sich im Vor- 
worte zu seinen „Beiträgen zur arabischen Lexikographie" da- 
hin, dass er diese als Vorarbeiten für einen künftigen Nachtrag 
zu Dozy's Werk betrachtet haben will. In demselben Sinne 
hoffe ich, dass der Bearbeiter jenes Nachtrags auch in meinen 
^.nspruchslosen Beiträgen etwas für seine Aufgabe Brauchbares 
finden möge. Dies ist nun auch der Grund , warum ich — teils , 
um zu zeigen, worin die Lexikographie der modernen Sprache 
durch meine Beiträge ein wenig gefördert sein dürfte, teils 
auch, um die Arbeit künftiger Sammler oder Bearbeiter zu er- 
leichtern — alle mir zugänglichen , in Syrien und Ägypten von Ein- 
geborenen oder europäischen Sprachforschern gemachten, Samm- 
lungen auf die Weise benutzt, dass ich das Abweichende oder 
Übereinstimmende ihrer Erklärungen kurz angegeben habe , doch 
natürlich bloss für den Fall, dass diese Quellen nicht schon 
von Dozy selbst fiir das betreffende Wort verwertet worden 
waren ^). Wo ein Wort oder eine Bedeutung desselben in allen 



1) Bekanntlich giebt Dozy in seinem Vorworte an, dass er nicht alle seine Quel- 
len vollständig habe verwerten können, nnd in dem Verzeichnis derselben sind auch 
die nur teilweise ausgeschriebenen Bücher mit einem Sternchen besonders bezeichnet. 
Dahin gehört von den auch von mir benutzten lexikographischen Werken insbeson- 
dere Berggren, Cruide fran9ais-arabe , welcher eine, in letzterer Zeit wohl mehr be- 
achtete, aber noch bei weitem nicht hinreichend bekannte und ausgebeutete, Fund- 
grube für die Kenntnis Syrien's bildet, hauptsächlich was die Sprache der Nordsy- 
rier betrifft. Auch der Muhft giebt, besonders in Bezug auf modern-syrische Wörter 
diese oder jene gute Erklärung, welche, wie man aus Fleischer's /r Studien* ersieht, 
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mir zugänglichen lexikographischen Quellen fehlte, habe ich 
dies durch: „f. i. d. Wb." (fehlt in den Wörterbüchern) be- 
zeichnet. Sollten dabei Irrtümer vorkommen, sodass ein Wort 
oder dessen Bedeutung trotz jener Bezeichnung sich in dem 
einen oder anderen der unten aufgezählten Werke wirklich 
fände, so wäre dies nur einer unabsichtlichen Nichtbeachtung 
oder einem Übersehen zuzuschreiben. 

Eine nicht unbeträchtliche Anzahl alt- und neuarabischer 
Wörter des alltäglichen Lebens, besonders Gewürz-, Gemüse- 
und Fruchtnamen sind bekanntlich fremden — aram., pers. 
(sanskr.), türk. und europ. — Sprachen entlehnt. Andrerseits sind 
viele arabische Wörter, besonders Benennungen gewisser Klei- 
dungsstücke, in die modernen europäischen Sprachen eingedrun- 
gen. In nicht wenigen Fällen ist es nun sehr schwer zu entschei- 
den, wo ein solches, in ganz verschiedenen Sprachgruppen vor- 
kommendes, Wort ursprünglich zu Hause ist. Auf derartige 
Untersuchungen habe ich mich natürlich hier nicht einlassen 
können, aber ich habe es fär angemessen gehalten, auf die 
neueren (d. h. nach Dozjr's „Supplement" erschienenen) ein- 
schlägigen Werke — besonders die von Miklosich, welcher dia 
hierher gehö^ge Literatur (u. A. auch Hehn) am reichsten ci- 
tirt — bei den betreffenden Wörtern hinzuweisen. 

Die Aufiiahme vieler modernen italienischen oder französischen 
Lehnwörter mag vielleicht Manchem überflüssig erscheinen, da 
ja ihre Bedeutung in den meisten Fällen selbstverständlich ist. 
Indessen habe ich es nicht für ganz unnötig gehalten, dass die 
ungefähre Zeit des Erscheinens dieser Wörter im Arabischen 
und ihre mehr oder weniger modifizirte Form und Bedeutung 
einmal verzeichnet wird. Dozy hat ja auch, wie wohl bekannt, 
in dieser Hinsicht gar keinen Purismus üben wollen. 

Die in arabischen Lettern geschriebenen Wörter mit folgen- 
der Transskription sind natürlich nicht mit Tokalzeichen verse- 
hen , ausgenommen da , wo die schriftarabische Vokalisirung der 
heutigen Aussprache in Syrien oder Ägypten nicht mehr ent- 
spricht. In Fällen wie z. B. JaJijo ma'ass und v>JijLfr ^an'tld 

Dozy nach dem Plan seines Werkes hätte mitaufhehmen sollen, obgleich der Mahlt 
in dieser Hinsicht wohl nicht denselben Wert hat wie das bekannte (Dozy nicht zu- 
gänglich gewesene) Wörterbach von Cache-Belot, welclies Fleischer auch für seine 
»Stadien« fleissig benutzt hat. 

261 



Digitized by 



Google 



Kleine Beitrage zar Lexikograptiie des Valgararabischen. 7 

liegt also nicht, wie man vermuten könnte, ein Druckfehler in 
der arabischen oder in der transskribirten Form vor , sondern es 
soll damit auf eine Differenz zwischen der älteren und der 
neueren Aussprache aufinerksam gemacht werden. 

Die Arbeiten , die ich auf oben erwähnte Weise benutzt habe , 
sind folgende: 
Äbcar.j Abcarius , English and Arabic Dictionary (^^yxJlXil n^j^U 

^^Ä^), Beir., 1882. 
ÄnderL, Anderlind, Ackerbau und Thierzucht in Syrien (ZDPV., 

B. IX, 8. 1—78, 1886). 

Aqr,, Sa^d el-Huri eä-Sartuni, äjujJlII ^^ -^ (>;UJI Vr^' 

Jj^t^t^, TT. L IT., Beir. 1889—90. 
Batst, Die arab. Hauchlaute und Gutturalen im Spanischen, 

Erlangen, 1889. 
Barb,, Barbier de Meynard, Dictionn. turc-fran^ais , T. I. II. 

Paris, 1881—90. 
Beams.y Beaussier, Dictionn. pratique arabe fran^ais. Alger, 1887. 

Bei,, [Belot], abjjJt Jol^t, Vocab. arabe-fran9ais, 2«^« ed. rev. 
et corr. Beyr. 1888. — Bei, ^ = die erste Auflage des 
SLjsJlJI (XStwül^ Beyr.^ 1883, zz: die zweite Aufl. von: 
Ouche, Dictionn. arabe-fran§ais , ^^^Lwoji (<?5-^ jjw«-joLs, 
Beyr., 1862. ^ ^ 

Bei. Frang,, Belot, Dictionn. frauQais-arabe, TT. I. IL, Beyr., 1890. 

Ben Sed., Belkassem Ben Sedira, Dictionn. fran§.-arabe de la 
langue parlee en Algerie, 4me ed.. Alger, 1886 *). 

Ben Sed. Bial,, Belkassem Ben Sedira, Dialogues frauQ.-arabes , 
Alger, 1887. 

Bergg,, Berggren, Guide fran§ais-arabe vulgaire (Appendice , Dro- 
guier arabe). Upsal, 1844. 

Boct, Bocthor, Dictionn. fran§ais-arabe , 3"»e ed., Paris, 1864. 

Cad,, Oadry-Bey, Guide de conversation frauQais-arabe , ^jüt 

j**ju*o*aIIj Vr^' (5^ v5* U**^^'' ^^^ ®^' Alexandrie, 
1879. — Gad, ^ =z die erste Redaktion desselben Buches ^). 



1) Bin •SappMment« (SS. 889 — 923) enthält: »Expressions employ^es dans la 
lUgence de Tunis«. 

. 2) Der vollständige Titel dieses mit *Cad. * • bezeichneten, nunmehr seltenen, Bu- 
ches lautet: '»Le nouveau guide de la conversation fran9aise et arabe contenant un 
vocabulaire . . . avec la prononciation arabe ecrite en fran9ais , k Tusage des ^coles 
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Gherb.y Oherbonneau , Dictionn. fran§.-arabe pour la conversation 

en Algerie, Paris, 1872. 
David, fitude sur le dialecte arabe de Damas (Joum. Asiat., 1887). 
Belap., Delaporte, Guide de la convers. fran^.-ar. ou dialo- 

gues ... 2de ed.. Alger, 1841. 
Bozy , Supplement aux Dictionn. arabes, TT. I. IL, Leyde, 

1877-81. 
Bozy Vet,, Dictionn. det. des noms des v6tements chez les 

Arabes, Amst. 1845. 
FL, Fleischer, Studien über Dozy's Suppl. aux Dict. ar., I— 

VII (aus den Ber. d. philol.-histor. Olasse d. Kön. Sachs. 

Ges. d. Wiss., 1881—87). 
Frank,, Fränkel, Die aramäischen Fremdwörter im Arab., Lei- 
den, 1886. 
Gloss. Geogr,, De Goeje, BibHotheca geograph. arabicorum, PP. 

IV. V, Lugd., 1879, 1885. 
Hartm,, Hartmann, Arabischer Sprachführer, Leipz., o. J. 
Heury , Vocabulaire frauQ.-arabe, 4™« 6d. rev. corr. et augm., 

Beyr., 1888. 
Huart, Notes sur quelques expressions du dial. arabe de Dar 

mas (Journ. Asiat., 1883). 
Humb,, Humbert, Guide de la convers. arabe ou vocab. franc;.- 

ar., Paris (imprim. ä Bonn), 1838. 
Jess., Jessup, The Women of the Arabs, London, 1874. 

primaires par Mohamet Cadry [sie] , professear de fran9ai8 ä T^ole de m^- 

decine da Caire; Caire, Imprimerie egyptienoe, 186 L«, woza später noch ein ande- 
rer Titel: «La langae arabe et la langne fran9aise, mises ä la port^ des earop^ens 

et de la jeanesse ^gypt., iLJ^LwOyÄjij Vj*'' ^JLäJ ^-.9 '^xJUmJ^ ^^^LJt, 
Tome premier, par Mohamed Cadri [sie] , ancien professear de fran9ais . . ., Imprim. 
^gypt., 1862*, nebst einem langen arab. und französ. Vorwort Hinzugefügt worden 
ist. In diesem Buche ist die »Premiere partie, vocabulaire des noms usuels«, viel 
grösser als der entsprechende Teil in dem oben mit «Üad.« bezeichneten »Guide de 
conversation« (147 SS. gegen 47). Der vollständige Titel des letzteren Buches lautet 
in der ersten Auflage: -rNouveau guide de convers. fran9. et arabe, ouvrage ^l^men- 
taire et classique, contenant une nouvelle m^thode ... pour apprendre aux Indig^- 
nes . . . et aux Europ^ens ... < wmjumü^I^ v— i— äJI ^^»^ ^c^ L/'^A^^ i*-^' i 
par Mohamed Cadri [sie], professear de lite'r. arabe h, Te'cole des princes e'gypt. . . ., 
Caire, 1868* (dagegen in der übrigens wenig veränderten 2ten Aufl.: »Guide de 
convers. fran9.-ar., contenant une m^thode d'enseignement , . . k Tusage des indig« 
et des earop^ens, ^( jj^-bxftjül .v>J(, par Mohamed Cadry-Bey, Deux. ^d, Alex,, 
1879«), und hier liegt .derj Hauptwert in der mehr als 500 pp. grossen and sehr 
guten «Denxi^me partie, phrases familiäres*. 
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Kazim.j Kazimirski, Dictionn. arabe-franQais , rev. et corrige 

par Ibed GaUab, TT. I-IV, Boulac, 1875. 
Krem, Beitr., Kremer, Beiträge zur arab. Lexikographie, I. II, 

Wien, 1883. 
Ärem. Not., Kremer, Lexikographische Notizen nach neuen arab. 

Quellen, Wien, 1886. 
La/ndb», Landberg, Proverbes et dictons du peuple arabe. Vol. I, 

Leide, 1883. 
Lane, An Arabic-English Lexicon, PP. I— VIII, Lond., 1863-89. 
Lane Eg,, Lane, An account of the manners and «ustoms of 

the modern Egyptians, 5. ed., TT, I. II, Lond., 1871. 
Low, Aramäisöhe Pflanzennamen, Leipz., 1881. 
Mach,, Machuel, Methode pour Tetude de Tarabe parle (idiome 

alger.), 4e ed.. Alger, 1887. 
MaL, Malaty, A new guide of finglish and arabic conversa- 

tions ^JlÄjiflj ooül ^^ ^ y^f^^ v^JJf , Oairo , 1874. 
Marc, Marcel , Dictionn. fran§.-ar. des dial. vulgaires . . . 5e ed., 

Paris, 1885. 
Mehr., Mehren, Et par Bidrag tili Bedömmelse af den nyere 

FolkeÜtteratur i Aegypten, Kjöbenhavn, 1872. 
Meldja, (ein türk. Kochbuch; s. den Abschnitt „Speisen '', Anfang). 
Meyer, Etymol. Wörterb. der albanes. Sprache, Strassb., 1891 

(tatsächlich erschienen 1890) *). 
Mihi., Miklosich, Die türk. Elemente in den Südost- und 

osteurop. Sprachen, I. II, Wien, 1884 — 85 (aus den Denk- 

schr. d. philos.-histor. Olasse d. Kais. Akad. d. Wiss., BB. 

XXXIV u. XXXV). 
Mihi. Nachtr., Miklosich, Die türk. Elem. in den Südost- und 

osteur. Spr., Nachtrag, I. II, Wien, 1888 — 90 (aus den 

Denkschr. ... BB. XXXVH u. XXXVIH). 



1) Es ist orientaiistischerseits sehr za bedaaern, dass dieses ausgezeichnete Werk 
des berühmten Verfassers neben den WortverzeichnisBen aus zehn verschiedenen 
Sprachgrappen nicht auch ein Verzeichnis der türk. Wörter enthält. Nach der 
Angabe des Verf. (Vorrede, IX) bildet das Türkische mit 1180 Schlagwörtern das 
zweitgrösste Kontingent des hier gegebenen Sprachschatzes — die erste Stelle nimmt 
das Romanische mit 1420 Wörtern ein — und von jenen «rtürkischen« Wörtern 
erweist sich mehr als die Ilälfte als arabisches, ein Teil als persisches und viel- 
leicht der kleinste Teil als echt türkisches Sprachgut. 
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MikL Slav,, Miklosich, Die slavischeii , magyar. und rumun. 

Elemente im türk. Sprachschatze (Sitzungsber. d. Kais. 

Akad. d. Wiss., philos.-histor. Olasse, B. OXVIII, V), 

Wien, 1889. 

MuL, Butrus el-Bistäni, Jä^^äJI ia^asuo v^UlT, TT. T. IL, 

Beir., 1870. 

NakAL, Nakhlah, New manual of engl, and arabic convers., 

Sb^JLÄi'il lUJÜI fjLx'S ^ aU^^t IUäxJI , Boulack, 1874. 

iVö/., Nofal, Guide de convers. en arabe et en fran9ais, JüJ^«jo 

jJLCxJI vj^^^r^^ (JLäxJI, 5e ed. rev. et augm., Beyr., 

1884. 

Sal., Saleh, Vocab. fran^ais-arabe , ^^>^• ^5«LAO*i aUÜ |Vä*>o 

[sie], Le Caire, 1874. '^ r \ - 

Socin-Bad., Ägypten, Handb. für Eeisende, von Baedeker, Leipz., 

1877. 
Sputa y Oontes arabes modernes, Leide, 1883. 
üstddy (ein arab. Kochbuch; s. Abschnitt „Speisen", Anfang). 
VulLy Vullers, Lex. Persico-Latinum , TT. I. II, Bonn, 1855-64. 
JFaArm., Wahrmund, Handwörterbuch der neu-arab. und deut- 
schen Spr., 2. Ausg. TT. I. II, Giessen, 1887. — Hand- 
wörterb. der deutsch, u. neu-arab. Spr., Giessen, 1870. 
Wetz., Wetzstein , Der Markt in Damascus (ZDMG. XI). — Sprach- 
liches aus den Zeltlagern der syr. Wüste (ZDMG. XXII). 
Wolfff Arabischer Dragoman, 3. gänzl. umgearb. Aufl., Leipz., 

1883. 
Wort,, Wortabet, Arabic-english dictio'nary. — MulL, (^^JäJLo) 

^ya^\ (SS. 688—706), Oairo, 1888. 
ZDMG., Zeitschr. d. d. morgenl. Gesellschaft. 
ZBPF., Zeitschr. d. deutsch. Palsestina-Vereins , BB. I— Xm, 

Leipz., 1878-90. 
Zenk,, Zenker, Dictionn. turc-arabe-persan , Leipz., 1866. 

Folgende lexikographischen Werke habe ich nur kürzere Zeit 
zu Eate gezogen und dann bei Seite gelassen, da sie, wenig- 
stens so viel ich sehen konnte, über ihre nächsten Vorgänger 
hinaus kaum etwas Neues bieten. 
Barthelemy , Vocab. phraseol. fran9.-arabe , 2^ ed. rev. et augm., 

Leipz., 1867. 
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Ben Sedira, Petit dict. ar.-fran^. de la langue parlee en Alge- 

rie, 3e M., Alger, 1882. 
Hammäm, Arabic & English Diction., Beir., 1888. 
Helot, Dictionn. de poche, fran^.-arabe , ä Tusage des militai- 

res , des voyageurs . . . 5^ tirage , Alger (o. J.) 
Salmone, An Arabic-English Diction., Lond., 1889 (in der An- 
ordnung des Stoffes ganz neu). 
Die lexikographischen Arbeiten von Badger , Catafago , Gas- 
selin, Habeiche und Steingass sind mir nicht zugänglich ge- 
wesen. 
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Näharbeit iLbU^. 



Einleitungsweise erinnere ich an die vulgärarabischen Aus- 
drücke für die gewöhnlichsten, hierher gehörigen Dinge. 

SaL^ (schriftar. JöLä.) nähen; Jax^ §4 (Plur. ^Ifän und fyi- 
j4i neben dem auch gebräuchlichen schriftar. i}uj4f), sudan-ar. 

dULiA» silk , Faden , Zwirn (vj^ ä , ^jJbiJ '^ , ^jGT'ä. , o*ä 'ä») ; 

got (oft auch Öbra ausgesprochen) Nadel (Mikl. Nachtr. I, 46); 

H^l ^jjLft (cf. b. Dozy) oder H^| JL^ ^) (schriftar. L*w) Nadelöhr ; 

Hol (jwls (cf. b. Dozy) Nadelspitze; lubl abbdra (schriftar. JuJo), 

Nadelbüchse; jLfe Garn (zum Stricken); ^jLA,i,jwLy he^tehdn ^) 

(PI. ke^ätbin), Fingerhut; g>aiLo ma'ass, Scheere') (Mikl. II, 122; 

Meyer 255); gAlf X^^^^ äAaT, wie bei Dozy nach Muh.*) 

Haken, und g.lft ^arwe^) (oder auch Ww^^ kub^e), Öse, beide 

1) Mub. hält dieses Wort für nor eine valgäre Aussprache des schriftar. v^«^ . 

2) Andere Formen dieses pers. Wortes s. Z I) M 6. XX, 613 and Fl. IV, 396, wo 
auch die algier. Aussprache qestbina (nach Ben Sed. s. v. D^) nachzutragen ist. 

3) In Oberagypten bedeutet moCaii (magass) auch eine Art einfachen, scheeren- 
ähnlichen Krahns, nus zwei mit mehreren starken Seilen am Flussufer befestigten 
und schräg über das Wasser hinaus sich neigenden Pfählen bestehend, welche mit 
ihren oberen Enden sich kreuzen, und von deren Kreuzpunkt ein Block mit seinem 
Blocktau herunterhängt. Diese Bedeut. f. i. d. Wb. 

4) Der Plural ist jedoch richtig als (jmwaS angegeben. Nach Fl. V, 64, wo aUiX^J 

bei Dozy stillschweigend in >UL«J verbessert wird, ist das Wort »das erweichte türk. 
äLjfUÖ' (Mikl. I, 99, Nachtr. II, 151; Meyer 198). 

o y 

5) Das schriftar. H^^fi hat sich im Yulgärar. zu zwei verschiedenen Wörtern dil- 
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zusammen auch dahar wawisa genannt; &JLo« wasle (bei Dozy 
nach Boct. &JU^1), Ansatz (angesetztes Stück Zeug); kXm, seile ^), 
Nähkorb. 

o^i [Syr.], ^ [Äg.], einfädeln. 

Diese Bedeutung des Wortes vä^o f. i. d. Wb., findet sich aber 
für i^jidi bei Dozy (nach Boct.) und Laudb. 70. Nach Landb. und 

Bei. heisst „einfädeln'' syrisch auch Jl^ Statt Soul (jv-idJ) ^JIa 
(Landb. 70), eig. „remplir Taiguille", sagt man natürlich va;*i 
^i^l; „passer le fil". 

j/l^ kariar oder 8Ju haka/ra (nicht baJcra), kleine Rolle 
für Zwirn. 

Diese Bedeut. f. i. d. Wb. — ^^If könnte man vielleicht mit 
dem türk. „kankal JUüU, Rolle, Knäuel." (Mikl. Nachtr. II, 
142; Barb. „JUui*, corde roulee, paquet de corde roulöe") zu- 
sammenstellen wollen; vgl. aber die verschiedenenen Bedd. des 
Wortes JUüÜf bei Zenk., Mallouf, und das folg. Wort. 

k^^Lr kurränje [Äg.] , Zwimknäuel , =: syr. v^yCxTund jÜyuS^ 
Ä^J^y f. i. d. Wb. — Das syr. kebt4le bedeutet auch ein 
kleines Bündfelchen, nachlässig gemacht (wie z. B. ein wenig 
Zucker in Papier eingewickelt), zum Unterschied von (dem 
pers. Lehnworte) Hkmh^ deste, einem sorgfältig gemachten Pa 
ket, besonders von einem solchen gesagt, das mit dem darin 
Eingeschlossenen ein Ganzes bildet, z. B. ein Brief (Nähnadeln) , 



ferenzirt Neben ^anoe *Öse* steht nämlich ^örwd (Hartm. 214 schreibt *in«>/), Knopf- 
loch, was doch auch '■arwet exrär heisst. Eigentlich bedeutet *ör«;tf' die (bei den Orien- 
talen gebräuchliche) Schlinge für Knöpfe, -ganse qui sert de boutonni^re* (Bei.), 
nunmehr aber auch das an ihre Stelle getretene Loch (u^ftS*). Hiernach Dozy s.v. 
^^JL. zu vervollständigen. 

1) Der Plur. JJam bei Dozy gehört zu Algier, wo übrigens xIm» immer einen 

grossen Korb bedeutet (s. Beauss. s. v.; nach Ben Sed. s. v. corboille wird JXm. 

siel ausgesprochen); in Dam. ist als Plur. nur das schriftar. ^J^ gebräuchlich. 
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ein Paket (europ. Kerzen), aber auch ein Paket Zeitungen u. 
dgl. Diese Bedd. der WW. ^^XjS und iüua/<> f. i. d. Wb. Dozy 
erklärt &Xm*(> (nach Muh.) mit „certain nombre (p. e. une dou- 
zaine) de cuillers", und (nach Boct.) mit „main de papier" (vgl. 
die entsprechenden Bedd. von sä^u<w<> bei Lane). In Äg. bedeu- 
tet deste (PL desä^, eine Form, die i. d. Wb. f.) geradezu Dut- 
zend (so auch bei Wort. Mulh. 695), was in Syr. iüby«)t> da- 
zine (nach Hartm. 97, dazzine) und in Alg. (nach Ben Sed. s. v. 
douzaine), äJüyb tezzma, PI. fzdzen (bei Dozy ohne Vokalisation 
und Plur.) heisst. 

kjyb tSöe, Nadelbüchse für Häkelnadeln (senndra oder kröie), 

im Häkelschaft (aüC**^) angebracht; das Ganze heisst dann 
senndra iefdöe. 

Das i. d. Wb. f. Kjyio ist natürlich ein Nom. un. von dem 
türk. Lehnworte o«-b ttii, Kanone(nrohr) , aber hier mit Bei- 
behaltung der türk. Aussprache toö (top). Dieses v^«-b hat na- 
türlich mit (dem wahrscheinlich koptischen) w«-b t^i, Ziegel 
(= syr. Hin ; Frank. 4) nichts gemein. Aus dem Worte S^^y^^ ^) 
(franz. crochet), einem neben dem gewöhnlicheren senndra oder 
senndra (8\lju«o ; s. Lane) kürzlich eingedrungenen Lehnwort , ist 

schon eine (i. d. Wb. f.) Ableitung iu^*ji' kröätje (= Hfl sen- 
ndra), Häkelarbeit, entstanden. 

ILk^S küfije y PI. ^\Sy und X^io tojjdr^ PI. — dt^ Garnwinde. 

Der Unterschied der zwei mit diesen WW. bezeichneten Ar- 
ten von Winden besteht darin , dass in der küfije *) die schma- 
len Stäbchen (^asdßr), auf welche die Strähne (aUL& ^ylle) ge- 
legt wird, sich um einen am Tisch festgeschraubten, hölzer- 
nen Schaft (deneb) drehen, während der nicht bewegliche Teil 
des tajjdr aus einem eisernen Stab isahm, sahäm) besteht, der 
in einem grossen Klotze befestigt ist. Diese Bedd. d. WW. 
*jLaft, y^ö und rt ^ ^f f« i» d- Wb. Die Pluralform w3La^ 
(statt wjLoft, von kJuo^ oder i^Jua^), die sich nur bei 

1) Findet sich nur bei Nof. 149. 

2) Immer so ausgesprochen, zom Unterschied von iJfiyi f^^ffije^ dem bekannten 
grossen Kopftuch für Männer. 
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Dozy (nach Bombay) in der Bedeut. von „moustaches" findet , ist 
nach Beauss. die in Algier allein gebräuchliche. 

&.ajL^^Ljo mlähfije, eine Sorte groben Zwirns, womit die 
melhafe (PL m(e)ldhif) an den Uhdf angenäht wird. 

F. i. d. Wb. — Von den beiden Bettlaken (syr. oL&wÄ, 
PI. yJü&,\jA, Tom pers. v^nU»; s. Fl. III, 7; Mikl. I, 37, und 
Meyer 445; äg. E^^, PL va;L-, in Alg. ^f^l, PL ^^y ^)) wird 
gewöhnlich das obere auf die Weise um die Bettdecke (ol^) 

geschlagen und mit grossen Stichen angenäht, dass es auf 
der oberen Seite derselben eine breite, weisse Borte (8*ULfc 
ra^dwe) bildet, und heisst dann xüsOU (vgl. Dozy s. v. und 

Bergg. s. V. drap). Oft ist auch die ra^äwe von feinerem Stofi" 
{§dä äördty M§ beharir , mabrad u. dgl.) als der untere Teil des 
Lakens, die eigentliche melhafe (von "(pdm, maddm u. A.) — 
Jene Bedeut. des Wortes »«L-Ä^ f. L d. Wb. Nach Hartm. 98,8, 
bedeutet fa^äwe auch „Überzug", f. muchaddi „Kopfkissenbezug" ; 
in Dam. sagt man dafür immer bet mufyadde, 

.f'o bezdr, Docke (Seide). 

Nur bei Wahrm. findet sich ein „^fo bizdr, Seidenfaden". 

SU^v^ b(e)nme (oder iUjo)^), Schnur; wird von allen farbi- 
gen, meistenteils aus Europa importirten, Schnüren gebraucht. 



1) Cherb. und Ben Sed. transskribiren die (bei Dozy feblende) Fluralform: izour, 
Marc. (8. V. drap) hat *\ dzr^ PL .1:1 izär. 

2) Aach für die gewöhnlichen Bedd. »Bohrer, Schraube, Korkzieher« geben Bei. 
und Henry (s. v. tire-bouchon) beide Formen (mit und ohne Teschdid); Hartm. 
216 und 296 hat Urrini als syr. und ieAme als äg. für /rSchraube, Korkzieher«, aber 
S. 167 berrime als äg. (neben hirbirr als syr.) für * Bohrer*; Nof. 158, Boct. (s.v. 

Trille), Wort., Bei. Fran9., Krem. Heitr. II Anh. und Muh. nur X4Ü.J (od. V^ t j) 

Nach meinen Aufzeichnungen aus Ag. bezeichnet dort b(e)rime einen kleinen, und 
berrime einen grossen Bohrer («Korkzieher' heisst dort nach Wort. Mulh. 689, 

x<-J» nach Fl. I, 12, eigentlich ein türk. Wort; vgl. auch unten iC^c^J). Für Alg. giebt 

Cherb. (s. vv. vis und vrille) ^LkJi^ berima und »J^^ bemina; Beauss. KJL}.^ 
vrille, »JkjjlyJ vrille, tire-bouchon, und Ben Sed. vis x^ü^^ berrima und vrille 
KAAi.j bemina. Hiemach Dozy zu vervollständigen. 
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zum Unterschied von JuüCi ftil^ der weissen, einheimischen 
Schnur. Die hrime wird auch gewöhnlich fertig gekauft , während 
die feinere iüLiajuS (s. unten it\ lUAQ^ w^suo) für einen bestimm- 
ten Zweck besonders verfertigt wird. 

Diese Bedd. von R^jo und JuOi f. i. d. Wb. 

^AJa/* iiA^ &4 ^^Uet, Gunimischnur. 

Zu der Bedeut. des i. d. Wb. f. Wortes hA^jo , elastisch , vgl. 
Fl. VI, 185. 

y^^i^S If'ardßn [Äg.], dicke Schnur, Oordon, an einer Uniform. 

Dieses aus dem ital. cordone stammende Wort f. i. d. Wb. ; 
nur bei Dozy findet sich ein Wort y^s^>i (ohne Vokale) mit 
der Bedeut. „capot ou capote*^ (nach Boct.). 

RixS^y kurtele, kleine Flechte von Seidenfaden verschiedener 
Farben; wird als Verzierung auf einer vJJl^S garneta (s. unten 
im Abschnitte „Kleider") gebraucht. — F. i. d. Wb- 

{^JS halahy ein aus einem Gebinde (ßylle) abgeschnittenes, 
nach dem Verlangen des Käufers beliebiges Mass (z. B. 5 
„Dramm") von Seidenfaden, welche dann alle von gleicher 
Länge sind und an einem Ende zusammengebunden werden. 

Diese Bedeut. f. i. d. Wb. Vgl. Kazim. und Dozy s. v. dULS' 
„radeau, train", wenn dieses pers. Wort wirklich mit dem obi- 
gen identisch ist. 

J^i^vjo (jaS 'cbss muhmal, Ohenille (de soie veloutee). — F. 
i. d. Wb. 

&fljo marke, 1) Kanevas, Stramin (zum Sticken); 2) w^ ä 
market §ahr , Kalender, Almanach. — F. i. d. Wb. 

^LbUi^Jt iÜt dlet el-fyijäta, Nähmaschine. 

Nur bei Nof. 149: xIdUä. &jr(in der StenAufl., 1870, S. 119, 
hingegen: ä^lxi^OÜ iUI). In Ag. heisst die Nähmaschine (nach 
Wort. Multi. 705) &ijL^ XjX^ ^). 

1) Aach das dort für «Maschine« (im allgem.) gegebene Wort >U)C^ [= neugr. 
fAfjxoevii] f. h. Dozy. 
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Hv^-i T^rza, PL \^, 1) [Syr.]: a) Masche, b) point de bro- 
(ierie; 2) [Ag., hier oft &m»^, ^.±, ausgesprochen]: a) Stich 
= syr. lUki» ^u\ha ; b) Knoten an einem Ötrick ; c) kleine Ein- 
biegung des Flussufers, ungeföhr, aber nicht ganz synonym mit 
hawwäddje „Wendung eines Flusses''; d) kleines, elendes Cafe 
von ungebranntem Thon i^ub najj) und Strohmatten gemacht 
(eine Bauart, die hunjdn töf genannt wird), gewöhnlich ausser- 
halb der Stadt gelegen, für Haschischraucher {ha^MSin). 

Die Bedd. 1) a, b und 2) b— d ^) , wie auch das Wort 
iblotjl^ ^) f i. d. Wb. Die obige Bedeut. von i^^Uv f. b. Dozy, 
und zu der oben gegebenen, i. d. Wb. f., Bedeut. von vjy^ 
vgl. Muh. und Lane (s. v.) „A kind of float" etc., synonym 
mit dÜi^. 

JUxb ta%a (oder genauer td%a) , Masche; sehr gewöhnlich 



1) In der Bedeat. c) liegt doch möglicherweise eine Verwechselung mit dem 
oherägypt. Wort jCaoJ» gursa^ -»grosse Biegung des Flussufers* (f. i. d. Wh.) vor, 
wie denn auch die heiden WW. in der ursprünglichen Bedeat. »Stich, piqüre* zu- 
sammentreffen. Auch die letzte, auffallende Bedeat. d) kann unsicher sein. Vielleicht 
war das von mir besuchte Caf^ eben an einer kleinen Einbiegung des Nils gelegen, 
und statt der von mir nachgefragten Benennung einer derartigen Winkelschenke hat 
man mir den Namen des Plätzchens gegeben. Jeder Reisende, der sich mit ähnli- 
chen Forschungen und Nachfragungen beschäftigt hat, weiss, wie leicht man un- 
versehens in solche Irrtümer verfallen kann. 

2) Der Stamm «3^>, der sich nur bei Beauss., und zwar mit dem Sinn «laisser 
de c6t^, ^viter (avec . J^)*. verzeichnet findet, bedeutet in Ag. im allgemeinen 
»eine Wendung machen*, und besonders: um eine Ecke biegen (mit ^J^)'» aus einer 
Strasse in eine andere einbiegen (mit ^c^)^ eine Sache umgehen, einem Hindernis 
aasweichen (mit ^^)» z. B. beim Graben die Grandmauern der Häuser, el-gudrän 
(eine i. d. Wb. f. Pluralform von .tcX:>), umgehen. Dieser Bedeut. nach schliesst 

sich v>^^> an oL>>, (Aa^. («turn aside, from <^*-C" Lane) an, während cX-a.^ 

einen von C>ji>^ ganz verschiedenen Sinn hat (vgl. Lane, Muh. und Bei.). Auf dem 
Nil (in Nubien und dem Sudan) ist 0^> hawtoid ein Kommandowort des Rejjis, 
das zweierlei bedeutet: 1) wende (das Boot)!; 2) lasse nach (die Schote, das Tau)! 
= ^. rejjik in Ag.^ 
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neben Hv>jv (bei Dozy ohne Vokale) und Sx^-ft (s. oben); 
iüJÜüo 'io, linke Masche, „maille retournee". 
Diese Bedeut. f. i. d. Wb. 



gvf.t> dfejräze, die einfache Nähterei (couture simple, couture 
unie) mit kleinen Vorderstichen (devant-points). 

Dieses Wort f. i. d. Wb. — Der Stamm v^j (Imperf. u) , 
„nähen" findet sich nur bei Muh. und Bei. (Lane hat gar kein 
Verb v%<>, nur das aus dem Pers. entlehnte Nomen -J^^, „seam"). 
Die Erklärung bei Muh. ibUJI ^ ^yr^ ^^^ ^^ (^^1- 
hat nur „coudre'') stimmt mit meiner Erklärung von 8\K<> so 
ziemlich überein. Der Stamm uo (Krem. Beitr. I, 56), der 
sich sonst nirgends findet, scheint nach der dort gegebenen 
arab. Erklärung einen etwas verschiedenen Sinn zu haben ^). 

v^<> „nähen'' ist wohl nur ein Verb, denomin. vom pers. \t5 , 
und demnach als ursprüngliches Fremdwort von dem arab. wo 
(Imp. a), „die Güter der Welt gemessen", ganz zu trennen. Von 
jenem j^iy ist wohl nun auch jlb (bei Dozy neben dem ge- 
wöhnlicheren v!lb) , sticken , „broder", nur eine weiter arabisirte 
und späterhin (vielleicht mit Anlehnung an das arab. \ Jö , schön 
werden, fein gekleidet sein) in der Bedeutung etwas difieren- 
zirte Form. Bergg. (s. v. couture) schreibt sogar: „y^y^ \y^ 
vulg. derz, iedriz". Diese ursprüngliche Identität der beiden 
Stämme w<> und^lb scheint auch Krem. (1. c.) bei der Über- 
setzung von y^jJO> („das Einsäumen und Steppen der Kleider") 
vorgeschwebt zu haben , da der Zusatz „und Steppen" (= W Ja^O 
in der angeführten arabischen Erklärung (vgl. die Note un- 
ten) keine besondere Begründung findet. Wie dem auch sei, 
heutzutage ist jedenfalls H)l\t>, couture k petits devant-points, 
von 'yiiJicLSi broderie, SJ*^, art de broder („mutier de brodeur", 
Dozy) ganz getrennt. 



das im Texte folg. W. iü^). 
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jÜ^Lä ä{e)ldle [Syr., Äg.] '), das Nähen mit grossen Vor- 
derstichen, wie beim Fälteln, Krausziehen u. dgl. 

Dieses Wort findet sich bei Bergg. (s. v. couture, point) 
ohne alle Erklärung, bei Mu^i. aber mit „Zusammennähen, Zu- 
sammenheften ')", und schliesslich bei Lane, richtig aber zu 
allgemein, mit „the act of sewing slightly" erklärt. Vgl. un- 
ten ^ yMt . 

Sw«aJL^ fyansara [Ag.] : „wie äelldle , aber mit engen, feinen 
Stichen (bepiras rufajjob'ay* ; demnach z= syr. 8\ts«> ; — f. i. d. Wb. 

ouuJJ temhU [Syr.], väjLo [Äg.], das Nähen mit Hintersti- 
chen (arriere-points); — jUaaxj, iü'Lo, a) Hinterstich; b) Naht 
mit Hinterstichen. 

Diese Bedeut. f. i. d. Wb. — Bei. und Dozy (nach Boct.) 

übersetzen oJi, vüAxxiJ mit „contrepointer, piquer". In Dam. 
heisst jedoch „steppen'' (eine Bettdecke u. dgl.) immer v^Li, 
s^^jid5. Bergg (s. v. point) hat IÜüuJLj neben kJ^L^ ohne Er- 
klärung. Dozy (nach Boct.) hat auch lo'Lü „couture, rang de 
points ä Taiguille; arriere-point , rang de points sur une cou- 
ture". Aber die specielle Bedeut. „Hinterstich'' muss doch dem 
Leser etwas unsicher erscheinen, da die auf die kursiv ge- 
druckten Wörter folgenden Erklärungen nur den einfachen Sinn 
von „Naht" geben. 

IwM , (mit dem Faden) heften, anschlagen , faufiler ; süddeutsch 

trakeln (schwed. „träckla"). 

So auch bei Bergg., Bei. und Muh. — Dozy (nach Boct.) giebt 
hingegen die beiden ganz verschiedenen Bedd. „rabattre (une cou- 



1) Tn meinen Anfzeichnungen aas Ag. steht, wahrscheinlich infolge eines Hör- 
fehlers, «xS^Üm ielläle", aber ein bildlicher Zaaammenhang mit J^^ «Strom- 
schnelle« (hei Kazim. anrichtig KibLww), wäre doch nicht ganz nndenkhar. 

y>"SL U^A>i iS-Aö^ U^^^ ^^^ (Jia*^ U^*aji3 -'^'I^^.S r-^l 
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iure)", d. h. eine Naht „kappen", und „surjeter" mit dem Zusatz: 
„c'est vulgaire pour ^l^ Muli/', erwähnt aber nicht die ganz 
abweichende Erklärung desselben gJk^Lyuo iLblAS> io\j>.. Für 
„faufiler" hat Boct. nur JJLä, das in diesem Sinn sich nirgends 
findet, (aber wohl Jl& bei Bei. und Wort.) — Die vulgäre Form 
-.Iaw statt -.1^, lässt sich wohl zunächst aus der syrischen, 

besonders im An- und Auslaute häufigen , erweichten Aussprache 
von (ungeföhr wie J^) und der dadurch bewirkten Dissimi- 
lation des ersten Zischlautes erklären, aber auch aus Äg. habe 
ich das Wort ^,.%^v.?^ tesri^ mit, demselben Sinn verzeichnet. 

Möglicherweise könnte hier auch eine volkstümliche Anlehnung 
an Lai (schriftar. ^y**^) „satteln" vorliegen. 

I^j^f [Syr., Äg.], überwendlings nähen, surjeter; &iüJ lefa, 
überwendliche Naht, 

Die Erklärungen in den Wb. — Muh. ^ ^gS^tf ^0,^\ Ld 

I ^ ^ Ui .fe\ f j^ilt ^1, Kazim. Bei. „coudre bout ä bout deux 
morceaux — lassen die besondere Art und Weise des Zusam- 
mennähens nicht erkennen. Daneben geben Dozy (nach Boct.), 
Bei. und Nof. 149 auch die Bedeutung „ourler" (vgl. unten 

SoaS), Bergg. hingegen „border" (s. v.). — Für aLöAj geben die 
Wb. nur den Sinn: Breite (eines Tuches), le; Bergg. allein 
fuhrt es unter dem Wort Oouture an, aber ohne nähere Er- 
klärung. 

hffi säumen, ourler; RkaJ la*t(i, Saum. 
Diese Bedeut. f. i. d. Wb. Das allgemeinere, in Äg. wie 
auch manchmal in Dam. gebräuchliche Wort für „säumen" ist 

v-o (EiLft^Saum), in Algier hingegen nach Ben Sed. \yS., nach 
Beauss. *o (nach Cherb. auch v^aIoä); vgl. unten &^lo und 
E3U^; — äjJlM kiLftS^, eingebogener Saum (so dass die Naht 
nicht sichtbar ist). 

&AiUuo mantaa, (nach meinen Aufzeichnungen aus Syr.) „= 
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tembite, mit gröberen Stichen" (ygl. oben vcixaaü); (nach denen 
aus Äg.) „=: ÄiLÄJ', mit grossen Stichen" (vgl. das vorher- 
geh. Wort). 

Dieses i. d. Wb. f. W. manta'a ist vielleicht mit dem schrift- 
ar. SLftkJuP , ceinture , bände de broderie (s. bei Dozy) , identisch. 

m|*j. Anstatt eines gewöhnlichen Sanms Qcefdfe, lata) wird 
manchmal eine bfejrdme gemacht, d. h. man rollt (l^^yA^) den 
Rand des Zeugs einwärts nnd macht darüber eine lefa (s. oben 
i^^ii)] so immer mit den t/ijrdf^) einer mildje (bunter, baum- 
wollener Überwurf für Frauen und Mädchen), oft auch mit 
denen eines Schleiers u. Ähnl. 

Zu der Bedeut. des i. d. Wb. f. W. itolo vgl. oben iaill. 

c)<> dekk, das Einnähen einer Schnur Cjuai, vgl. oben IL^yS) 
in das Zeug, das überziehen einer Schnur mit Zeug. 

Diese specielle Bedeut. geht aus der allgemeineren i. d. Wb. 
f. Bedeut. „(etwas) in einen engen , langen oder tiefen , Raum ein- 
stecken", hervor. Derselbe Sinn liegt auch den bei Dozy (s. v. 

\dö) angeführten Bedd. „glisser, couler adroitement; charger, 
bourrer une arme ä feu; Lane ,,fill up (a well) with earth"; 
Beauss. „enfoncer avec la main, bourrer (un sac), fourrer (en 
prison j*aa^vJI ^) wie auch den bekannten Bedd. der Wörter 

&rt> dikke , lacet , und siiLf^^ , passer le lacet dans la coulisse du 

pantalon, zu Grunde '). Denselben Sinn hat i*Jt> auch in {^ö 



1) 80 (schriftar. o^JdI) heissen die lose herabhängenden Enden der Kettenfaden 
eines Gewebes. Die schriftarab. Plaralform jLxdt geht vulgärarab. sehr häufig in 
jLjt^ über. Ans sprachwissenschaftlichem Gesichtspankte könnte jedoch die letztere 

Form als die orsprünglichere betrachtet werden. 

2) Demnach wäre vielleicht 'sS^^ und nicht, wie allgemein angenommen wird, 
jüCj die ursprünglichere Form dieses in solchem Falle echtarab. Wortes. Die arab. 
Wbb. halten iüCj für ein Lehnwort unbekannter Herkunft (vgl. Lane 8. v. und 
Frank. 5), nnd in Kairo sagte man mir ausdrücklich, dass tekke (so wurde immer 

das schriftar. x5u ausgesprochen), die allein richtige Form sei "ß-l-lura', dikke in 

diesem Sinn gehöre hingegen nur dem *örf el-*ämme an und hedL&nte/t-l-lura «Bank« 
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^io\Jai\ f Überzug der langen, schmalen Matratzen im liwdn ^). 

Ji nammar, mit Namen oder Ziffern zeichnen, marken (Ta- 
schentücher u. dgl.) — eine europäische, noch keineswegs all- 
gemeine Sitte. 

Diese i. d, Wh. f. Bedeut. ist (wie auch das etwas ältere 

JJi numeriren) natürlich denomin. von dem schon vorher ein- 
gedrungenen Fremdworte Sw^3 numraj Nummer, und hat mit 

dem arab. Jp tigern, tigrer, nichts zu thun. 



yÄJÜ' ta!^x{y das stellenweise Annähen des Futters an das 
Oberzeug eines grösseren Kleidungsstückes (eines 'umbdz u. dgl.) , 
um der Verschiebung des ersteren in der Wäsche vorzubeugen. 
Die Erklärung dieses Wortes bei Dozy (nach Muh.) bedeutet 
nur so viel wie „anschlagen, faufiler", und die Behauptung, es 
werde das ta!äi\i sobald dies Kleidungsstück ganz fertig ist, 
weggeschafft, hat gewiss keine allgemeine Gültigkeit. 

v^^judj 'adib, lange, gerade Naht (vgl. ILLo im Abschnitte 
„Kleider"). 
Diese Bedeut. f. i. d. Wb. 

s^jj^ V(5 [Äg.] , PI. vuyy^ , die Kehrseite , linke Seite , einer 
Naht." 

Diese Bedeut. f. i. d. Wb. 

&^.^ ^ewwega [Äg.], krummer, wellenförmiger oder schlan- 



(sehriftar. ^O, valgarar. auch in diesem Sinn dikke »lange Holzbank«; vgl. Frank. 

188, wo *iSö ein Druckfehler für Xj O ist). 

1) Das i. d. Wb. f. W. XjLL^ t^äje, PI. ^J^t^, bezeichnet die Matratzen, 
welche auf der die drei Wände des UiodrCs entlang laufenden iuffe (Steinbank), oder 
wenn keine sufe vorhanden ist, auf dem Fussbodeu an den Wänden entlang liegen. 
Über diese ziemlich dünnen und harten tawdCl werden gewöhnlich andere, dünnere, 
aber sehr weiche Matratzen oder eher dicke Bettdecken (/wLJ yjÄJ, f. i. d. Wb.) 
gelegt, aber wenn keine ijjäsät da sind, werden die tawäti des Aussehens wegen 
mit einem Überzuge (von jemeni od. dgl.) versehen. 
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genartig gewundener Band (einer Näharbeit, eines Kleides, wie 
auch anderer Dinge, z, B. eines Tellers). 

Das Wort findet sich unvokalisirt bei Dozy in anderer Bedeut, 
biais, detour (nach Boct.), bosse (nach Payne Smith). 

Juxftx ma^bily der schmale Band, womit das passend zuge- 
schnittene Stück Zeug das auf dem Körper genommene Mass 
wegen der Naht überschreiten muss („ktUiöJI ,jL& ^ S<>byO> 
Saummass, schwed. „sömsmän''. Derselbe Begriff wird manch- 
mal auch einfach durch kbL^ ausgedrückt. 

Das Wort Juxäjo wie auch jene specielle Bedeut. des Wortes 
aLbljLÄ. f. i. d. Wb. Wenn das ma*Ml zu knapp zugemessen 

worden ist, geht die Näht auf ((joJUj), eine Bedeut. des Stam- 
mes (jioLo, die i. d. Wb. f. Vielleicht ist dqch hier richtiger 
(joJLIj = üaLia^ zu schreiben (vgl. Lane s. v.) 

ä^y^i sticken, broder, und zwar so, dass das Zeug ganz durch- 
löchert wird; wie z. B. an den Broderien (taj}nm, PL — ät, 
seltener tafpärtm) auf Damenunterkleidem ; i^jJoü? bedeutet übri- 
gens auch „Spitzen'*. 

Nur Bei. (und nach ihm Wahrm. und Wort.) giebt für *Z^ 
die Bedeut broder (wie auch für *Jviöo broderie; denteUe) ohne 
jedoch den speziellen Sinn zu erwähnen. Bei Dozy hat nur 
k^y^J, nicht aber ivrjviöj die Bedeut. „dentelle". Übrigens be- 
zeichnet *viöüo nicht nur brode , cisele , sculpte , wie in den Wb., 
sondern jede Art von „durchbrochener Arbeit'^ z. B., 'x 0)*> 
(in zierlichem Muster) durchlöchertes Papier; vgl. auch unten 
s.^^^ JidLA. — Das allgemeine Wort für „sticken, broder" 
ist bekanntlich vifc (nach Dozy auch \vJb, s. S. 276 oben), 
besonders für alle Arten Stickerei in Stickrahmen, Jo (Frank. 
94), oder genauer nol tapiz ^), oder auf Stramin {marke, s. oben). 
Daneben wird auch das aus dem pers. Subst. (j&Xj) („goldge- 



1) In lg. öfter ^^sm/Ju^ menseg genannt , wie denn auch der Aasdruck iurl men- 
seg als synonym mit tatriz gebraucht wird. 
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sticktes Zeug'O arabisirte Verb \J*Ss\ ^) (nebst j^li%\, broderie) 
viel gebraucht, seiner Ableitung gemäss besonders für Sticke- 
reien niit Silber (SL«dAj li^fadda)^ mit Gold (s.^.«aib hta^db), 
oder mit Goldflitter ((JfwO M)ar^\ 

ä^UaJI J*-& ^W ^^^Ä [Äg.], Stickerei mit (am häufigsten 
gelber) Seide auf weissem Baumwollenzeug (bafia , vgl. unten) , 
das in einen runden Stickrahmen i^ära) gespannt wird. 

F. i. d. Wb. — Zu dieser Arbeit wird eine eigene, sehr 
grosse Nadel (oder Ahle), v>iöü© mnff^raz, gebraucht. 

&Aj>^id^ mudarrabije , 1) eine Art Applikationsarbeit, wo das 
Zeug auf feine, auf das Futter gelegte, Fäden, welche ein 
Muster (Arabesken u. dgl.) bilden, gesteppt wird; 2) Kleidungs- 
stück mit jener Arbeit verziert, nämlich: a) kurze Damenjacke, 
gewöhnlich von weisser Seide; b) kurze Seidenjacke für Män- 
ner, in der Form eines gewöhnlichen ddmir; c) (am häufigsten) 
weiter, knielanger Rock von heller Seide für Männer, welcher 
über dem 'umbdz getragen wird. 

Das Wort findej; sich bei Dozy, aber nur mit der Bedeut. 
(nach Boct.) „veste en soie piquee''; etwas genauer bei Landb. 

400. Zu der ursprünglichen Bedeut. vgl. wwi3, „steppen'' (s. 

oben ci^juJLS), &j!.«dvo, Matratze., s. Dozy) und das folgende: 

4iv.i> v^y-*3, heften, capitonner (eine Art Tapezirerarbeit 

an Sofas, Lehnstühlen, Wagenkissen u. dgl.). „Lecapiton" heisst 
(wegen seiner nagelähnlichen Forna und Anwendung) rrmmdr 
(„Nagel", Frank. 89) und die Arbeit %U*m^ JJtÄ oder ,^A-Jwoi 

Diese Bedd. f. i. d. Wb. 

y2y^^ ^fl^Arfr [Äg.], PI. v->f — und ^%Ls3j, Stickerei in Seide 
(an Kleidern) ; x^Lkjuft-a )y^^ [Syr.] , mit seidener Posamen- 
tirarbeit verziert. 



1) Kommt sowohl in der Aussprache wie in der Schrift in sehr vielen, bei Dozy 
ehlenden, Varianten vor, wie yä^y.^, ^jnSjamj ^^JiSj^^ ^j#*iyä , \JliSs>^ 
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Diese Bedent. des Stammes »l^ „mit Seide(n8tickerei) ver- 
zieren" f. i. d. Wb. Denselben Sinn hat )v^uo in dem Aus- 
dmck \ySi</o -c^Ua^ ^) (bei Bergg. s. v. etoffe mit „taffetas k 
üeur" übersetzt) und wahrscheinlich anch in den Beispielen bei 
Dozy (s. V.), wo er es mit „soyenx (fin et doux an toucher 
comme la soie)" übersetzen will. — SLiLibAj') ist „Schnur, 
Schnürchen'' (cordonnet), zum Unterschied von dem ebenso oft 
zur Verzierung verwendeten U^ a (sU^ a)j Band, Tresse, Ga- 
lon *). Über zwei andere Arten von Schnüren s. oben SL^o . 

^^!Uo mü^efar, mit Stickereien in weisser oder bunter Wolle 
auf weissem ää^ (Musselin , MuU) verziert , wie z. B. an Penstergar- 
dinen. Ist die Wolle bunt, so heisst solche Arbeit mu^efar a^lama. 

Bei Dozy (nach Mul;i.) wird 'ssuo mit „6cheveau de coton", 
bei Bei. mit „fils de coton minces" wiedergegeben. — Das 

Fremdwort aälama ist vielleicht mit dem türk. ^JL^t »geimpft, 
gepfropft'' zusammenzustellen. 

i^j-b W\ Stickerei mit vergoldetem Silberflitter u. dgl. auf 
Seide oder auf ^d^jLm JJLÄ (s. unten). 

Zu dieser i. d. Wb. f. Bedeut. vgl. \^^ , plaque de fer (bei 

Bei.) und (JjJax, bariole (bei Dozy). 



ij JjLm^ ^r^ 'mah oder auch halb türk. jj«JCJI '-& ^. alr- 
tim, Goldstickerei auf Kleidern und Stoßen. — F. i. d. Wb. 

&iJa^t o^\6fa, mit farbiger Seide, Silber und Gold gestickt 
(von Stoffen gesagt) , zum Unterschied von ü-juüuwt JiiLÄ , ganz 
mit Gold gestickt. 

Dieses Wort, das in Dam. nunmehr selten geworden ist. 



1) ^-JLLi> »chinesiscli«, ist eine Art Seide (ygl. Dozy s. t.) 

2) Über Ableitong und Aossprache yon ÄillsAS (in Dam. immer JüUiAd) s. Fl. 

I, 37, V, 32, und Tgl. Mikl. I. 86, Nachtr. II. 140; Meyer 117. — Za ^J^ 
Tgl. Dozy 8. T.; Zenk. s. tt. »Joj^ arab.*' und »si^^-Ä türk.*; Mikl. II, 166, 
Nachtr. II. 42. 
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bedeutet sonst nach Nof. 150 und Dozy (nach Boct.) , bei Bei- 
den ohne Vokale, „lustrine", nach Krem. Beitr. I, 89 ^^SLijLot 
(aus dem ital. stoffa) , eine Art Seidenzeug", wogegen Cad. ^ 102 
„KiJnjyJ estou/aA, de la brocatelle", und Mal. 139 „'*ut, bro- 
catel , Oji^ 'mA , silk brocatel'S mit meiner Erklärung näher über- 
einstimmen. 

SLäaS' Mt/e, Stickerei in Seide oder Gold auf den Schultern 
oder um den Hals eines Mantels (oder eines anderen Kleidungs- 
stückes). 

Dieses Wort, dessen eigentliche Bedeut. natürlich „Schul- 
terstück" ist, findet sich sonst nur in der Bocthor' sehen Über- 
setzung von jambon ässJLijo ^y^ ääaS' (bei Dozy s. v.). Zu der 
oben gegebenen Bedeut. vgl. ^ÄlT JLä (bei Dozy nach Boct.) 
„chäle ä palmes des deux cotes avec bordures (s\jS) et des 
coins ( M^LäJL lb^)'S wo ^^axf ein N. rel. von kAxf im 
obigen Sinn ist. 

lo*^ ^erbe PI. ^eridt, jede Verzierung (in der Näharbeit, 
der Weberei oder sonst), die einer „Scherbe zum Trinken" (d. 
h. einem Krug mit langem, engem Hals) mehr oder weniger 
ähnlich sieht, wie z. B. a) die Stickereien auf dem Eücken 
einer mildje oder auf der Brust eines dämir für Frauen; b) die 
gewöhnlichen Perlmutterverzierungen auf dem Kleiderkasten 
{sanduk)^ die wir doch eher schneckenförmig nennen würden. 

Die bei Dozy gegebene Bedeut. dieses Wortes, „le dessin sur 
le dos d'une abdje** (nach Muh.) und „^Ijüb &j^, coins 
d'un chäle, fleurs dans les coins" (nach Boct.), ist einerseits zu 
eng und andrerseits zu allgemein und unbestimmt. 

Ä3U*-ft ^arabdne(l), 1) Stickerei mit gelber Seide aaf weissem 
Baumwollenzeug; 2) ein Stück weisses, auf diese Weise verziertes, 
Baumwollenzeug (zu einem izdr, einer leffe u. dgL); ,^ Jüjo C^) 

und ^Xxm(&) sind gut, -JLä^ aber schlecht, weil die Farbe 
in der Wäsche ausgeht. 

Die richtige Form dieses i. d. Wb. f. Wortes ist sehr unsi- 



1) Plur. von xS-Ä, coin; s. Dozy s.v. und vgl. weiter das im Texte folg. Wort 5ü-Ä . 
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eher, da es an einer anderen Stelle in meinen Aufeeichnungen 
als 'arahdnl (? ^Uil) auftritt. Hängt es mit ab*x „Wagen" 
oder mit ibUi (s. unten) „Einschlag, rempli" zusammen? 



Ij td^ j PL -.Laj, (eigentlich „Krone'S dann aher auch) 
KL ^ " 

dreieckige Verziening auf dem Kopfstücke einer mildje. 

Diese Bedeut. f. i. d. Wb. — Eine mildje hat ein bis drei 

tyd^] 7gl. auch die zwei folg. Wörter. 

JLS 'alam, breite, mit Gold- oder Messingdraht gestickte 
Borte am unteren Eande einer mildje. 
Diese Bedeut. f. i. d. Wb. 



^Lum sydh (Sing. a_a,w nach Muti.), lange, schmale Streifen 

von Gold- oder Messingdraht, welche in der Längenrichtung 
des Kleidungsstückes (einer mildje u. ähnl.) gehen. 

Diese Bedeut. f. i. d. Wb. Nur bei Muh. und Bei. findet 
sich für ^juw (PI. «-*A^ ^Ad Laa«I) eine ähnliche Bedeut. 

„likiflLjl *»LjOPS „vgtement raye", angegeben. Zu der Plu- 
ralform — .Lua» für ^Luwl vgl. die erste Note auf Seite 279. 

äsüb iöi^e, türk. aisSL&.j, pers. Rssloj^ 1) ein Tuch, ein 
Stück Leinwand, eine Serviette (od. dgl.), um etwas darein zu 
legen; 2) in eine Serviette eingelegte Sachen (Wäsche u. dgl.), 
Bündel, Paket (vgl. Dozy s. v.; Mikl. I, 29 und Meyer 40); 
3) Kosette oder ähnlicher, runder Zierat in der Mitte eines 
Tuches, eines gestickten Turbans (bo'^et leffe)^ einer Strohmatte 
(5. hasira) u. s. w. 

Aus der letzten i. d. Wb. f. Bedeut. ergiebt sich wohl auch 
die Antwort auf die Frage bei Dozy (s. v.), „en quel sens" 
das Wort &jiib in der Erklärung bei Muh. (jv-jejUL^ E^^üuJL 

äitAxll Ld^l) zu verstehen ist, nämlich als das, was auf der 
Oberfläche einer Sache gegen die Umgebung absticht , wie der 
gestickte Zierat in der Mitte auf dem Grunde eines Stofies , 
ein Fleck (aüüü oder in der vulgären Sprache &Äiü) oder ir- 
gend ein auf der oberen Seite eines Tuchs angebrachtes Merk- 
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zeichen. Damit Btimmt nun auch die nur etwas zu enge Er- 
klärung von luuj (resp. ääaj) als „asterisque", welche Dozy 
in den ^Additions" zum ersten Teil (S. 860, 6), sich auf einen 
Ausdruck bei Muh. (s. y. ^v) stützend, etwas zweifelhaft giebt. 

SDao brSde (franz. hrode), gestickte Sachen, Broderieen, Spit- 
zen , aus Europa importirt ; z. B. 8t>«o JüüLÄJ , machst du Ge- 
schäfte in Broderieen? — F. i. d. Wb. 

yoL5\ rikdmo (ital. riccmo), weisse, europäische Maschinen- 
stickereien, gewöhnlich einfacher und billiger als die meistens 

einheimischen , mit der Hand verfertigten ta^fmdt (s. oben *Iä.). 
— F. i. d. Wb. 

IkXXJJ tentana (türk. tentela, dentela, aus franz. dentelle) aus 
Europa importirte Spitzen. 

Die Form äJÜU5 f. i. d. Wb. — Nof. 150 hat sJLoJD und 
Sal. 31 3ÜjüCp4> tantela. 

(^Xk fetly Fransen, von den lose herabhängenden, zu je drei 
(oder mehreren) zusammengeflochtenen Endläden (tiraf) eines 
Gewebes gemacht. 

Zu dieser i. d. Wb. f. Bedeut. vgl. JyCi frange, bei Dozy 
und Beauss. 

&JLL|.inJ tal}imle ^), (eigentlich „das Fransenmachen", gewöhn- 
lich aber) Fransen mit kleinen Troddeln an den Enden. 

Dieses i. d. Wb. f. Wort zeigt, dass der Stamm JlIä., ne- 
ben den bei Dozy und (ziemlich verschieden) bei Beauss. gege- 

benen Bedd., auch denselben hat wie Jl^-ä.! bei Bei. : „mettre 
des franges ä". Ausser dieser Bedeut. der Formen 11^) und IV 

1) Oft auch tafymile aasgesprochen, wie sehr häufig mu^mal för muAmal (schriftar. 
o > 

^y^Jp^), Sammt. 

2) Nur Beauss. hat ein Wort äJLl«.^ als Nom. act. von J»i4.£> mit der Bedeat. 
von «soaleyer (an adversaire) de terre et le ren?erser«, wo jedoch J^4J> nur eine 

▼erstarkte Aussprache von ^^4^^ zu sein scheint. 
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ist unter der Wurzel Jl^ bei Dozy auch das Wort EJU^ (nach 
meiner Aufzeichnung der jetzigen Aussprache) oder iX^ (nach 

Muh.) in deniselben Sinn wie &JU^^ d. h. Strich, Haare (eines 
Zeuges)*) nachzutragen. 

{^sXm* Ä(?^a' [Syr.], Fransen; — {^Iajm dgdlp [Äg.]> grosse 
Quasten von Posamentirarbeit an Gardinen. 

Das türk. Wort jjiL^^, Franse, hat schon Wetz. (ZDMG. 

XX, 130) in der Form ^hJc, PI. (^jlÄjiöf, als Fremdwort ver- 
zeichnet; vgl. Mikl. Nachtr. EL, 21. 

^%\ ojcb (türk. KJftI, Saum, ourlet), 1) kleine, aus seidenen 
Fäden gehäkelte Fransen am menMl (dem gewöhnlichen Qe- 
sichtsschleier); 2) kleine, bunte, meistens viereckige Seidenlap- 
pen, woraus Sb.l J«X^> d. h. kleine, bunte, blumenähnliche 
Eosetten oder Schleifen für Brust oder Haar gemacht werden. 

Das Wort «j^t f i. d. Wb. — J^Cä ^uMl «) bedeutet. „Blu- 
men", als Schmuck im Haare oder am Kleide getragen, ent- 
weder fren^i, künstliche Blumen, oder ^arabi {a^dar) natür- 
liche Blumen; JjC^ Or^» Blumenranke (als Schmuck). Zu 



1) Besonders , wenn diese Haare lang sind , wie auf Sammt , (orientalischen) Teppi- 
chen, Q. dgl. — Bei. übersetzt sowohl XL»J> als äX*^ mit «YStement ä franges^», 

o « 

and J.4^ mit «franges d^nn tapis«, was mir auch desswegen sehr zweifelhaft ?or- 

> 
kommt, weil er das bekannte Wort ^^.^.^U nur mit «tissa veloat^ ä franges« 

wiedergiebt, obgleich dieses Wort in Syrien ganz einfach «veloars» (vgl. Cache 
und Hartm.) bedeutet. In Bei. Fran9 wird aach #yeloars« mit äJU^ und ^i^ ^ 

and bei Lane, Wort, and Abcar. J^4^ (Abcar. ^*4^) mit «nap of a carpet or cloth« 
übersetzt. 

2) Ein entsprechender Sing, iakl^ iikl, in demselben Sinn ist mir nicht vorgekom- 

w O ^ 

menj vgl jedoch bei Muh. tA^tj^ j-^-^^^ t*^^ O^^ ^'^ ^^^^ JXäJIj 
^UmJI iu Jojäj Uaju iuiaJü Xj^Äo »jcgö 3I ^ly q^ ^Jj> ^^ JlXÄ"it 
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dieser i. d. Wb. f. Bedent. vgl. ausser den beiden in der Note 

(nach Muh.) angefahrten Bedd. von JjCä auch: JjCäJ, se pa- 
rer de fleurs , aULüCuLS , bouquet de fleurs de differentes couleurs , 
bei Bei. und Dozy (nach Muh.), und äJXä ^aMe (im Ab- 
schnitte „Kleider"). 

&&0O derma' a, eine am Rande. eines Kleidungsstückes (z. B. 
an der unteren Kante auf den Ärmeln eines ddmir) zur Ver- 
zierung wellenförmig angebrachte Schnur. 

Dieses i. d. Wb. f. W. ist vielleicht ein sowohl auf arab. 
^o als türk. {^^syj zurückzuführendes Zwitterwort; vgl. Fl. 
I, 12: „en general la racine arabe ^^o et ce verbe turc se sont 
entre-mßles dans Tarabe vulgaire'^ 

jCwwjJt v,-ft.*ö saf eV-^asTcar („Soldatenreihe") , eine Art Verzie- 
rung mit Schnürchen (ganses), gewöhnlich mit dem Stoffe des 

betreffenden Kleidungsstückes überzogen (^UäJU mmaJLo JuXi), 
in der Form von mm^^^^w^^w^mmmmm od. dgl. 

Die Arbeit daran heisst 'aif (*^ö^/?) und die fertige Arbeit 
%af elr-^aahar ma!t4f {m(j^\4fV). — Ob hier der Stamm t_«tig oder 
v.jJbLD vorliegt, kann ich jetzt nicht mehr entscheiden. In mei- 
nen Aufzeichnungen steht an einer Stelle 'atf {ma't4f)f an 
einer anderen dagegen ^atf (maH4f) i). Ist es » qUv , so hat 
dieser Stamm hier einen seiner gewöhnlichen intrans. Bedeut. 
„marcher d'un pas serre" entsprechenden, i. d. Wb. f. transit. 
Sinn, „serrer (les rangs)", während ^ A\c hier wohl nicht, 
wie in der grammat. Kunstsprache, „joindre", sondern eher 

„plier, toumer" (vgl. ^.ftkft, coüde, angle) bedeuten würde. 



JUv zemme , 1) Nom. act. (eig. N. vicis) von *•. in der Bedeut. 

faltehi, krausziehen, froncer", zum Unterschied von ^xj (oder 
^JSjSS), „falten, plisser"; 2) ein besonderer Streifen Zeug, ge- 



1) Diese Verschiedenheit darf nicht so sehr Wunder erregen, da an manchen Or- 
ten Syrien's das c bekanntlicli oft so schwach artiknlirt wird, dass eine Verwech- 



selung zwischen *Ain und Hemza leicht möglich ist. 
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fältelt und auf dem Kleide zur Verzierung smgenäht; 3) Zug- 
Bchnur, cordon de coulisse, immer schmal und rund, zum Un- 
terschied von der gewöhnlichen Ä^t> {dikket Ubds, dikket äirwäl 
u. s. w.) , die aus einem breiten Band oder am häufigsten aus 
einem mehrere Centimeter breiten, an beiden Enden mit bunter 
Stickerei verzierten Streifen von dünnem, weissem Zeug (^a^ u. 

dgl.) besteht, z. B. &5b &iv, Zugschnur im Halsstücke eines 
Hemdes, ^jt^^xS aUv, Zugschnur eines Beutels (Äg. ^jujS' syjo 
mezarr kis; vgl. Dozy s. v. yyc). 

Das Wort jUv f. i. d. Wb. — Die oben angegebene Bedeut. von 
Iv, „fälteln", an welche sich die Bedd. 1) und 2) von lUv zu- 
nächst anschliessen , findet sich nur angedeutet bei Muh., des- 
sen Erklärung : Jl^ ^^f v^yLlI JbllicJI jl) Suoüül J^ *) löxij 
^JjudAj ü^dlftX^ ^;Cä. xxbljL^ Dozy etwas ungenau mit „re- 
trecir (un habit)" wiedergiebt, da es sich hier eigentlich nur 
um eine besondere Art und Weise der Verengung handelt*). 
Zu der Bedeut. 3) von jjjo- vgl. iULov zerridme (Dozy schreibt 

nach Boct., vielleicht richtiger, aLoCov)» die Zugschnur, womit 
die beiden Beine der Damenunterhose (^^ren e§-6intydn) unter 
den Knieen zugezogen werden; anders bei Dozy nach Muh. — 
Zu dem allgemein bekannten Worte vfö bemerke ich nur, dass 
die gewöhnliche dikke (der Beinkleider) immer in einem be- 
sonders dazu hergestellten Schnürzug (aLfi> ouo, coulisse, in 
Äg. auch iUJ'b bäkije^) genannt) läuft, was in der langen Be- 



1) D. h. Aj = (X&, zasammenziehen. 

2) Vgl. die Fortsetzung bei Muh. s^yjilS ^^ 1 » ^ * t g ** /, ^ XxÄftÄ »\^ 
(bei Dozy richtig: contracter leg I^vres), wo aus dem Zusatz uj^Jül «i-J L.«.^ 
deutlich erhellt, dass der Sinn in beiden Fällen ganz derselbe ist. 

8) Dieses Wort findet sich bei Krem. Beitr. I, 22 mit der Bedeut. «Bogenge- 

wölbe« und II, 62 unter dem synon. v-^ÄjÜ mit dem, dem oben gegebenen sehr 

nahestehenden, Sinn «Hosenband«. Nach der Bemerkung Kremer's an letzterer Stelle 
und Anhang 74 ist '»^ L in der ersteren Bedeut. (nicht aber in der letzteren) 
vielleicht nur eine Umstellung von äXjL, ein auch in Dam. ganz gewöhnliches 
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Schreibung bei Dozy , Vöt. 95 ff. ^) nicht erwähnt ist. Hingegen 
wird die y^^ 'iSö, die zum Einstecken der Zipfel des izdr 
(weisser Überwurf für Frauen) dient, natürlich ohne einen 
Schnürzug einfach um den Leib gebunden, und heisst desswe- 
gen ebenso oft 'am^et izdr (vgl. unten lUi»^ &iu5 im Abschnitte 
„Kleider"). - Das Wort Rsl^ (türk. Uj,* s. Mikl. I, 78) bedeu- 
tet zuerst eigentlich nicht Kragen , coUet (s. Dozy) , sondern „le 
tour du cou", oder wie Dozy (nach Boct.) richtig hinzufügt „la 
partie du vfetement autour du cou"; daher auch die i. d. Wb. 
f. Ausdrücke iU^L 'j oder ÄÄ.3*Li '^ von einem vorne tief aus- 
geschnittenen Frauenkleid, und HsüU^ '^ oder S^yLo '^, wenn 
das Kleid ringsum rund ausgeschnitten ist, so dass der ganze 
Hals mit den Schultern sichtbar wird. Ferner bedeutet OL^ 
auch den niedrigen, aufstehenden Kragen im Gegensatz zu dem 

zurückgekrämpten, '^^ welches letztere Wort in Beir. auch 
„loser Hemdenkragen, faux-col" bedeutet. Hiemach Dozy zu 
vervollständigen. 

*yoyo müzemzem, mit besonders gemachten Bauschen (bouil- 

lons, poufs) verziert, z. B. Ejo-%jo*jo *US'> Puflarmel; SLeyoyo isyi^y 
robe ä bouillons. 

Die Bedeut. dieses i. d. Wb. f. Wortes schHesst sich der 

oben erwähnten von Iv genau an , da jene Verzierungen eben 
durch das Krausziehen (Zusammenziehen des Zeuges) herge- 
stellt werden. 

\it^k^ nere^, 1) eine Art Krausziehen, froncement, die auf die 
Weise geschieht, dass ein Faden zuerst mit weiten, wellen- 
förmigen Stichen durch den Stoff gezogen imd dann fest zu- 



Wort; vgl. Dozy 8. t., wo zu der Bedeat. »grand magasin« auch »^table* nachzu- 
tragen ist. Beide Formen finden sich jedoch auch bei Landb. 47 mit dem Sinn «petite 
Stahle''. iU5^L in der Bedeut. «coulisse« findet sich sonst nur bei Cad. ' 99. 

1) In seinem Lex. findet sich »So nicht, sondern nur KXj mit Verweisung auf 
Vet. 95. Die Form mit O (wozu vgl. die Note 2 auf S. 279) ist jedoch nicht nur in 
Ag., wie Dozy meint, sondern auch in Dam. und, so viel ich weiss, in ganz Syrien 
allgemein gebräuchlich. 
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gezogen wird; z. B. am unteren Eande eines Pranenrockes , 
eines Sofaüberzuges u. dgl.; 2) ein besonderes Stück des Stof- 
fes, auf jene Weise krausgezogen und zur Verzierung angenäht. 
~ F. i. d. Wb. 

^'ikjo ^mS iam mld'iif Falten an Wäsche, mit einer lan- 
gen, schmalen, heissen Zange gemacht, „ToUfalten". — F. i. 
d. Wb. 

^JSJüS ke^he^ , Falten unten an Frauenröcken , in der Längen- 
richtung des Bockes angebracht, Plissestreifen , in Äg. auch 
?^mAAj itlse genannt. 

Die wenig zutreffende Erklärung bei Muh. JbLis^j Lo j&jC^JOt 

77 mit Hinweisung auf Bei. „y^X-äXo. JjJJjSjS, bordure plissee, 
plissure , draperie'S teilweise berichtigt. Die WW. ' A J^ und 
'dÄJCo sind jedoch nicht synonym; Huart 78 hat richtiger: 

jTfJJi&Jifo [von David 198 verbessert in yiLxuXo] , plisse , fronce , 
en terme de couture". — Das Wort ?^4vvsA_t f. i. d. Wb. — Das 

allgemeine Wort für „falten" (pHsser) ist ^jo tennä, eine 
Bedeut. die i. d. Wb. fehlt. Dozy giebt (nach Boct.) nur die 
erste Form jlS* in diesem Sinn, aber in Dam. bedeutet der 
Grimdstamm ^o nur plier, ployer, nicht plisser (en terme de 

couture). Die Falte heisst äuoS tantje, PI. ^US* tcmäi'^y 

iüLi rahdne, PI. ^Lx, 1) eine Naht an den Seiten oder 
sonstwo an der Taille eines Frauenkleides, wodurch sich jene 
dem Körper besser anschmiegt; 2).= RAat r<^bne, Einschlag, 
rempH (Falte in der Querrichtimg des Eockes, um das Kleid 
später länger machen zu können). 

Für jüUi f. diese Bedd. i. d. Wb., und für Rjufc findet 
sich der obige Sinn nur bei Bei. (und nach ihm bei Wahrm.); 



1) Bei Dozy etwas zu kurz mit //galon« wiedergegeben. 

2) Bei Dozy findet sich ein '^üuLS* (ohne Vokalisation und Pluralform), pli, und 

ein KaJo, Fl. LiLuf, mit ganz anderen Bedeutungen. Sal. 16 hat: «les plis oLJsit 
el-taiäte , el-taniäte« . 
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Vgl. bei Dozy ^j^xfe remplier (und, wie auch bei Nof. 149) 
ourler. 

{J^h^^S kurne^ , korneä , 1) [Äg.] in der Zimmerei und Tisch- 
lerei: a) Leiste, Einfassung an der Wand ringsum den Fen- 
sterrahmen ((^JLä. haP) in europ. Häusern; b) Eahmen, im 
allgemeinen, = vLo (vgl. weiter unten )IJb); c) die obere, 
hervorstehende Leiste auf einem Schrank, die eigentlich rafraf 
heisst ^) ; 2) [Syr.] eine Art Verzierung an feineren Damenklei- 
dem aus einem langen, breiten, krausgezogenen oder quer ge- 
falteten Streifen bestehend, der ringsum mit Spitzen gamirt ist. 

Dieses Fremdwort (franz. comiche) findet sich nur Sal. 16 
(ohne Transskription) als Übersetzung (neben „%sdS holfa^') 
von „gamiture'S und Sal. 23 (mit der Transskription „kor- 
neche") als Übersetzung von (dem architekton. Term.) „filets'^ 



{jQJk^h ^ müa^o^i in kleine Zäckchen (languettes) auslaufend, 
„languettirt" ; von Stickereien und anderen Verzierungen ge- 
sagt. — ILoJLifli) ^asUsa oder 'ast^sa, PL 'as'äis oder 'asäis, 1) 
kleines, zu einem bestimmten Zweck abgeschnittenes Stück, 
meistens von neuem Zeug; 2) Verzierung mit ausgeschnitte- 
nen Zäckchen unten an Kleidern, wie z. B. in der Form von 
"TTTTTT'" am unteren Eand eines bänto. 

Diese Bedd. f. i. d. Wb. — 1Lo^aaq3 (zu der Form vgl. Landb . 
127) in der Bedeut. ad 1) unterscheidet sich einerseits sowohl 

von &S5Ä, Lappen, Fetzen, Überrest*) (meistens von altem 



1) Das Wort V-i3. oder V-i'jS. [Ag., Syr.] bedeutet ausserdem: 1) das über die 
Strasse herrorragende Dachgesims an orientalischen Holzhäusern; 2) Schirmdach 
über einem Laden; 3) Kamies am oberen Rand der Zimmerwand zwischen und unter 
den Enden der Dachbalken (iwÄ«^, PI. -ät); 4) Hutkrämpe; 6) Mützenschirm, was 
auch iemäfe heisst, and schliesslich nach Wort. Mulh. 696 »o^;»^ aplash-board ([of a] 

carriage)'. Diese Bedd. der WW. vjji^ (^^/j) y (J^ ^^^ iU ^ ^ ^ f. i. d. 

Wb. Zu dem Wort vJu-Ä (türk. Oij^^ Öj^^) vgl. Fl- IW, 8 ^ad Mikl. 1, 48, 
Nachtr. 11, 98. 

2) Das Wort ä3^, das in diesem Sinn i. d. Wb. f., ist eine moderne Aussprache 
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Zeug) und ijJoJcy^ (äg. aLbyo^ ^ vgl. Landb. 127 und 133) , 
Lumpen, schmutziger, zerrissener Fetzen, Wisch, als auch an- 
derseits von dem allgemeinen Worte i^_q^,x^ äa'/e (äg. ^ U ^ 

7iet(a, schriftar. }SjJa3), Stück von Brod, Fleisch, Glas, Holz, 

Zeug u. 8. w. — Das i. d. Wb. f. Wort yüL, yXXj wird un- 
ten im Abschnitte „Kleider" erklärt. 

^Y^ l}o/f^, Besatz (zur Verzierung von Kleidern), Gami- 

rung, Garnitur. 

Die Erklärung dieses Wortes bei Muh. stimmt mit seiner 
oben (S. 291) angeführten von yäX&i" fast wörtlich überein, 
und wird auch bei Dozy mit dem hier ebenso wenig zutreffen- 
den Worte „galon" wiedergegeben. Gtinz anders hingegen bei 

Bei.: v^>^ pl« ^9>^ P^®i Muh. -..^ä.], foumiture (boutons, 

fil, cordonnet etc.)", und danach bei Wahrm. „Schneiderzuthat 
(Knöpfe etc.)". Bergg. (s. v. gamiture) hat: v^y^ pl^ '^}y^ 

gamiture double de rubans au Mont Liban". Das Wort fyar^ 

bezeichnet jedoch jede Art von Kleidergarnirung , sei es 
mit Spitzen, Stickereien, Falten, Fransen, Quasten, Posamen- 

tirarbeit od. dgl., z. B. ^JJi&S '^, plisse, iuLLo JJLÄ '^, ge- 
häkelte Spitzen (auf Damenunterkleidem , vgl. oben ab««b). 
Beide Bedeutungen, „gamiture" und „foumiture" (auch diese 
ist bei Dozy nachzutragen), erklären sich leicht aus dem be- 
kannten Sinn „(Extrar)Kosten". (Vgl. Mikl. I, 72, Nachtr. I, 
45, 11, 124, und hierher gehört denn wohl auch alban. „Aardze, 
Schnur, Band", Meyer 147). 

v^U 'äHb, PI. s^\y3, Muster zum Zuschneiden (W5, oder 
besser tafdt). 



des schriftar. ä5->, mit dem neuen PL ^^^ (statt schriftar. ^J^^). Kleine 
Kinder sind gewöhnlich nur in /«k^j^ gekleidet, nnd jedes ihrer Kleidungsstücke 
heisst Äd-^. Vgl. Dozy s. v. Kä-^, wo die neatf Form Ojf^" »»s Schiap. Voca- 

hnlista und einem alten Oloss. arab. belegt wird. Zu der speciellen Bedeut. des 
Wortes Urha in Ag. s. weiter unten das Wort (j*JU . 
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Diese Bedd. der WW. s^\j und JdB f. i. d. Wb. - Der 
eigentliche Sinn des ersteren Wortes, der in den Wb. nicht 
mit hinreichender Genauigkeit angegeben wird, ist: „Form in 
konkretem Sinn", d. h. jedes Ding, das dazu gebraucht wird, 
einem anderen Ding seine rechte Form zu geben; also z. B. 
nicht nur „eine straffe Haube, womit die Weiber ihrem Tur- 
ban seine rechte Form geben'' (Fl. V, 43), sondern auch die 
hölzerne Form, auf welche die Männer ihren iarbtl^ oder ihren 
Turban des Nachts setzen, damit derselbe seine Form beibe- 
halte , oder die kupferne Form , worauf die Tcawwäm (etwa „Fez- 
bügler'' ^) in den Strassen den alten , formlosen Fez setzen , um 
ihm nait einem Bügeleisen („un coup de fer") seine ursprüng- 
liche Form wiederzugeben. So heisst auch das Innere („der Kern") 
eine Kissens, einer Matratze, als das, wodurch beide ihre äus- 
sere, sichtbare Form erhalten, ^düh. In diesen, wie in anderen 
Fällen bezeichnet '5 das von innen hinaus Formgebende, das 
Yon dem zu Formenden Um- oder Eingeschlossene, und zwar, 
glaube ich , ist dies der ursprüngliche Sinn des Wortes ^). Dann 



1) Eigentlich hei88t derselbe ijÄw-U^ «b *L5^ zam Unterschied von o^cXj f^yi ^ 
Xleiderbügler. Uiese Bedeut. des Wortes fL5^ (sonst nur „grand insulteur*) f. i. d. Wb. 

2) Nach Fl. (siehe Dozy s. v.) ist v^Ld =3 wJLd das griech. KotTJeKov^ [nengr. 

Kce?<cer6hiov), pers. jJJI/, cJ^tf, V^) ^8^* ^ränk. 256; Mikl. I, 87, Nachtr. 

II, 140; Baist 47], dessen auch für das arab. '5 beibehaltene Bedeat. »Leisten« 

demnach die ursprüngliche sein würde. Der Zusammenhang mit v^JLd (Inneres, 
Kern) ist jedoch wohl ein zu naher und unabweisbarer, als dass man ihn nur als 

volksetjmologische Anlehnung betrachten könnte. In HlX^^ 'd, 'iHAJIo^ 'd (s. 

oben (f)o)i8t wJLd mit v^.Jl5 fast identisch; so giebt auch Dozy (s. v. \^^J3 und 
l»L:>) oLqL> Vd^'^ ^^^ oL9L>- V^l>^ ^^^ S^"^ gleichbedeutend: «les forme 
qni re9oivent le sucre 9uit*. Meiner Meinung nach gehört c-JLd zur Wurzel v.,Jld 

und bedeutet als fdHl ursprünglich «das das \^^^j3 (das Innere, den Kern, w^') 
Bildende«'. Aber später, als das griech. Lehnwort ^älab «Leisten« schon eingebürgert 
war, sind allmählich beide Wörter ^älib und Jfälab zu einem Worte zusammenge- 
schmolzen, und zwar so, dass die Form des seinem Sinne nach allgemeineren arab. 
Wortes ifälib wohl auch bei dem Volke im speciellen Sinn des griech. Wortes (vgl. 
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geht die Bedeutung zunächst auf das von aussen hinein Fonnge- 
bende, das das zu Formende Umschliessende , über, so in v^Jb 'S, 
was eigentlich zuerst nicht „brique'' bedeutet (so bei Dozy 
nach Boct.; Hartm. 282 „Nilziegel kdW% sondern die hölzerne 
Fonn , der längliche , rechteckige Holzrahmen , womit der Lehm 
{tin) zu „briques" {libn, äg. v*jJb) geformt wird. Derselbe 

Sinn liegt auch ursprünglich in den Ausdrücken ^jJL> '5, ^X*! 'S 
(bei Dozy), ^oLö 's (Beauss.) vor, welche dann durch einen 
leicht erklärlichen Übergang die Bedeutung von einem mit (und 
nach) dem 'dUb geformten Stück Käse (Zucker, Seife) erhalten. 
Schliesslich wird das Wort im allgemeinen von jedem Dinge ge- 
braucht, das einem anderen Form giebt; so z.B. heisst 'dUb ein 

eisernes Werkzeug von (ungefähr) dieser Form V 

womit die Pfeifenrohrmacher dem hölzernen Rohr seine rechte 
Form geben. Hier ist der 'dUb noch „umschHessend", aber in 
der oben gegebenen Bedeut. von „Muster" bleibt nur eine ideelle 
Beziehung auf die Formgebung übrig. Vgl. schliesslich ausser 
allen bei Dozy vorkommenden Bedd. auch Krem. Beitr. H, 38 
Mv^U das Format eines Buches, JuoUüt '» Folio, UuaJJiS 's 
Quarto"; Beauss. „format; cintre en bois; 8v^ 'S ovale". 

Ä4^* resme , 1) Muster (fär Stickereien u. dgl.) ; 2) Zeichnung , 
Muster, auf Stoffen, Tapeten u. dgl. 

Dieses Wort findet sich nur bei Dozy mit den Bedd. „acte, 
enregistrement; tonsure". 

Jl^Ls Vfirf, Musterlappen; wird auch HJiaojo mostra, mastara 
(aus ital. mostra) genannt. Das letztere Wort hat auch die spe- 
cielle Bedeut. von „Probebuch" (eine zu einem Buch zusam- 
mengestellte Sammlung von Musterlappen aller vorhandenen 
Sorten). 

Zu dieser i. d. Wb. f. Bedeut. des Wortes JldU vgl. »JldU 
exemple, regle, modele. Mostra (PI. masdiir), auch SJi^müo ge- 

anch franz. forme = Leisten) gebrancht warde, während dagegen den meisten Ge- 
lehrten die fremde Forme hälah als die far alle Bedeutungen richtigere nnd ur- 
sprünglichere galt (vgl. Lane, s. t.). 
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sclirieben, wird von Dozy mit dem echtarab. s3xmLo; jauge, 
equerre, identifizirt (vgl. FL II, 44 und Mikl. H, 129). In Alg. 
heisst das Wort nach Beauss. und Delap. 102 iJa^tjo nw- 
cAfeJtAra, in Tun. nach Ben Sed. (Suppl. 904) 'i\yX^jo mech- 
terdP'. 

8«^Ji3* tdwvra, bogenförmiger Ausschnitt an einem Klei- 
dungsstück , z. B. &Sb 's , um den Hals (s. oben S. 290) , oder 
i»L|5^ 'S, um die Armhöhle. Der erstgenannte Ausschnitt ist. 
entweder SuJLfc ''S , hoher Ausschnitt , abPüU ''i , weiter A., oder 
v«t> 's, tiefer A. 

Das Wort So.iiS findet sich sonst nur bei Boct. s. v. echan- 
crure. — Auch die folg. für denselben Begriff gegeben WW. 
bei Bei. Fran9. (s. v. echancrure) oJiS (Heury oJCs) und 
Beauss. w8s«i pl. VÄ>t, tour de cou d'une chemise, d'un gilet'S 
sind bei Dozy nachzutragen. — v.t> doz f. i. d. Wb. 

^f i^r (vulg. für J^O^ 1) Fuss; 2) Bein; 3) Bein eines 
Beinkleides (äirwdl, Ubds, bantal6ri)\ vgl. das folg. Wort. 
Die Bedd. 2) und 3) f. i. d. Wb. 



ofv zdf (mitunter sdf ausgesprochen), 1) Stoss (der breite 
Streifen Futter von festem, etwas steifem Zeug am unteren, 
inneren Eande eines Frauenrockes; 2) breiter Streifen von dem- 
selben weissen Zeuge (^^^, maddm, od. dgl.) wie das Futter, 
mit welchem die unteren Teüe der beiden Beine {i^ren) eines 
^irwdl bis über die Wade (bai^et el-i^r) hinauf besetzt werden. 
Manchmal macht man diesen zdf so, dass das Futter länger 
als die Beine geschnitten, und um die untere Kante derselben 
zur Aussenseite hinaufgebogen wird. 

Diese i. d. Wb. f. Bedd. des Wortes oK gehen direct auf 
die Bedeut. der Wurzel v^lv „tratner ä terre ses alles et sa 

queue (pigeon)'' zurück. — Auch der Ausdruck . '^Vt «kj, 
welcher neben xU<i in Dam. am gewöhnlichsten ist, f. i. d. 
Wb. Nur Hartm. 273 hat ha^a allein, und Bei. g U . i^ 
(JfLJf in dieser Bedeut. 
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SUUiö taöle^ 1)= yMi ser^, einer der zwei dreieckigen oder 

keilförmigen Zwickel am Hosenkreuz, d. h. zwischen den i^ren 
eines ^rwdV oder hantaUn (vgl. das folg. Wort) ; 2) = jL-*-b 
\abl^ Wand, aus je zwei und zwei schmalen Brettern bestehend, 
mit ungebranntem Lehmziegel {libne) dazwischen; 3) N. unit. 
Yon Ju^ tabl, schmale Bretter , besonders derjenigen Sorte, 
womit eine T^-bl-Wand gemacht wird. 

Diese Bedd. des Wortes &JLa^ und Jut (span. tabla, türk. 
iJU^, vgl. Dozy 8. V., Mi kl. II, 171 und kLLb im Abschn. 
„Spiele" F. i. d. Wb. — Die ser^en übersetzt Dozy (nach Muh.) 
weniger richtig mit les fonds (statt Tenfourchure) d^un pantalon. 

Jojuuo mendily 1) im allgemeinen, ein kleines Tuch, an 
verschiedenen Orten und Zeiten zu verschiedenen Zwecken ge- 
braucht (vgl. Dozy V6t. 414), jetzt aber in Syr. der gewöhn- 
liche Gesichtsschleier ^) , in Äg. Taschentuch (ßi'^Qm^jT. mahrame 
heisst; vgl. Dozy s. v.; Mikl. II, 121, Nachtr. I, 79); 2) klei- 
nes, rhombisches Stück am Hosenkreuze eines äirwdl; manch- 
mal, aber nicht immer, werden t^blät (oder ser^m, s. oben) an 
beiden Seiten des mendil eingesetzt. 

Die Bedeut. 2) f. i. d. Wb. Zur Ableitung des Wortes, zu- 
nächst aus ngr. fixvTl^i „Taschentuch", vgl. Meyer 258. 

kjojöJu^ ^endarmaj 1) Gendarm; 2) eine gewisse , nicht weite , 
gegen die Handwurzel sich verengende und mit Aufschlag (äUJLs 
'albe) versehene Form von Ärmeln; in dieser Bedeut. gewöhn- 
lich äederma ausgesprochen. 

Nur Nof. 273 hat ein Wort „X^o^JOä., gendarmerie" ; auch 
jene Bedeut. des Wortes SUJÜf f. i. d. Wb. 

UCJo b6lka , 1) [Syr.] = &^*j börha , '^ k^3 'asset börha , 
„Polkaschnitt" (an Ärmeln); y? *US^ „Polkaännel"; 2) [Äg.] 



1) Wird auf den Scheitel gelegt , and fallt über das Gesicht bis aaf die Brust. Der 
Rand ist aber nirgends sichtbar, da derselbe von dem grossen izdr (oder der mildje) 
überall bedeckt ist. Von einer Frau auf der Strasse sieht man ja ausser den Schu- 
hen {huf med hnbilj , Ickitih od. dgl.) in der Regel nur jene zwei Dinge : den igdr 
(oder die mildje) und den mendil. 
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40 Herman Almkvist, 

kleine , lose hängende Jacke für Frauen , ungefähr dasselbe , was 
in Syr. hdntö (s. unten im Abschnitte „Kleider") heisst. — F. 
i. d. Wb. 



s^^jSm ma'labi PL v^Lää, Umschlag des Oberzeugs auf der 
inneren Seite eines Kleidungsstückes, z. B. an den Ärmeln, an 
den bendi' eines 'umbdz (s. unten äaaJü); vgl. das folg. Wort. 

Findet sich nur bei Dozy (nach Boct.) mit der Bedeut. „bat- 
terie, piece d'un fusil sur laquelle frappe le chien". 

vlJb buhodz, bihodz, PI. v::^KLJb und u«^? 1) Eahmen, 
Einfassung; 2) derjenige Teil des Oberzeuges, (an einem 'um- 
bdz u. dgl.), der um die Kante gebogen und woran das Fut- 
ter angenäht ist. Diesen „Eahmen", der auch ma'lab (s. das 
vorhergeh. Wort) heisst, macht man oft sehr breit, damit es 
den Schein habe , als ob das Futter yon demselben Stoff wäre 
wie das Oberzeug. 

Die Form \IJb (vom pers. vLo,, vgl. Dozy s. y., Fl. IV, 
36 und Mikl. II, 142, Nachtr. II,' 13) und die Bedeut. 2) f. 
i. d. Wb. Wahrm. hat das Zeitwort >A Jb (ein Bild) umrah- 
men". Eine andere Umbildung desselben Wortes ist wv^o ver- 
brämen, J.ji Rand, Einfassung'^ bei Krem. (Beitr. 11, 28, Not. 

20), welcher doch die Identität des letzteren Wortes mit \Lo 
(Beitr. I, 18) nicht bemerkt zu haben scheint. 

{^ö def , kleines Stück Futter an den Achselteilen einer 
^ubba oder anderer, nur teilweise gefütterter Kleidungsstücke. — 
F. i, d. Wb. 

Ejuji$' kabije , 1) der untere , spitz auslaufende Teil der inneren 
Brusttasche eines ddmir, wenn nämlich jener Teil mit einem be- 
sonderen, dreieckigen Stück Seide verziert ist; 2) der Rücken 
eines Einbandes, wenn derselbe, wie in Europa, mit einem 
anderen Stoffe als das Übrige überzogen und nicht, wie im 
Orient, das (Janze in Leder gebunden ist. — F. i. d. Wb. 

R^ Ar- äJLaä. fpijdlet 0be („Schattenbild der Tasche '0 , ein Streifen 
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vom Oberzeuge, etwas länger als die Taschenöffnung und cirka 
5 cm. breit, welcher in die Seitentasche eines 'umbdz gerade 
der öfihung gegenüber eingesetzt wird, damit das Futter durch 
dieselbe nicht sichtbar sei (vgl. unten lüuJb). 

Diese Bedeut. des Wortes loyale (schriftar. äJLa^) f. i. d. 
Wb. — Zu s.j^A^ vgl. Mikl. I, 53, Nachtr. I, 32,"n, 108. 

lijt«^ hawäiff die untersten Seitenstücke eines ddmir, die 
an die Ärmelzwickel Qpa^dtei vgl. das folg. W.) angenäht sind. 

Der Sing, dieses i. d. Wb. f. Wortes, den ich nicht verzeich- 
net habe, heisst natürlich entweder JojIä. oder eher kkSlÄ.. 



^ätak, PI. viJb'LÄÄ, Achselzwickel, gousset. unter 
jeder Armhöhle sitzt entweder je ein^a^^^, und derselbe 
ist dann immer klein und dreieckig, wie z. B. an einem 
'ams , oder es giebt , wie z. B. an einem 'umbdz, an jeder Arm- 
höhle je zwei etwas grössere, dreieckige fpaMtei, oder schliess- 
lich auch, wie an einem ddmir, je zwei, ziemlich grosse, tra- 
pezförmige hasdtekf an welche beiden eine l}diia (s. das 
vorhergeh. Wort) angenäht ist. 

Die Wbb. geben nur die erste Erklärung; vgl. z. B. Muh. 
s. V. (^ Xnrr^ (die gewöhnliche Schreibform fär das pers. v^JUlää) , 
bei Vull. hingegen heisst es: „segmentum panni quadratum''. 
— Die vier fpaMek eines 'umbdz für Männer haben die Form 
eines gleichschenkligen, rechtwinkligen Dreiecks, und im ferti- 
gen Kleide sind je zwei dieser Dreiecke mit ihren Hypotenusen 
zusammengenäht, und zwar so, dass die unteren Winkelspitzen 
mit den oberen Spitzen der lendV (Seitenstücke) zusammenhän- 
gen, während die eine Kathete in beiden Dreiecken an einen 
und denselben Ärmel (kumme ^) , und die andere Kathete im 
vorderen haätak an eine mradde (Vorderstück) und im hinte- 
ren an den daAr (Rückenteil) angenäht ist (vgl. die zwei folg. 
WW.). Wenn der 'umbdz angezogen ist und gut sitzt, kommt 
der Mittelpunkt der gemeinsamen Hypotenusenlinie der Ach- 
selhöhle gerade gegenüber, und die obere Hälfte dieser Linie 



1) Das N. Unit. %^ f. i. d. Wb. 
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42 Ilerman Almkvi st. 

läuft mit der unteren Mittellinie des Ärmels zusammen, wäh- 
rend die untere Hälfte in die senkrechte Verbindungsnaht der 
beiden hendV übergeht, welche die Seitenlinie des Kleidungs- 
stückes bildet. 



öyA m(l&)radd oder HJjjo m(e)radde , PL v-)l5yc , Vorderteil eines 
Kleidungsstückes, Vorderstück, z.B. an einem rf^ir, einem «»?- 
tdn (s. weiter unten) , einem *umbdz u. Ä. 

Diese Bedeut. des Wortes 5yi (8<5yc) f. i. d. Wb. (vgl. auch 
unten das Wort 8 5%). — Am Männer-'ümbäz bezeichnet mradde 
eines der beiden langen, geraden Vorderstücke, welche über 
den Achseln niit dem ebenfalls ganz geradgeschnittenen Rücken- 
stücke {dahr) zusammenhängen und mit diesem ein einziges, 
völlig nahtloses Stück bilden. An jede mradde sind, ausser dem 
niedrigen , aufstehenden Kragen (&SL) folgende Teile angenäht : 
nach der einen Seite, der Mittellinie, zu, einruMö, und nach der 
anderen Seite hin ein Ärmel (kumme), ein Achselzwickel (fya^tah) 
und eine benfa (vgl. das vorhergeh. imd die zwei folg. WW.). 



bßjnfa, PI. ^^Lü, einer der vier langen, an -der 
einen Seite gerade, an der anderen schräg geschnittenen, oben 
spitz auslaufenden und unten etwa 20 cm. breiten ^) Teile eines 
'umbdz für Männer. Von diesen h(e)ndi sind je zwei mit ihren 
geraden Seiten an einander und mit ihren schrägen, die eine 
hei/via an eine mradde ^ die andere an den ia^ir augenäht, und bil- 
den somit die Seitenstücke des Kleides. Die Spitzen der beiden 
Benäi'-Paare sind an die unteren Ecken der beiden Haöätek- 
Paare angenäht, und in der senkrecht herabgehenden Verbin- 
dungsnaht der hendi' wird die Taschenöffnung i^eb^ ebenfalls 
senkrecht angebracht (vgl. oben kxA:^ äJLaä.). Diese Naht geht 
auch nicht bis ans Ende der bendV ^ sondern uiiten wird ein 

etwa 30 cm. langer Schlitz (ILÄJÜii fe'e^e, PI. yä,1Ui) ge- 
lassen. 

Diese Bedeut. des Wortes »JLJ^ (Frank. 54) f. i. d. Wb. 



1) S. die Note auf der S. 301. 
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Sonst bedeutet das Wort nicht „Bmstöffiiung des Hemdes'' 
(Wahrm.), „raie d'une chemise'' (Dozy), auch nicht „Achsel- 
zwickel" (Kazim.) , sondern „piece triangulaire inseree k la che- 
mise pour Telargir" (Bei.), wo man jedoch hinzufügen muss, 
dass dieses Stück vorne an der Brust und mit einer Spitze nach 
unten eingesetzt wird, und femer (nach Gloss. Geogr. IV, 194) 
einen „Hals und Schultern bedeckenden Mantelkragen''. — Zu 
der obigen Erklärung des Wortes aLÄuüiJ vgl. Dozy (nach Muh,) 
„taillade dans le pan d'un habit de la longueur d'un empan,. 
faite pour le rendre plus ample". 

K^jSs rukub, PL ,^1X1, einer der beiden langen, an der 
jöinen Seite gerade, an der anderen schräg geschnittenen, am 
oberen Rande (am Kragen) etwa 2 cm. und am unteren etwa 
45 cm. breiten ^) Vorderteile eines 'iwibäz, welche mit ihren 
geraden Seiten an die mradddt angenäht sind, und mit den 
schrägen die Vorderöflfnung des Kleides bilden (vgl. die vor- 
hergeh. WW.). 

Das Wort y^^\ findet sich in den Wbb. nur als Ma§darvon 
y^y reiten, fahren etc. Nur Wahrm. giebt (woher?) auch den 
rein nominalen Sinn: „Biegung in einem Eohre". 

o«JLftj nefn4f^ der ganz einfache Schnitt eines 'vmhdz für 
Weiber oder Bänder, ohne die besonderen, schräg geschnittenen 
Teile rakdib und bendV (vgl. die vorherg. WW.). Das Klei- 
dungsstück, das vorne nur eine kurze Brustöflhung hat, wird 
wie ein Hemd über den Kopf gezogen und um den Hals mit 
einer 'ttdne als Zugschnur {zemmet jd^a, vgl. oben aLoO zuge- 
zogen. 

Das Wort oyiA^ findet sich nur bei Dozy (nach Boct.) mit 
der Bedeut. „bruine, petite pluie froide, tres fine". Ich habe 
auch ein Wort &i.jLA3 mit der Bedeut. „weisse Rosen" ver- 
zeichnet, eine Bedeut., welche einen Zusammenhang mit dem 
pers.-arab. viyu3 (^jJLu), Nenuphar, weisse Seerose , vermuten 
lässt; vgl. jedoch „oUa3 flocons de neige" (Bei.). 



1) Wenn oämlich die Länge des rukilö, am geraden Rande gemessen, etwa 125 
and die Breite der mradde etwa 25 cm. beträgt. 
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^jüuyo mltdn, oder seltener ^jLuüjo mentydn [Syr.], ^jju 
beden [Syr. Äg.], Leib (eines Frauenkleides); wird gewöhnlich 
nur mit einem Eückenstück {dahr) und zwei Bruststücken {sor 
dren, mitunter auch mradddt genannt), ohne fj^awdit und }^a6d- 
tek (vgl. die vorhergeh. WW.) gemacht, aber immer ,ybe'Tabdin" 
(s. oben lüLx)^ mdt Ausnahme für Witt wen, welche kein eng 
anschliessendes Kleid tragen dürfen. Für diese wird hingegen 
der mltdn vorne dreieckig ausgeschnitten, so dass der 'amis von 
^ufl sa'ddn (od. dgl., vgl. weiter unten) sichtbar wird, was für 
junge Frauen biß zur letzten Zeit nicht gestattet war. 

Das Wort ^^Laa* und die obigen Bedd. der WW. ^jju , y^ 
und ^Jl«o f. i. d. Wb. Die Formen ^jUUjo und ^jLüuüo sind 
jedoch nur neue Umbildungen vom arab.-türk. ^Uüuo, türk.- 
pers. ^^vjC^aj nlmten („Halb-Körper"), kurze Jacke (vgl. Dozy und 
Zenker s. v. ^jUuuo, und Mikl. Nachtr. I, 85, II, 175.). In Äg. 
ist ^jLaJüjo mintijdn ein Kamisol mit Ärmeln, das unter einem 
suden oder einem ^cmtarl (Mikl. I, 12, Nachtr. I, 5, II, 75) 

getragen wird. — Das Wort ^Ju bedeutet in Oberäg. einen 
kurzen kaftdn (= syr. ^umhäz) ohne Ärmel (vgl. Dozy. V6t. 56 
und Meyer 30). 

^Li^ himdry 1) Bund, Bündchen, an einem Frauenrock , einer 
Damenunterhose ißintydn) u. dgl. ; 2) =z pers. und schriftar. J'^ 
(vgl. Dozy s. V. und Mikl, II, 108, Nachtr. II, 156), ein etwa 
7 cm. breiter Gürtel von dickem Gewebe (ungefähr derselben 
Art wie in unseren nicht elastischen Hosenträgern) , mit kleinen , 
nicht von oben, sondern von den kurzen Endseiten zugänglichen 
Taschen für Geld , welcher unter dem ^vmbdz mit seinem Gürtel 
{zenndra) getragen und meistens auf der Reise gebraucht wird. 
— F. i. d. Wb. 

\jb%j^ W^ heisst der Frauenrock (löijÄ Jiarrdta), wenn 
er so gemacht wird, dass eine gewisse Anzahl (5, 6 oder 7) 
Bahnen (^örild oder a^rdd, Plur. von W^ einfach zusammen- 
genäht und um die Taille nur durch eine Zugschnur (zemme) 

zusammengehalten wird {mezmnm, vgl. oben HloO; oder auch 
wird der Rock zuerst oben krausgezogen und dann an ein 
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BüDdchen (kumdr), oder häufiger an die Taille {mitdn, beden, 
8. oben) selbst angenäht. In jedem Falle wird keine Bahn be- 
schnitten, sondern jede behält ihre ursprüngliche Breite C^rd); 
davon der Name W^. 

Diese Bedd. des Subst. ^y^ („Breite eines Zeuges, Bahn, 

le") und des Adj. ^»yk i- i. d. Wb. Zu dem ebenfalls i. d. 
Wb. f. Worte &5t%^ vgl. unten S^Jü im Abschnitte „Kleider". 

8j>% redde, kleiner Streifen auf der unteren Seite des Frauen- 
rockes, dem Schlitze gegenüber; ähnlich wie bei der fj^ijdlet ^ebe 
(s. oben) ist der Zweck der redde der, dass die Kehrseite des 
Zeuges nicht durch die Schlitzöfl&iung zum Vorschein kom- 
men soll. 

Diese Bedeut. f. i. d. Wb. Die Schriftform könnte vielleicht 

ebensowohl g5% als iS\ sein. 

\sf«»j bawäriz, die vier Seitenstücke, welche mit dem ila^ 
wu^ßj {wi§), der (oberen) Vorderseite, und dem \m ^efd, der 
(unteren) Rückseite, das Oberzeug des oft ganz parallelepiped- 
förmigen Sofakissens {in.a8nidy m^fpadde^) im kwdn bilden. 

Ob der Sing. \Xj oder 8v*U lautet, weiss ich nicht; in bei- 
den Fällen fehlt das Wort i. d. Wb. als selbständiges Subst. 



\^yj tob, ,J- zejj (oder «J^), Stück Zeug (als Geschäfts- 
ausdruck). 

Die Stoffe (^lJ, PI. XA^it, vgl. Mikl. I, 100, Nachtr. I, 66) 
werden in Dam. wie anderswo im allgemeinen ellenweise (ek Jo) 
verkauft. Das ein bestimmtes JMass enthaltende Stück Zeug, so 
wie es von der Fabrik an den Grosshändler (*j>.b) und von 

ihm an den Detailhändler (^Oj>) gelangt, heisst v->yS, im 



1) Wenn das Kissen ganz cylindrisch ist, heisst es medfa\ PI. medäfi*, eine Be- 
deut. des Wortes «cX^ (Kanone), die i. d. Wb. f. 
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Libanondistrikt auch EsLb, in kg. &aJ^) oder &sLb (ygl. Spitta, 
Contes 109 und Fl. III, 53). Femer wird aber auch von ande- 
ren Manufakturwaaren , wie Bändern, Spitzen u. Ähnl, das ein 
bestimmtes Mass enthaltende Bündel tS6 genannt. Wenn das 
Zeug nicht ellenweise, sondern nur in kleineren, för ein gewis- 
ses Kleid oder einige zusammengehörige Kleidungsstücke ab- 

gepassten Stücken verkauft wird, heisst das Stück ,Jj oder 
äJvj z- B'j ^^jj^^ ala^a, ein für 'wmhdz mit sidrije abgepasstes 
Stück Alädscha (vgl. unten S^-ifl). — Diese Bedeut. von ^v (&j\) 
f. i.. d. Wb. Die Bedeut. „piöce d'etoffe" für \^A findet sich 
Nof. 150, Mal. 141, Bei. Fran9. und Abcar. (s. v. piece). We 
gen \^A als Name eines Kleidungsstückes s. im Abschn. „Klei- 
der". — Im Folgenden gebe ich ein Verzeichnis der meisten 

in Dam. — ausser den allgemeinen Stofl&iamen : o«^ , Wollen- 
zeug (Mikl. II, 158, Nachtr. 11, 33), ^jiaS, Baumwollenzeug 
(Low 92, Frank. 42), ^^liT, Leinwand (Low 232, Frank. 42, 
Mikl. n, 110), ^^, Tuch (türk. ilä^ä coha, Mikl. I, 42, 
Nachtr. I, 24, 11, 97, Meyer 442), j^y^, Seide (Frank. 39), 
jL^i^ (rnulf^maly muhmal), Sammt *) — gebräuchlichen Wörter 

(nebst einigen aus Äg.), welche verschiedene Arten von Stof- 
fen bedeuten^). 



Jt, ^it , JL4J) jemenl *) , buntes , gedrucktes BaumwoUenzeug 
(Kattun , Zitz , Indienne) ; es giebt davon vier Sorten ^ö\m ^JLi^ , 



1) Von Dozy weniger gut mit »paqaet, ballot« übersetzt. 

2) In Ag. heisst irLeinwand'' nach Cad. 27, Mal. 141 und Sal. 20 aach J^* 

tu (fehlt b. Dozy), and »Sammt«, wie in Alg., K^.aLS (Mikl. I, 86, Nachtr. II, 138) , 
dagegen in Tun. (nach Ben Sed. Soppl. 923) -yo mebber (vgl. Dozy s. y.), nach 

Mach. 488 ^yo. In Alg. heisst »Tach' \^jlLa melf (Cherb. aach mlef). 

8) Vgl. aach die von Bergg. (s. t. Stoffe) gegebene, von Dozy übersehene Samm- 
lang hierher gehöriger Worter, von welchen einige mir ganz anbekannt sind. 

4) Eigentlich j-a4-> v:>ulÄ (*aas Jemen*); heutzutage ist aber das Wort jemenl 
in Dam. zu einem mit iU synonymen and dasselbe allmählich verdrängenden Sabst. 
geworden, 
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schmal, billig; ^hkr 'j (aus GhJate) breit, dünn; ,^.Lw3^ j, 
breit, dick; ^ j, Perkai. 

Zu diesen WW. vgl. ZDMG. XI, 510, Dozy s. v. ouuA, 
Mikl. I, 42, 82, Nachtr. I, 51, H, 96, 135, Baist 55 und 
Meyer 161. In Alg. heisst „indienne" nach Ben Sed. ^yXjo men- 
n4r und in Tun. (Ben Sed. Suppl. 911) iübjuo medidna (Beides 
bei Dozy nachzutragen). 

JIjüo (*Lfluo) maddm, „Madapolam'% festes, weisses Baum- 
lenzeug für Wäsche. 
Dieses i. d. Wb, f. Wort hat mit R^otiX« maddme, Frau, nichts 
zu schaffen, sondern ist aus „Madapolam^' abgekürzt, was aus 
der auch gebräuchlichen Form t>iJ«j ILaJLo manda huldd deut- 
lich hervorgeht. Derselbe Stoff heisst in Beirut auch ^ApAg 
^amberkis (vgl. Dozy s. v.) und in Äg. bafta 'ahjad (s. unten 

^w y«^^^j j^^T, weisses, feines Baumwollzeug für izdr ^ Frau- 
enwäsche u. dgL 

Dieses i. d. Wb. f. Wort ist eigentlich nur die vulgäre Plu- 
ralform (statt schriftar. jaJ) zu sfof. 

SUäj hafta [Äg.], eine Art Baumwollenzeug, entweder ahjad 
(weiss) = syr. *|joo (s. oben) oder asmar („hellbraunes vgl. 
das folg. Wort) = syr. *L^, grobes, ungebleichtes Baumwol- 
lenzeug (vgl. Dozy s. V. *Lä. , nach Bergg. s. v. etoffe so viel 
wie „basin'O« 

Zu diesem aus dem pers. aüCib, „gewebt'S entlehnten Wort 

vgl. Dozy s. V. vaAAJ lind Mikl. 11, 138. 

iüLkj batdne, 1) [Syr., Äg.] Futter (schriftar. SjUtu, Alg. 
it ^ ;) ; 2) [Äg.] Schürze für Aufwärter (vgl. unten &^*cX-«o 
im Abschnitte „Kleider"); 3) [Dam.] eine Art gröberen baum- 
wollnen Zeuges, entweder \ y^ ^f samrd, („hellbraun" d. h.) un- 
gebleicht, oder 8%««Aa&o ma'mra, gebleicht. 
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Die Bedeut. 2) und 3) f. i. d. Wb. Nach Gloss. Geogr. IV, 
191, ist kiLiu „corium ovinum" und „pannus subtilissimus". 
Nach Krem. Beitr. I, 20, ist auch auJÜbj der Name eines rauhen 
Wollstoffes. Sonst bedeutet das Wort iLoLki in Äg. „Bettdecke 
aus wollenem, oder auch baumwollenem Filz", was inSyr. Jj^ 

heisst. Hiernach Dozy s. v. JULkj und äjüL^ zu vervollstän- 
digen. — Das Wort Kycjiio bedeutet nicht nur „gebleicht" (vom 
Wachs, Bei. und Wahrm.), oder als Subst. „toile blanchie" 
(Dozy), sondern, wie Dozy vermutet, ganz allgemein „ge- 
bleicht", wie auch y^ (Impf, i) „an der Sonne bleichen" 
(Zeug, Wachs u. dgl.) bedeutet. 



yxo (vA^I) *abiz, eine Art groben, weissen Baumwollenzeugs, 
Dieses " ' 

(s. unten) 



Dieses i. d. Wb. f. Wort ist wahrscheinlich dasselbe wie yxj 



Uj<> (iU->4>j <34J<>) ^^^^ [Syr.], lUJy£ razUje\ß\jL^,'], ein 
ganz wie Alädscha (s. unten) gestreiftes , aber auf beiden Seiten 
gleiches Baumwollenzeug für 'umbdz u. dgl. 

Beide WW. f i. d. Wb. — L^<> ist türk. ^ö dimi , „Bar- 
chent", das aus ngr. ilfitrog, zweifildig, stammen soll (Mikl. I, 
48, Nachtr. I, 28, II, 103, Meyer 67). 

,^L& ^d^ , undichtes , durchsichtiges Baumwollenzeug , a) Mus- 
selin, Mull, Moll; b) Tarlatan (noch undichter als Mull); 
\::^Uy&i '^ ^d^ ^örät, eine Art indischen Musselins fiir Sticke- 
reien ; v^^su '^ Tarlatan aus Baumwolle mit Streifen (od. dgl.) 
in Seide. 

Hiernach Dozy s. v. j^iLm zu vervollständigen. In Tun. heisst 

„Mousseüne" nach Ben Sed. Suppl. 915 „LoL^ Massa" (in Alg. 
hingegen jJ,L&). — Das Wort g^^ äSra, bei Dozy ungenü- 
gend erklärt, bezeichnet a) im al^emeinen, ein an den Enden, 
oder rings um den Eand, mit Stickereien verziertes Taschen- 
tuch , Handtuch , Schürze od. dgl. von Musselin ; b) insbesondere, 
ein solches Tuch, etwa 1 Quadratmeter gross, mit roter und 
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grüner Seide reich gestickt, oder mit einer Borte von Gold- 
oder Silberblumen verziert, welches ehemals wie ein Gürtel 
um den Leib getragen und zu diesem Zwecke dreieckig zusam- 
mengelegt wurde. Jetzt aber wird die ^öra bei den Christen 
nur als eine kleine, zierliche Decke über ein schlafendes Kind 
oder über die Kleider einer Frau im Bade gebraucht, bei den 
Muslimen dagegen auch als eine leichte, lose übergeworfene, 
sohleierähnliche Kopfbedeckung för kleine Mädchen. 

^^LUw sennäSr, eine Art groben Musselins, sdde („einfach", 
d. h. ohne Figurenmuster) , zu Fenstervorhängen. — F. i, d. Wb. 



2b*-u/' JJLÄ ^«*r^ mrrije („Magdarbeit") , weisser Musselin 
Amdl), zu Hause geßlrbt und mit Buchstaben oder anderen Fi- 
guren geziert , welche mit einem 'alam auf das Zeug gezeichnet 
werden; besonders för mendil und mahrama. — F. i. d. Wb. 

viy Mz, ffäz, 1) (franz. ^az) a) (Jas; b) Petroleum, Photo- 
gen; 2) (franz. ^aze) grobes, steifes, durchsichtiges Baumwollen- 
zeug, Gaze (zum Futter in Damengürteln u. dgl.). 

Das Wort \\S findet sich bei Bei. und Hartm. 233 mit der 
Bedeut. „huile de petrole". Bei. Franc. „sLfc", Ben Sed. „-Ugaz", 
bei Sal. 20 „vLä. j^Lj? de la gaze", bei Bei. und Beauss. mit 
der Bedeut. * „cisaiUes" (= pers. vLT, vlj^). 

*^95 JifeLÄ ^äril r41m [Ag.], sehr feiner, weisser Stoß" (aus 
Baumwolle oder Leinwand), auf solche Weise gestreift, dass der 
eine Streifen mulf^a/rram, d. h. durchbrochen wie Spitzen (vgl. 

oben *Iä.), der andere sdäe, d. h. einfach, gewöhnlich (nicht 
spitzenähnlich) ist. — F. i. d. Wb. 



yjo lez (türk. y?^ pers., schriftar. CS, Zeug; vgl. Mikl. I, 
2*^ Nachtr. II, 86, Frank. 42), grobe Leinwand zum Futter; 
Ca^ d[^Lö (uju ^^fp ^^^^ ^^^> feine Leinwand für Hemden. 

Unter dem Wort iju, alöne, hat Dozy auch (nach Boct.) „yjo 
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S^Awllt nappe" (vgl. Fl. I, 17); sonst fehlen die WW. ^ju und 
^^^Lö i. d. Wb. 

{jQjJU:>' ^un/es, sehr grobe , aber nicht dichte Leinwand, Pack- 
oder Sackleinwand. Etwas weniger grob , aber dichter und fester 
ist ißj^ ]}^^' 

Bei. hat auch die Form ^joUjL^, Dozy umgekehrt (joaaJLä. 

und ,joUju^ mit der Bedeut. „canevas, serpilliere^^ (nach Boct. 
und Muh.), neben „^juJlx^ moire, satinade, taffetas" (nach Boct. 
und Humb.); Mal. 139 schreibt ^JöUJLÄ; türkisch ist (nach 
Calfa 69) ^anfea „taffetas^^ (Mikl. Nachtr. I, 32, II, 107 „Wan- 
deltaft^O* während „canevas^^ hanavazzo heisst. 

iJl^jS TcrHe [Syr.] , Krepp aus Baumwolle oder Seide ; [Äg. 
lerere y hure6d\, eine wohlfeile Sorte Seidenkrepp für burku^ (der 
bekannte schmale, fusslange, schwarze Frauenschleier, vgl. un- 
ten lUiflJ). 

Hiemach Dozy s. v. zu vervollständigen. 

^jmJLo malas oder ^jiiÄ '>o, weiches, kreppähnliches Baum- 
wollenzeug für Hemden und Frauenkleider; j^oUi 'jo [Ag.], 
eine billigere Sorte („für die Armen 'Oj ^»uch äS*.^ l}irka [Äg.] 
genannt; ^^^ '^ [SyrO> gestreifter, tüllähnlicher Seidenflor 
ohne eingewebte Blumen (od. dgl.). 

Dieses Wort finde ich nur bei Wahrm., wo „malas^* mit „Halb- 
stoff, Halbseide, Mischling, Mulatte" übersetzt wird ^) und bei 
Bergg. 806 (vetement de la femme) „^jaJLo (j^OA^i qamu mallas 
chemise de soie". 



Ja (J^) tull, TüU. 

Findet sich nur bei Cad. * 103 und Mal. 141. 



S^yAAM* JüLÄ ^l senjSra, „Damenarbeit", eine Art Seidentüll 
mit eingewebten Blumen. — F. i. d. Wb. 



1) Ebenso bei Zenk., wo das Wort als arab., and bei Meninski , wo es als türk. 
gegeben wird; vgl. auch Mikl. II, 126, Nachtr. II, 172; Meyer 269, 

308 



Digitized by 



Google 



Kleine Beitrage zar Lexikographie des Valgararabiscben. 51 

^jfjüuy JJLA ^uflsä^ddn, „Affeaarbeif' ^), eine Art vielschich- 
tigen Tülls; zwei- oder dreifach für einen 'a/mts, bis zu sechs- 
fach für eine iarJia, — F. i. d. TVb. 



vdl'^o hrun^ok, brün^oh (türk. ^^sUo, dLA3*^9 vgl. Mikl. 
I, 33, Nachtr. II, 91), feinster Seidentüll für mencHl und kdze 
(s. unten gvLT im Abschnitte „Kleider'^. — Vgl. Dozy s. v. 

Eaaj hamba oder gjtv j hamba zahra, gestreifter, seidener 
Tüll mit eingewebten Silberblumen. 

Ob dieses i. d. Wb. f. Wort wohl in dem w^fy^^j bambashr, 
bombasin^^ (Cad ^ 102), oder „bbnbazar mousseline de Smyme'^ 
(Dozy, nach Daumas) stecken, und mit ngr. ßxfj^ßxxt (mgr. 
ßafißx^), Baumwolle, identisch sein mag? 



k^[s>ySt her^djey eine Art Halbseide (Seide und Baumwolle). 

F. i. d. Wb. — Ob es wohl mit „^\j^j» herdjdyi Viola tri- 

color, pensee" (Bergg. Drog. arabe s. v. Herba trinitatis) zu- 



-AÄ ^öhlf dickes, gobelinähnliches Gewebe von Seide und 
Baumwolle , in den bekannten , feinen Tabaksbeuteln (Jas iütün) , 
die in den Dörfern des Libanon verfertigt werden. 

Dieses i. d. Wb. f. W. ist wohl eigentlich nur so viel wie der 

vulgäre Plur. ^a^ zu &j>La^ (schriftar. tXxk), der bekannte 
orientalische Mantel fär Männer (vgl. oben ^yi). Zu der obi- 
gen Bedeut. vgl. bei Dozy das Wort ^Uä („proprement le nom 
d'une etoffe'O* ^iid das damit identische Lxft, womit (neben 
A.Mfcjo und ^ioj ui^) Mal. 141 das engl, serge übersetzt; 

vgl. auch Mikl. I, 5, Nachtr. I, 1, II, 71, „aba grober Wol- 
lenstoff" (nach Zenk. nur „Mantel von grobem WoUentuch'O« 



1) Es giebt wirklich noch Weiher , die da glaahen , jener Stoff sei Ton Affen ge- 
macht. 
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VÄ^yywuCy^ kermasiltf einheimische Halbseide (die Kette von 
Seide und der Einschlag von Baumwolle), immer ein&rbig 
(rot, weiss, blau oder gelb), zum unterschied von k^-ifl (s. das 
folg. Wort). 

Hiernach Dozy s. v. zu vervollständigen. Cad. ^ 103 hat 
jyi^yMjiS carmagoud de la moiree", und Nof. 150 „VÄ^yywuOji' 
moire^'; vgl. Mikl. Nachtr. I, 74, 



to^äll (türk. ÄÄ.äir, vgl. Mikl. I, 9, Nachtr. I, 3, H, 73), 
einheimische Halbseide (Seide und Baumwolle), in zwei Farben 
gestreift, ein sehr festes, dauerhaftes Gewebe für 'umbdz mit 
aidriye u. dgl. Ein anderer im Libanon (JLaäJI -i) gebräoich- 
licher Name für Alädscha ist ^yo aurroM. Eine schlechte, 
dünnere Sorte heisst .ih* '^{«^ (vgl. oben Uj(>). 

Bergg. (s. V. etoffe) nennt drei Sorten von „*.LÄ.ift bordat^^ : 
^^Lä 'I, /<^JÄ► 'I ^iiid ^Jlis4> dareqU. Danach folgt: „coton- 
nine, etoffe de soie et de coton ensemble SLokS''. Nach Muh. 
soll mrratl eigentlich ^*lo heissen (i»»^l ^, ... i | tt ^.^ ^^ 
ipyL2s>> 56 x^o^i^l) und persisch sein. Zu it?v vgl. türk. 
„^^aIoj eine Art Halbseide«, Zenk., Mikl. I, 102, Nachtr. I, 68, 

n, 154. * 



55^' (x.^) *ala4Zf dünnes, europäisches Seidenzeug. 
Dieses in Dam. sehr gewöhnliche Wort finde ich nur bei Huart 
57, „uüf taffetas" ^). Auch das ursprünglich pers. &Äilj (vgl. 



1) In seinen Verbesserangen za dem Haart'schen Aufsatz sagt David (S. 194) : 
/r^crivez «5»^ pour Vyi^i c'est an mot tarc bien conna«. Aber in keinem mir zu- 
gänglichen türk. Wörterbach finde ich ein Wort ;»»^ als Stoffnamen. Jedenfalls 
hat der Stoffname \^\ ' xyH^ mit dem anderen Lehnworte 3»^, Jby^ *alaöz, 
''alaioug (aus türk. "Xy^j jC^ iylavmz, Führer, Bohrer*, Zenk., »x^^^^"* Barb., 
Mikl. I, 95) nichts gemein, das in Ag. eine Schraube {'alaög dakar) bezeichnet, 
welche entweder in ein mit einem Schraubengang {^ ^zz^ PI. \%^) Tersehenes 
Loch (iuljU [JliJ^ buhi nitäje) eingelassen, oder, durch ein gewöhnliches Loch 
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Zenk. s. v. und Mikl., Nachtr. II, 44) kommt in Syr. als Lehn- 
wort in der Form jjjiäj tafta vor, das sich sonst nur bei Sal. 
20 „»Uaj taffeta'' findet. 



yAÄ. hahar (mitunter auch habbar ausgesprochen) oder ala^uz 
habfbjaff breiter, besserer, gewöhnlich schwarzer Seidenstoff, 
nicht nur für die in Syr. seltene habara (der bekannte, grosse, 
schwarze seidene Überwurf der ägypt. Frauen), sondern auch 

für andere Kleidungsstücke; (jd^jf «a^ [A^g*]^ weisse, satinähn- 
liche Seide. 

Vgl. Dozy s. V. und Mal. 141, wo „sarsenet, taffetas" mit 
JjLi3[?], fL4jaj6 yx^ und (^uJLäjI %.aä. übersetzt wird. 

g%yo moref Moire, moire; S^Ls. is^i dicker Moire. 

Dies franz. Wort findet sich nur bei Sal. 20 in der Form 
yj^syA 'f^'re de la moire '^ — HsL^ nur bei Bergg. (s. v. etoffe) : 
;J(>Lm 8jL^ damasquette k fieur d'or et d'argent, IL^JiJuo s%L^ 
etoffe de soie ä fleur". Vermutlich haben wir jedoch dasselbe 
Wort bei Cad. * 103 in der Form „8%Lä» harah de la moire'* 
und bei Mal. 140 „mohair, 8%Lä., Jc^* j*fc«JL^". Vielleicht 
könnte dieses SsL^ mit den Stoffnamen türk. düJiissuOr poln. 
muchair, rumän. muhajer (woraus nach Devic frz. moire, engl, 
mohair), zusammenhängen (vgl. Mikl. Nachtr. I, 86). 



(^•iL« selauöi [Äg.], eine Art Seidenatlas (|j*JUbT). 
Findet sich nur bei Krem. Beitr. I, 78 mit „gelber Seiden- 
stoff^' übersetzt. — Zu a^las vgl. Mikl. I, 15, Nachtr. I, 7, II, 78. 

^j4^y^ bobUn [Äg.], PopeHn. — F. i. d. Wb. 



lundorchgesteckt , mit einer Schraubenmutter {'alaöz nitäje) versehen ?drd. Dieses Wort 
findet sich nur bei Wort. Mulh. 701: ^^^ screw; J^^^^ püot; '^ÜL^I J?^^ 



holt (of a pier)*. Jene Bedeut. des Wortes ^ f. i. d. Wb. 
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jCu;IjO(> damdsko (ital.)^ Damast. 

Findet sich nur bei Nof. 150 „ySi^^jiSö du damas'^ und Mal. 
140 „Damask yHJjiö — %.?x-wmjo'' [?]. 

,j**«i*j barnSs , bernus [Syr.] , o**»j%jc marnäs [Äg.], Merino (Zeug). 
Nur (in der ägypt. Form) bei Cad. 27 und Mal. 140. 



Übet [Syr.], vs^aaS tubet [Äg.], festes, schwarzes Wol- 
lenzeug (Tibet, Orleans, Paramatta) für Schuhe. 
Nur bei Sal. 20 „du satin, oulo tiböte." 

&Jbili flänella, &JbLi fänella [Syr.], &JLoLi /ä«//a [Äg], 
Flanell; äJbiki JJLÄ, Tricotgewebe. 

Fehlt bei'Dozy. Hartm. 97 schreibt „fanella", Cad. 27 „fa- 

nelah", (Cad ^ 103 faniUah), Mal. 140 &JLa3. 

JLä M ist nicht nur der Name eines Kleidungsstückes (s. 
Dozy s.v. '), sondern ebenso oft die Benennung einer Art fein- 
sten Wollenzeuges zu Turbanen (äij) und Gürteln (*U0 für Man- * 
uer, Mucjarrabijen (s. oben das Wort jL^yj^ji) fiir Frauen u. 
dgl. (vgl. rumän. ^cd, grober Wollenstoff, Mikl. II, 162, Nachtr. 
II, 38). Das N. unit. &JLä bezeichnet dann eine leffa, eine 
zenndra aus ^dl *) , bedeutet aber auch eine ^abdje von weissem , 
sehr leichtem und durchsichtigem Wollenzeug (vgl. Z D M G 
XXÜ, 130). 

yUiyS kazmir^ Kasimir (eine Art feinen Tuches); aber JL-ä 
y^j^J&S oder ^jX4j^ JL»> Shawl aus Kaschmir (s. Dozy s. v. 
^4^ und Spitta, Contes 187). - F. i. d. Wb. 



1) Das dort erwähnte Wort kdt, wovon Dozy sagt: »j*ignore comment il faut 
^rire ce mot en arabe«, ist wohl so viel wie Stli^ (s. dieses Wort unten im Ab- 
schnitte «Kleider») 

2) Eine zennäret iäl ist ziemlich klein und doch sehr teuer (c. 150 francs). 
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tjusy:>' gauru8 [Äg.], eine Art schwarzen Tuches. — F. i. 
d. Wb.' 



^Lä. hd^ije, Egge, Sahlband, Webekante. 
Diese Bedeut. f. i. d. Wb. Die Erklärung „chaine d'une etoffe" 
(bei Dozy, nach Helot) scheint mir sehr zweifelhaft. Beauss. 
hat dieselbe nicht. 

Juao nesl oder yÄwo bU, ein Streifen in einem Gewebe, der 
nur aus Ketten- imd keinen Einschlagfäden besteht , wie z. B. 
die Zwischenräume (fe^ge) zwischen den verschiedenen, einan- 
der ganz gleichen Teilen eines Gewebes, das eine gewisse An- 
zahl verschiedener Stücke (beispielsweise Handtücher , Taschentü- 
cher, Schleier, abgepasste Kissenstoffe u. dgl.) enthält. 

Diese Bedd. der WW. JuJ, J^ und &Äi f. i. d. Wb. 

JuäS* takil^ te*U, dick, fest, grob (von Stoffen), im Gegensatz 
zu ■_4,j^«^ b^fiff dünn, fein, — eine Bedeutungsnuance dieser 
Wörter, die i. d. Wb. f. 

JC^suo mühakkar , karriert , gewürfelt. — F. i. d. Wb. 

äJjLo müallam, gestreift. 

Nur bei Boct. und Wahrm. (nicht bei Dozy). Kazim. über- 
setzt es unrichtig „ome de dessins". Vgl. das folg. Wort. 

yäJüüo müa^^a^, schmal gestreift; {jcljJ^'a, mit schmalen, 
weissen Streifen. — XAS 'aMa (eig. eiii Strohhalm) heisst der 
schmale Streifen, der manchmal zwischen den breiteren Streifen 
(alam) eines Mu'allam-Zeuges vorkommt. Ein besonderes Muster 

mit nur schmalen Streifen wird Jujüiül (jäJ genannt. 
Diese Bedd. der WW. J^, aL^i und gäJüU f. i. d. Wb. 

(JJjjuo mü^arra\ mit deutlichem Muster von Blumen (oder 

Yllle Congrk international des Orientalistes. — Sectioü s^mitique. 21 
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anderen Figuren), welche den ganzen Grund einnehmen, meist 
von Möbelstoffen, Tapeten u. dgl. gesagt; vgl. das folg. Wort. 

In diesem Sinn ist das Wort denomin. von ^j!x ^09-' (Ader, 
Qeäder; grosses, deutliches Muster auf Stoffen); — ^Jfju |%JüU 
(oder möglicherweise (J%jw |JLiüc bedeutet „gestreift mit Blu- 
men (oder anderen deutlichen Figuren) zwischen den Streifen", 
ijfl^ unterscheidet sich darin von jij netr , dass jenes ein Mus- 
ter, eine Zeichnung (resme) mit grösseren, den Grund ausfül- 
lenden Figuren, dieses gewöhnlich ein Muster mit kleineren, 
auf dem Grunde weit zerstreuten Figuren bezeichnet. Die Erklä- 

rung des Wortes netr bei Muh. ^ yäJüJf X-JoLäJI JOä JjJ\ 
ujJÜI *) ist zu allgemein, und die bei Bei. „broderie sur etoffe" 
ZU eng; am nächsten bei Wahrm. „g^ gemalte oder gestickte 
Blumen auf Stoffen''. — yiJ3 na'ä (&Aä3 na'^e) ist der allge- 
meine Name für jedes Muster und dessen Figuren auf Stoffen , 
und schliesst somit neben ^xj imd ^y^ z. B. auch xUs; nu^ta, 
sehr kleine Pünktchen, und s3(> da^'a, etwas grössere Punkte, 
Noppen (u. dgl. auf Tüll und ähnlichen Stoffen), ein. Diese 

Bedd. von Oj^, Or*^^ v^ und &i*3 f. i. d. Wb. 

tpjuüo mü^aria^j mit einem Muster von kleinen Blumen (od. 
dgl.), so dicht aneinander gedrängt, dass keine deutlichen Fi- 
guren in die Augen fallen. — F. i. d. Wb- 

ipJÜj6 müna'waä, a) eigentlich als synonym mit tpjUji (s. 
Landb. 31), gemustert; b) kleingemustert. 

Vgl. die von Landb. und Dozy (nach Boct.) gegebene Bedeut. 
„tacheter, marqueter, moucheter''. 

^jju^^jo mö^en („zwei Wellen'') > in zwei (oder mehreren) ver- 
schiedenen Farben spielend,^ schillernd. — F. i. d. Wb. 

1) Meine Aa&eichnang ist undeutlich. 

2) Bei Dozy wenig zutreffend mit irtigare sur un habit« wiedergegeben, wie Dozy 
überhaupt das Wort \^^ in ähnlichen Fallen mit »habit« statt mit dem richtigeren 

»Stoffe« übersetzt (vgl oben ^^fy^)- 
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Kleider c^Lm^JLo. 



Für dieses besondere Fach der arab. LexikograpMe haben 
wir bekanntlich das berühmte, grundlegende Werk von Dozy: 
„Dictionnaire des V6tements arabes". An zweiter Stelle kommt 
der ausführliche, von Dozy lange nicht vollständig verwertete 
Artikel „Vfetemenf' bei Bergg. (SS. 798—810) in Betracht, 
während die im Vorwort genannten orientalischen Wörtersamm- 
lungen tmd die neueren Arbeiten von Hartm., Landb. und Krem, 
hier verhältnissmässig wenig zu Dozy's „Vfetements" und „Sup- 
plement" hinzufugen. 

xjju bedle, aaI? ^a^m (PL ä^Jiio), ganzer Anzug. 

Das Fremdwort JÜo (aus türk. *ilJb, s. Fl. UI, 48, und vgl. 
Zenk. s. v., Mikl. II, 168, Nachtr. II, 45), welches im allge- 
meinen dem modernen Ausdruck „Garnitur'' entspricht (vgl. z. 
B. Hartm. 116, Z. 4), wird von Dozy etwas unklar mit„assem- 
blage de plusieurs choses reunies p. ex. d'habits", von Bei. im 
obigen Sinn richtiger mit „habillement complet" erklärt. So 
wird auch iÜJu bei Dozy mit „habillement, costume", bei Bei. 
genauer mit „habiUement complet" (bei Hartm. 113, Z. 7, bedle 
Mmile) übersetzt. Noch naher entspricht den oriental. Wörtern 
das moderne franz. „tm complet", da in dem Ausdruck bedle 
inmier , und am häufigsten auch im ta^m , die Unterkleider nicht 
mit inbegriffen sind, wie denn auch die verschiedenen Klei- 
dungsstücke einer bedle, sowie die eines „Oomplet", in der 
Kegel von demselben Stofie gemacht werden. Übrigens wird 
sowohl bedle als ta^m meistens, wie immer „un complet", nur 
vom Männeranzuge gebraucht, z. B. ^yaj^ 'iid<^i äirwäl und 
ddmir von demselben Stoff. 
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S\au sdkö, 1) [Syr.] a) weite , lange Jacke europäischer Form , 
veston, für Männer; b) Jaquette für Frauen, von Tuch oder 
anderen dicken Stoflfen (zum Unterschied von bdnio) , aus Europa 
als „Confections" importirt; 2) [Ag.] europäischer Damenman- 
tel, „zejj elr-bdliö" für Herren. — yüL hdnto , bantö, ydU hdliö, 
1) [Syr.] a) weite Jacke europäischer Form, für Männer, Pa- 
letot, kürzer als der sdJcö] b) Jaquette für Frauen, aus dün- 
nen , baumwollnen Stoffen ; 2) [Äg.] europäischer Überzieher für 
Männer. 

Zu diesen Fremdwörtern, die sich nur bei Nof. 146 („ün 
paletot ; — sac. ^Lm. •iXJü"), Mal. 49 („overcoat , surtout , ^Lo") 

und Wort. Mulh. 690 {j,J^XS overcoat") finden, bemerke ich 
folg. Formen: Plur. ^J^Sy*» [Syr.], va^!^Lww sakawdt [Ag.], bärtr 
idt [Syr.], bältawdt [Äg.]; säkm, säkwai , mhwoh [Syr.], bäntwi, 
bdntak , bdntoh [Syr.] , mein , dein , sein {sdkö , bdnto) , welche zei- 
gen, dass in Betreff dieser ganz modernen Eindringlinge mit 
ihrem unarab. Auslaute ein fester Sprachgebrauch sich noch 
nicht herausgebildet hat '). 

'ixS\ (Slkj^) zaketa, PI. -dt [Äg.], Jacke europäischer Form, 
für Männer; ydb \ zaketa bdlto, ein wenig länger und weiter 
als die zaketa) \ HJuai sitre zaketa, europäischer Oberrock, ein 
wenig weiter als cfie gewöhnliche sitre. 

Das Wort RIiaSv (franz. jaquette) f. i. d. Wb. Zaketa (wie 
auch bdltö und sdkö) unterscheidet sich von sitre, dem gewöhn- 
lichen europäischen Oberrock, redingote, dadurch, dass jene 

nicht wie diese eine Taille (^jjo oder iaL\) und Schösse {atak 

1) Aus der kommerziellen Verkehrssprache gebe ich einige derartige Fremdwör- 
xer, so wie ich sie gebort und verzeichnet habe: ».jo Hfö, PI. o^^^^, Boreaa 
(dagegen nicht le»^, sondern eliird heiät)\yi\.\y^ji^ kondräCö, PI. -5/4/ , Con- 
tractu ^ÄijCww s(e)kontZ, PI. ikontät, Diskonto; ^Äj(AjJ-5' itr«Ä?f /5 , PI. -/i"/. Credit, 
yOwwoVyJ hmtett^, PL 'idt, Protest; yu-*/ kambiö, PI. -iät, Cambio (Wechsel 
kambiäle). Diese in den arab. Zeitungen häufig vorkommenden WW. finden sich bis 
jetzt nur in den oriental. Wörtersammlungen (ffof. 261— 263yüJlMf, yisXjjS^ 
yj't Jo^. Sal. 96 tjAjü^\S; Mal. 183 s;>wJüCmOi und bei Hartm. »Hro (Kommode); 
krSdito, kunträtui) verzeichnet. 
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o^QX fmtdn) hat. Das Wort sitre schreiben Oad. 25 sitrah. Mal. 
49, Bei. Fran9. (s.v. redingote), Wort. Mulh. gJu**, undHartm. 

240 sitri, sitre, Dozy (nach Muh.) und Nof. 146 hingegen 
^JU*, zu welcher Form mir ein sonst nicht vorkommender 
Plur. (tfjüu*» von meinem Lehrer in Beirut gegeben wurde. Zu 
atak und fustm vgl. unten ^jU^^i . 

^^ hibrdn [Beir.], uA^ ddmir, yoLd ddmir [Dam.], yu^i^ 
dermr [Ag.], 2U£K<> durräHje [Bed.], kurze Jacke orientalischer 
Form, für Männer. 

Die Form yoL^ , die mir viel seltener begegnete , findet sich nur 
bei WolflF 189 , wo das Wort richtig mit „kurze Jacke" (vgl. das 
folg. Wort) übersetzt wird; dagegen weniger gut bei Dozy s. 
V. jjAö (nach Muh.) : „habit qui va jusqu'ä mi-corps". Die Form 
jjyc«> findet sich auch bei Oad. ' 102 und Hartm. 208. Zu kuh- 
rdn, bei Hartm. auch huhardn^ vgl. unten das Stammwort 
J^^ und zu dem i. d. Wb. f. Beduinenwort lUetti das Stamm- 
wort Rftlji, Dozy, Vet. 177 ff. und „Suppl'^ Statt der Plural- 
form ^jj^US' bei Dozy (nach Muh.) sagt man in Beir. hubrändt. 

äjJLo^J fermeUje [Dam.] , f^fal.^ salta [Beir.] , Jacke , ähnlich 
dem ddmir , aber mit weiteren , mehr nach europäischem Schnitt 
gemachten Ärmeln. 

Das Wort äjJLo^ findet sich nur bei Wolff 189 als „kurze 
Jacke", bei Bergg. 800 (V6t. de Thomme) „jaquette ä la ma- 
melouque que Ton porte sur le moeultän dessus le pantalon", 
und 806 (V6t. de la femme) „spence ou corset"; vgl. das 
Stammwort xJLo%i weiter unten. — Nach Dozy ist &kJLM „veste 
ou jaquette pour homme ou femme" (V6t. 210 wie Hartm. 208 
nur für Weiber). 

XAit^jio sarräfije (von vjfljo, Wechsler, Banquier, etwa 
„Oomptoirrock)", weite, längere, grade geschnittene Jacke für 
Männer, länger als der bdntö, kürzer als der sdkö, — F. i. 
d. Wb. 
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uy»M5^ JcMut, PL ouuUS', 1) [8yr.], ist jetzt eine kurze, mit 
Stickereien verzierte Jacke von Tuch oder anderem, dickem 
Wollenstoff, mit weiten Ärmeln; k, mufetiak, gesteppte Jacke 
mit aufgeschlitzten, hängenden Ärmeln für die Konsulatsdiener 

(^IIS). Im Libanon („JLaäJI -i") bezeichnet hingegen kMut 
einen langen dSmir mit Kaputze (kabu^a oder vielleicht H&JS)] 
2) [Äg.] kabuty kabb4t, [Oberäg.] kab4dy Überzieher europäischer 
Form, für Männer, ungefähr wie der bdltöj aber mit ange- 
knöpfter Kaputze (tartur), vgl. unten lgiS\S> 

Dieses aus dem span. capote stammende Wort wird bei Dozy 

(vajiJb^ hJ^S", öZS'i va>v?L^) nach verschiedenen Quellen mit 
„capot, capuchon, veste", bei Bei. mit „öapote, pardessus de 

laine", bei Hartm. 315 mit „Mantel", bei Beauss. (LJX PI. 
JojLaS^) mit „caban" erklärt. — Der oben angedeutete Sinn von 

C5 05 

v^JUä^ (oder vielleicht (JJlax») f. i. d. Wb.; die eigentliche Be- 
deut. des Wortes im obigen Ausdruck aufzuzeichnen, habe ich 

leider vergessen *). — Das Wort &fr^i ist bei Dozy (nach Boct.) 

nur „bonnet pointu"; Hartm. hat „Kaputze l^Mü\ Bei." >*-a-S 

lüui« capuchon" [vgl. Frank. 54] und »Siyi^ bonnet de laine".— 

Zu tartur vgl. Dozy s. v. ;*^vb- 



ouÄ^ bi^t, lange, weite Jacke aus dickem WoUenzeug, für 
Männer, von derselben Grösse wie die sarräfije, mit reicher 
Posamentirarbeit und Stickereien in Weiss und Gold verziert. 
Ehemals von reichen Leuten „im Gebirge" sehr viel getragen, 
ist der bi^t, der einer kurzen ^al)dje mit Ärmeln ähnlich sieht,' 
jetzt ziemlich selten geworden, und wird meistens von europäi- 
schen Beisenden gekauft. 

Andere, ganz verschiedene Erklärungen dieses Wortes s. 
bei Dozy. 



yjS^ kvir y Bauemrock, welcher über dem Hemd ('amis) an- 



1) Vermutlich ist das Wort ursprünglich sJiÄft^ za schreiben, und bezieht sich 
seine Bedent. (»fendu d'on hont k Taatre«, Kazim.) aaf die Form der Ärmel. 
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statt eines ^wmhdz getragen wird. Der hvhr ^ der einer kurzen 
"^ahdje mit langen Armein, wie denjenigen eines hiU's ähnlich 
sieht, ist doch seihst länger als der hi^t und gewöhnlich von 
grohem, rotem oder blauem Baumwollenzeug Q^arn) gemacht. 

Dozy hat ein Wort Jj^ teils als „le nom d'une etoffe", teils 

(nach Wetz. Z D M G. XXII, 94, 164) mit „jupon" und „man- 
teau de femme" erklärt. Krem. Not. 22 hat ^^(ohne Vokale), 
und erklärt, dieses „aus dem Pers. entlehnte" Wort folgender- 
massen: „ein Wamms aus Tuch, mit Baumwolle gefüttert 
und stark gesteppt , um es stich- imd hiebfest zu machen" ^). 

Die Form y^, welche Krem, aus einer Handschrift der „Lu- 

zumijjät" (von Abü'l-*^Alä el-Ma*^arn) belegt, aber für irrig hält 

\juS bei Wetz, und Dozy scheint denn Krem, als eia anderes Wort 

betrachtet zu haben], findet, bei dem bekannten häufigen Über- 
gang von i m u und umgekehrt , schon in der modernen , städti- 
schen Aussprache Tcuhr eine gute Stütze, und wird durch die 
Aussprache ühr bei den transjordanischen Beduinen sicherge- 
stellt. Meine dort gemachte Aufeeichnung: „^ Ubr^), grosser, 
dicker, ungefähr knielanger Rock, über dem tob getragen, mit 
gewöhnlichen Ärmeln" (d. h. nicht wie die eines t6b oder einer 
"^abdje), hält ungefähr die Mitte zwischen der obigen Beschrei- 
bung und der Erklärung bei Kremer. Der übr wird auch manch- 
mal von den Beduinenweibem als Wintermantel getragen. Zu 
der Bedeut. vgl. auch (jl^ S. 317. 

iUL^ dolama , dolma , PL -dt [Oberäg.] , kurzer kaftdn (s. Eaä.) 
aus Tuch. 

Dieses i. d. Wb. f. Wort ist natürlich das türk, &JLb, par 
naris (vgl. Zenk. s. v., Mikl. I, 50, Nachtr. I, 29, 1x7104, 
Meyer 70). 



1) Nach der von Krem, angeführter türk. Erklärung des Bnrhftn-i-kftti* hezeich- 

net -aj , das in der Pehleyisprache ^..Lxi^ [= dem modernen ...LLäÄ] hedeutet', 
ein in der Kriegszeit anter dem Panzer getragenes, haumwoUnes [ ^ V% » i hei 
Krem, ist offenhar ein Drackfehler für l's ^^ j Kleidungsstück. 

2) Wetz. 1. 1. 164 schreiht jibr {uj = das ital. g in genio*). Ich horte ganz deut- 
ich das ital. e vor i. 
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JüLo sdja^ weiter, hemdähnlicher, knielanger Eock, weiss oder 
schwarz. 

Anders bei Dozy (nach Muh.). Nach Fl. HI, 37 ist das Wort 
wahrscheinlich das „ital. saja , sajetta , span. saya", welche WW. 
teils eine Art Kleid, teils eine Art Tuch bedeuten; vgl. türk. 
XjLo , Barsche , bulg. saja , langes Kleid (Mikl. 11, 149, Nachtr. 
II, 22). 



^Üu*o, ^Ua^, festdn, fus\dn, PI. ^jjuLwi, 1) [Jerus.] 
Priesterrock; 2) [Äg.] = viJUI atah, Schoss eines europ. Män- 
nerrocks. 

Diese Bedd. des Wortes '.wyui f^ i. d. Wb. Zur Bedeut. „Frau- 
enkleid" s. unten S\«JJ. — viJÜJf, türk. eteh, findet sich nur bei 
Krem. Beitr. I, 9 mit der Bedeut. „Saum des Gewandes". 



Suä» [Syr.] ^uhhe, [Äg.] gihhe, [Oberäg.] gihhe, §ibbe^ 1) der 
weite, fasslange über den 'umhdz (=: äg. kaftdn, ^aftdn) getrar 
gene Männerrock fs. Dozy, V6t. 107 — 117, Mikl. I, 55, Nachtr. 
I, 33, n, 110, Meyer 82); 2) [Oberäg.] ein ftisslanges, eigen- 
tümlich geschnittenes Frauenkleid aus schwarzem Wollenzeug, 
an beiden Seiten von oben bis unten offen, und durch lange, 
schwarze Schnüre und Troddel zusammengehalten. Die Ärmel sind 
gewöhnlich ebenfalls geschlitzt; mitunter fehlen sie gänzlich. 

Die Bedeut. ad 2) f. i. d. Wb. Die gewöhnliche Kleidung der 
Weiber besteht in Oberäg., wie meistens auch in andern Ge- 
genden ausserhalb der grossen Städte, nur aus dem fdsslangen, 
hemdähnlichen tob aus blauem Baumwollenzeug , wobei als Kopf- 
bedeckung eine t^rha von demselben Stoffe dient. 



^wy3 jj burnua , 1) [Oberäg.] der weisse , maghrebinische Mantel 
mit Kaputze, entweder mit oder ohne Ärmel; 2) [Dam.] gros- 
ser, weiter Mantel ohne Kaputze und Ärmel, gewöhnlich 
mit Seidenstickereien auf den Schultern verziert. 

Dieses bekannte Wort (Dozy V^t. 73 — 80) wird allgemein 
(bei Dozy, Bei. u. And.) mit „capuchon^^ und „manteau k ca- 
puchon" oder oft nur „manteau k capuchon" erklärt, womit 
auch va^^y imd ^^\S (s. das folg. Wort) übersetzt werden 
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könnten. Nur Hartm. 297 hat „burnus seidener Mantel". Eine 

ehemals getragene Art „Burnus" aus dem Haurän heisst EjuI%I^. 
In Alg., wo das Wort burnus, bernus, lautet, bedeutet es be- 
kanntlich nur „Mantel mit Kaputze", und diese heisst äj^^U 
(vgl. Dozy) , in Tun. L& olb (f. b. Dozy). — Zur Ableitung 
des Wortes aus ßlppoq s. Frank. 50. 



RaaIt ralUje [Äg.], eine Art Burnus mit sehr kleinen Är- 
meln wie auf einer ^ahdje. — F. i. d. Wb. 

Sj^li' lähule, PI. JuJ'f^, 1) [Äg.], fusslanger Mantel far 
Männer in der gibbe- (oder eher in der beni^-) Form ^) , unter- 
scheidet sich aber von dieser dadurch, dass die Ärmel gerade 
so lang sind wie diejenigen des unter der JcaMle (wie auch 
unter der gibbe oder dem benii) getragenen ^af%dm! , d. h. bis 
an die Fingerspitze reichen, und bis zum Ellenbogen aufge- 
schlitzt {maftuH) sind , während die* Ärmel der gibbe nicht auf- 
geschlitzt {mCful „geschlossen") sind und nur bis an die Hand- 
wurzel reichen. Ausserdem ist die JcaMle^ im Gegensatz zu 

gibbe und benii, gewöhnlich gefüttert, mit einem Kragen (&Is) 
versehen, und auf den Schultern, am Kragen, an der Armhöhle 
(^l^) mit Stickereien in Seide {masruf , tahrir) verziert; 2) [Ober- 
äg.], = aUJ-i'iy TcähäUje [Syr.], fusslanger, weiter Mantel mit 
einer oder zwei Knopfreihen vorne , und häufig auch einer Knopf- 
reihe auf der Innenseite der Ärmel und mit einer angenähten 
Kaputze (äg. \ar\ür, syr. kab(b)u^a). 

Die WW. 'iiS\S (aus türk. adj>..5 kokola , Kaputze der Mönchs- 
kutte; vgl. Mikl. I, 97,N£U3htr. I, 64, Meyer 211), aUJ^LTund 
die obige Bedd. der WW. -.yüLo, J«Aiüo und \^^yajo f. i. d. 

Wb. Zur Bedeut. des letzten Wortes (eigentl. „Kosten") vgl. 

^^ S. 293. Zum Worte j^ (eine Form (jÄuuü, Lane, Eg. I, 

38 „beneesh" ist mir nicht begegnet) vgl. Dozy , V6t. 88, Mikl. 
I, 28, Nachtr. II, 87, Meyer 36. Die i. d. Wb. f. Pluralform 
lautet beniädt. Zu ^LLoä vgl. Mikl. I, 85. 

1) S. Laue, Eg. I, 88. 
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Juw üax«i goM^ Md [Sudan] unterscheidet sich dadurch von 
dem gewöhnlichen Hemd (jamis , 'amh), dass es auf beiden Ach- 
sehi offen ist, wo es zugeknöpft wird. 

Der Ausdruck Jli*, 'S f. i. d. Wb. — Zu dem bekannten Wort 
(jiOA^S vgl- Devic (s. v. chemise), Frank. 44, Meyer 187, und 
weiter unten &^!l«5. 

IgSJim, RiJuA* sMfay hohes, gerades, cylinderformiges Ba- 
rett ohne Krampe (1 1) für griechische Mönche, zum Unter- 
schied sowohl von ILmyXs 'alluaa (äg. 'iymjSs ^alanscma) , dem hohen , 
oben konkav eingeschwenkten (\ /), für griechische Priester, 
als von iüuLb tdbije, dem hohen, konischen (/\) för maro- 
nitische Priester (s. auch das folg. Wort). 

Das Wort &ijCyw {^JLJ) f. i. d. Wb. Dozy hat nur HaSJLj, 
bonnet de nuit (nach Boct.); vgl. Zenk. s. v. ua)Cm/( („spitzzu- 
laufende Janitscharenmütze") und Mikl. Nachtr. II, 63. Das 
Wort, das im Türk. als arab. Lehnwort gilt, geht wohl auf 

\JjCJ = iTrlffKOTTog zurück. Zu S^^mjJU , ij^JiS und EajUo vgl. 
die ziemlich abweichenden Erklärungen bei Dozy und Frank. 
53. 8«^mJJU bedeutet in Äg. auch ein Gefäss zur Destillation 
von Kosenwasser (u. dgl.) in der Form eines Priesterhuts (f. 
i. d. Wb.). 

- [? kfXxMt] sattakije [Jerus.] , hohe , schwarze Mütze ohne Schirm , 
mit steifem Rand und weichem., am Rande herunterfeUendem 
Kopf (burnust)) wird von einigen lateinischen (d. h. römisch- 
katholischen) Priestern getragen. 

F. i. d. Wb. — Der gewöhnliche Hut der lateinischen Pries- 
ter heisst, wie im allgemeinen jeder Hut europäischer Form 

(für Männer und Frauen), horneta (Dozy s. v. &iajo, wo auch 
nach Ben 8ed. ßuppl. 899 die Form «ÜiJo hertela for Tunis 
nachzutragen ist). 



auuSUö XäUje, %aye, PI. ^f^, l) = lLfZS, wie in Ag., 
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dünne ; weisse, baumwollne Kappe tmter dem Fez, besonders 
far ältere Männer; 2) dünne Kappe für kleine Kinder, manch- 
mal durch ein Band, bei den Beduinen izndg (^JfbJ genannt, 

unter dem Kinn festgehalten; 3) ein ehemals allgemein, nun- 
mehr selten und nur bei den Muslimen gebräuchlicher, niedri- 
ger tarbüä für Frauen, häufig mit Perlen auf der Troddel ver- 
ziert (vgl. tmten gjb und &^IJb); wurde firüher von demselben 
Stoff wie der Männerfez (aber nur in dunkleren Farben, henefse- 
^ u. dgL), jetzt aber nur von öammt verfertigt. 

Die Bedd. ad 2) , auch im Türk. (vgl. Zenk. s. v. und Mikl. II, 
169, Nachtr. II, 45), und ad 3) f. i. d. Wb. 

[? aää] "^uga^ [Bed.], eine Art Kopfbedeckung fär kleine Kin- 
der, welche den ganzen Kopf nebst Nacken und Wangen schützt 
und vorne rings um das Gesicht herum hervorsteht. 

Möglicherweise könnte dieses i. d. Wb. f. Wort, welches ich 
leider nur in obiger Umschreibung verzeichnet habe , so viel wie 

das schriftar. ^^juä „Bister" sein ^). Wenn dem so ist, hätte 
ich das Wort fidsch gehört ^ga"^ statt %g^ag oder vielleicht 
^^itg^a' '). Oder häogt das Wort mit dem auch i. d Wb. f. Be- 
duinenworte n\jJ zusammen? Meine hierauf bezügliche , eben- 
falls hinsichtlich des richtigen Wortlautes unsichere Aufiseich- 
nung aus Moab lautet: „?»üul ugdh? ugc^? Kissen über dem 
Kamelsattel (^eddd) gewöhnlich aus zwei langen , schmalen Stroh- 
säcken bestehend'' '). 



1) Granz and f^r dieselbe Art Kopfbedeckang, wid die oben beschriebene, heisst 
in Schweden »kraka« (Krähe), and wird nar von kleinen Mädchen getragen. Von 
einem solchen sonderbaren Zasammentreffen der beiden Sprachen, der arab. and der 
schwed., in bildlicher Namengebnng, liefert auch das Backwerk iCJLiU XftjJ LS 
(s. anten im Abschnitte »Speisen«) ein Beispiel. 

2) Einerseits wird das vj> auch bei den Beduinen mitanter als hemza ansgespro- 
chen, andrerseits wird das dem ^ gewöhnlich entsprechende g so tief postpalatal 
aasgesprochen, dass eine Verwechselang mit c leicht möglich ist. 

3) Der gewöhnliche Kamelsattel bei den Beduinen besteht aus zwei gabelförmigen 
Holzstücken (A) ^edäd, welche aaf den Rücken, vor und hinter den Höcker ge- 
deckt, und an beiden Seiten durch je zwei gekreuzte und mit Seilen (oLo:L> 
^zimäi) au den Enden und Spitzen der beiden ^edäd befestigte Holzstäbe (...Luoc 
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[^AAAJüLfc?] ""miM [Bed.], Kopftuch unter der ^<?^'(? auf einem 
mendil oder auf dem Kopfe selbst getragen. — F. i. d. Wb. 

^jOyS '"u^rs 1) [Syr., Äg.] der obere , flache , liegende Teil eines 
Fez, einer Mütze, eines Huts (vgl. das folg. W.); 2) [Syr.] 
eine besondere Art Holzkohlen in der Form von flachen, run- 
den Scheiben mit einem kleinen Loch in der Mitte; 3) [Oberäg.] 
gurs oder häufiger gursa, grosse Bucht des Nilflusses (vgl. oben 
g.i, S. 275). 
^^Diese Bedd. f. i. d. Wb. 

golo ddira, 1) z= ol«>, der cylindrische , stehende Teil eines 
Fez' (Huts, Mütze); 2) das Seiten- und Hinterleder an den 
Schuhen, zum Unterschied vom Oberleder auf dem Bist, mä3 
(au^., s. weiter unten). 

Diese Bedd. f. i. d. Wb. 

SJb t^rra, 1) [Dam.]i=:^v zirr [Äg.], die Troddel des Män- 
nerfez; 2) [Dam.] Troddel an Damenstiefeln; 3) [Äg.]=:aUU*i 
fer^illa, ein Stück Zeug, ein Taschentuch (od. dgl.), zu einer 
Peitsche zusammengedreht, womit spielende Bdnder einander 
schlagen. 

Das Wort tv hat in diesem (sonst nur bei Wort. Mulh. 696 an- 
gegebenen) Sinn in Äg. die Pluralform JyJ ezrär, zum Unter- 
schied von Tv zirr, Knopf, PL JJx oder ^SUv (in Syr. hingegen 

offän) miteinander zasammengehalten werden. Unter jeden jedäd\ wird ein Stroh- 
sack (J^^ witr) gelegt nnd durch Riemen (netäiä, ^uLÄi oder ^j^bü) festgehal- 
ten. Der ganze Sattel, der auch einfach ^edäd heisst, wird durch zwei an heiden 
Seiten an den beiden *a^j^»- Paaren befestigte Bauchgurte, von welchen der vor- 
dere imIIu bafän und der hintere wüi>- ^ab heisst, am Körper des Kamels 
festgehalten, und auf den Sattel wird nnn der uffäk gelegt, um darauf gut zu sit- 
zen. Die WW. oLo:L^ und ^sjLxi (iJmsjI-^^)* ^^^ obigen speziellen Bedeutungen 
der WW. c>l%X>, qLuöc und -Sj f. i. d. Wb. Der hier gegebene Unterschied 

zwischen qÜu aud v^^vüs». findet sich schon bei Wetz. Z D M G XXII, 120, mit 



der schriftar. Form qUu . 
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^f^J). - Das Wort gJb mit der Bed. ad 1) findet sich bei Wolff 
s. V. Mütze, Nof. 143, Bei. Fran^. (s. v. gland, „houppe en 
laine, en soie") und Abcar. s. v. tassel. Daneben ist in Syr. 

auch das allgemeine &^tluw ^errdbe sehr gebräuchlich, welches 
Wort in Ag. (hier häufig ^urrdbe ^) ausgesprochen) gewöhnlich 
Troddeln an Gardinen, Pferdedecken u. Ähnl. bezeichnet. Die 
Troddel am Weiberfez heisst in Syr. hS^, Tgl. unten JU,Lb, 
eine Bedeut. des Wortes ^y^ („toufie de cheveux qu'on laisse 
sur le-sommet de la töte", Dozy), die i. d. Wb. f. Die Bedeut. 
ad 3) von iJo f. i. d. Wb. und lLlLj«i (aus cppxys^Xiov , flagel- 
lum Frank. 113) ist sonst, nach den Quellen bei Dozy, eine 
grosse Lederpeitsche für Lasttiere. 

O 

iUf«^ ^awdme [Syr.], ^jJLt [Ag.], ein kleines, enges, (etwa) 

zollhohes , rohrförmiges Stück in der Mitte des ^ura (s. S. 324), 
von demselben Stoff wie der ganze Fez. Die g^ Sii4S 'amiet 
furra, d. h. das mit Seidenfaden fest umbundene Ende der Trod- 
del (vgl. das folg. W.), wird in die äawdme hineingesteckt 
und mittelst einer kleinen, durch die ^awdme gehenden und auf 

der Innenseite (uw) des 'ur§ befestigten Schnur festgehalten. 

Das Wort &et^ und die obige Form und Bedeut. des schrift- 
ar. ^jli „Hals'' f. i. d. Wb. — Zu Äk^S' vgl. das folg. Wort. 

aUiu kJLfti* (&i^0 ^cL'i^iet (oder rabtef) ra!dha [Syr.]; iUHj ^U) 
oder aljL^ kravdta [Äg.], europäische Halsbinde fär Männer, 
Krawatte. 

Das Wort IüLyS* und der Ausdruck SUiu lük«i f. i. d. Wb. ; 
nur Delap. 98 hat ,f^\S grabeW, cravates, neben (S. 74) 
SLoJt cüuo 2Lo«..S3oo mhharma mtd erraqba] \ &ix»j findet sich 
bei Nof. 144 und Hartm. 97, Z. 17, '^ Jöb^ bei Oad. 25, Mal. 47 
und Sal. 15. iüiJf «Lo^^uo (bei Boct. s. v, „cravate") bedeu- 
tet in Syr. nur Halstuch (ein grösseres , viereckiges Tuch , meis- 



1) Hartm. 263 giebt [für Sjr;] Hrräbi und [für Ag.] Hrräbe. Aach in Alg. heisst 
diese Troddel >uL-&' aber in Tan. (nach Mach. 437) '»Ji*jS (f. i. d. Wb.). 
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tens für Frauen und Mädchen). Das Wort äkÜ bedeutet' nicht 
nur ,,bandeau de töte" (Muh., Dozy, Bei.), sondern, wie aus 

den Ausdrücken llo* 3, ätJb 'S (s. das vorangeh. Wort) und 
)\)i '^ (^- '^)f S* 288 ff.) ersichtlich, ganz allgemein „Binde" (so 
richtig bei Wahrm.). Als „Haarbinde" fiir Frauen und Mädchen 
ist die 'amfa ein dünnes zur Breite von etwa 4 cm. gefaltetes 
Seidentuch, das wie bei uns über das zurückgekämmte Vorder- 
haar und unter das Hinterhaar gebunden wird, zum Unter- 
schied von Jjb 6end (PI. 4>«Jb), dem „Haarband", womit die 
unteren Enden der Haarflechten umbunden werden. 

kLjuojo, 1) madbafa, kleine Schürze, Serviette oder Lappen 
beim Rasiren armer Leute; 2) masba{a oder mazbata, richterli- 
ches Urteil. 

Die Bedeut. 1) f. i. d. Wb. Die richtige Aussprache bei der 
Bedeut. 2) findet sich nur FL HI, 39 „madbata, nach gewöhn- 
licher türk. Aussprache mazbata", 

&Jbjjo marjala, Geiferlappen (für Kinder), Pichel. 
F. i. d. Wb. Nur bei Haj-tm. 249 (s. v. Schurz) findet sich 
das vermutlich synonyme ma^jula. 

E^^Jlao sidrije, 1) [Syr.] Weste, gilet, = Äg. ^oJuö ««wZ/rz; 

2) [Syr.] Leibchen für Frauen , unter dem Kleid getragen und 

gewöhnlich einfach zugeknöpft (vgl. imten JJ^ und &JU%i); 

3) [Syr.] Schürze, tablier, für kleine Kinder (bis etwa 5 Jah- 
ren), dem nmmMh für erwachsene Mädchen und Frauen entspre- 
chend. Für Beides wird oft auch das Wort 'iioys ftlf^ (PI. /uwaf) 
gebraucht, das im allgemeinen Handtuch, Serviette, Schürze, 
besonders aber die verschiedenen , im Bade angewendeten Taucher 
bezeichnet; s. Dozy, Vöt. 339 und Mikl. I, 62, Nachtr. I, 39, 
n, 117, Meyer 115; 4) [Jerus.] Brustriemen für Pferde, dessen 
beide Enden am Sattel befestigt sind. 

Die Bedd. 2) 3) und 4) für ib^Jc^ f. i. d. Wb. und für 
vJJLuo findet sich die Bedeut. „Schürze^' nur bei Bei. (Wahrm.) , 
fleury und Bei. Fran9. (s. v. tablier). Die Schürze für Männer 
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heißst in Syr. »u. wazre oder (wie im Schriftar.) fJ^^ makzam, 
und wird nicht nur im Bade (wie bei Dozy s. v. |»y^30o und Bergg. 
s. V. „bain'9 , sondern z. B. auch von Cafe-Aufwärtern gebraucht. 
In Kairo heisst die Schürze der Aulwärter (jwlli) nicht mahzam 
oder wazre, sondern bßjtäne. Für die verschiedenen Badetücher 
{fuwat) wurden mir dort folgende Namen angegeben (nach der 
Ordnung, in welcher sie angelegt werden): mahzam um den 
Leib, sidr um die Schultern, tdg oder ^öluw um den Kopf ^). 

Diese Bedd. für %Juo; ^\J und JL^ f. i. d. Wb. In Dam. 

heisst das lange Tuch aus goldgesticktem Mull, welches die 

Frauen im Bade um den Kopf schlingen, IüLäjuo men^efe, was 

sonst im allg. „Handtuch, Serviette" bedeutet. Zu betdne vgl. 
oben &3Lk?, S. 305. 

JuJ^ ^edil [Bed.], ein um den Hals getragenes, geflochte- 
nes Band, worin die Pistolen gesteckt werden. 
Diese Bedeut. f. i. d. Wb. 

ILftAÄ^ 9(e)ßfe [Bed.], Säbelgurt. 

Zu dieäem i. d. Wb. f. Sinn vgl. die bei Dozy gegebenen 
Bedd. dieses Wortes. An diesem Gurt ist die ^edde befestigt. 

SJlä ^edde [Bed.], Scheide für Säbel (*^/) und Dolch (^öHy^). 

Diese Bedeut. des Wortes gJLÄ f. i. d. Wb, Zur obigen Be- 
deut. von Sü^JLm (sonst „Reitkorb auf dem Kamel'', s. Dozy), 
welche sich nur bei Bergg. 802 „schebriyye poignard" findet, 
vgl. yuu&0 (w^Lä), eperon, bei Dozy und „syu&» eperons'' bei 
Beauss. 



1) Lane, Eg. T, 88, gieU die Zahl der Badetücher aaf 5 an, nennt aher nur 
mahzam als besonderen Namen far das Leudentach. Das erste seiner Tücher »a 
napkin in which to pat his clothes« wurde von meinem Gewährsmann nur füta ge- 

nannt (vgl. oben iSra^ S. 306), and vielleicht könnte JL& eigentlich das fünfte sein: 
#to Cover his back«. 

327 



Digitized by 



Google 



70 HermanAlmkvist. 

äJL»^ hantle , 1) [Ag.] breiter , dicker und ausserordentlich lan- 
ger, wollener Gurt für Vorläufer (j*oLw); 2) [Sudan] ein 
grosses, schwärzliclies ümschlagetuch von grobem, wollenem 
Zeug, mit Gewürzen geräuchert, um damit teils den Körper 
selbst , teils (und vorzugsweise) die in die ^amle eingelegten Klei- 
dungsstücke zu parfümiren. 

Nur Dozy (nach einigen älteren alger. Eeisebeschreibungen) 
und Beauss. geben die allgemeine Bedeut. „ceinture'S Beauss. 
auch „partie du haick qui enveloppe la t^te et la figure", Bei. 
(syrisch) „bandeau, petit turban''. Bei Dozy, V6t. 59, wird 

rJ^ als synonym mit H4>o folgendermassen (nach Lane) be- 
schrieben: c'est une piece oblongue d'une etofie de laine epaisse , 
dont on fait usage pour s'en envelopper le corps pendant le 
jour et qui sert egalement de couverture pendant la nuit; eUe 
est generalement brune ou grise" ; Kazim. Bei. u. A. „manteau 
qui enveloppe tout le corps". 

^U^ (^Lo•J&) ^umdr [Äg.], PI. g^^t i^mire (mit sehr deutli- 
chem i im Anlaut), ein langes, breites Band (dicke Schnur 
od. dgl.), welches um den Hals und kreuzweise über den 

Bücken gebunden wird , um zu verhindern , dass im Busen (sIaA) 
getragene Sachen durch die Ärmel herausschlüpfen (vsJLmuI); 
wird besonders von Vorläufern getragen. 

Dieses Wort findet sich bei Boct. (Dozy) und Oad * 97 (bei 
Beiden ohne Vokale) mit der Bedeut. „Hosenträger" (s. unten 

viijUlyÄ.) und bei Wort. Mulhi. 697 „^U-Ä Shoulder band for 
keeping up the sleeves (vgl. das folg. Wort). 

XiLo^ rummäne, PI. -dt, 1) [Syr.], =r &kjJLüyy| esialita, PI. 
^ÜOuA*! [Äg.], Achselband, Epaulette; 2) [Äg.] ein Zierat aus 
Posamentirarbeit auf dem äumdr eines Vorläufers (s. das vor- 
angeh. Wort); auf dieser fummdne sitzt eine ^'öy,sa, ein Knopf 
in Posamentirarbeit mit Golddraht {'asai). 

Die Bedeut. 1) des Wortes iüUSj („Granatapfel") findet sich 
nur bei Nof. 275 und Heury 172. Die Bedeut. 2) , daß Fremd- 
wort alkAJLuwl und die obige Bedeut. des Wortes auaJLft f. i. d. Wb. 
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(^uJÜC^ ^ahUh^y [Oberäg.], Ledergurt mit besonderen Fä- 
chern, je eins für jede Patrone. — F. i. d. Wb. 



^U-b iamdk [Beir.], PL -dt, dUy5 tüzlM [Äg.], Gbrnaschen. 

Das Wort ^jUb findet sich bei Nof. 148, Landb. 406 
„vjUi? aus türk. (jLo«-b", Henry 219 ^jUb und Hartm. 
189 „(syr.) \mdq, (äg.) firndq", — dLj%i aus türk. (jJv*S tozluk 
findet sich bei Mal. 48 dlJju und Oad. ^ 100 „dLLj«>, dUL^' 
touzlouc". In Alg. heisst guötre nach Beauss. und Ben Sed. 
&5byb terbäka, PI. i^\y^ (fehlt bei Dozy); fär Tun. s. unter 
VÄ>bb^, S. 331. 

^bj buir [Äg.], PL 'ät, Kniehosen für Soldaten, mit tilzHii 
(s. das vorang. Wort) getragen. 

Dieses i. d. Wb. f. W. ist das türk. ^•-b^^ pofur „eine Art 
Hose , oben weit und vom Kniee abwärts eng anliegend und 
mit Hefteln befestigt", Zenk.; Mikl. Nachtr. II, 15, 183, Slav. 19. 

^JLbJb bantalSn, mitunter auch manfalSn, PL -dt, 1) ge- 
wöhnliche europäische Männerhosen; 2) (wie auch das franz. 
pantalon) weisse , europäische Unterhosen für Damen anstatt 
des oriental. ^ntijdn (vgl. Dozy); JLaJüua*! 'j, sehr weite 
Männerhosen europäischer Fa^on, etwa die Mitte haltend zwi- 
schen den gewöhnlichen abendländischen Hosen und dem orien- 
tal. ^rwdl (Pumphosen). 

Das Wort ^j^JLkJb findet sich in den oriental. Wörtersamm- 
lungen Nof. 145, Mal. 49, Oad. 25 (banihalbn), wie auch bei 
Henry, Bei. Fran^. und Hartm. 206 (banfaliln). Die Form ^ JLkJUo , 
die Bedeut. ad 2) und die Varietät siambuU f. i. d. Wb. Zu dem be- 
kannten Wort JLwÄ , JS^Jm (pers.-türk. >l JLä ^ehoar) vgl. Dozy , 
VSt. 203—209, Frank. 47, Mikl. II, 164, Nachtr. H, 40. 

Y*J^^^ ^dhMr [Ag.], Unterhose für Männer (eig. nur bei 
den Schneidern neben dem allgemeinen Ubds gebräuchlich). 
Dieses Wort, türk.-pers. ^j^A5Ia (,4ange und weite Hose, 
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die an den Knöcheln anschliesst", Zenk., vgl. Mikl. I, 35, Nachtr. 
I, 20, II, 92) wird bei Dozy (nach Boct.) mit „haut-de-chaus- 
ses, pantalon Joint ä des chaussures de peau^' und (nach Humb.) 
mit „bas" erklärt. Beauss. schreibt gwuÄJLÄ, PL y&[Ui, Oherb. 
tchehatcheur ^ Delap. 75 „^üLä tcheqatcher" j Marc, neben vaA^vA 
auch ^Uj, Ben Sed. „uläJLä chekchir ou ^jlÄlSS teqchi/r , pl. 
%^ULi& ou j^Uü'S Mach. 437 wu^Uü (Alles nur mit „bas" er- 
klärt) ; vgl. auch das folg. Wort. Hiemach Dozy ^u vervoll- 
ständigen. 



^öLä. gwdnti [Äg.], Handschuhe. 

Findet sich nur Sal. 17 goinü, und Nakhl. 56 guanti, dane- 
ben auch, wie bei Oad. 26, ^«jJ! (türk. ^Wi«?^»), In Syr. heisst 

„Handschuh", wie auch oft in Äg., v-äT keff, PI. kf4f\ in Alg. 
sagt man für „gants", nach Delap. 79, 99, JuJt cUüo yS^JL^ 
tcheqatcher mtd el-iedd oder ^uJ^SS" gouantes (f. b. Dozy). 

84>IJlä ^eddde (oder vielleicht richtiger sedddde), kleine ein- 
fache Schnalle hinten auf europ. Hosen und Westen; wird auch 
bfejzime oder memseke genannt. 

Diese Bedeut. des Wortes S(>lju& f. i. d. Wb. Zu dem allge- 
meinen Namen für „Schnalle" jvJwl oder SUj'o vgl. auch unten 
RjCJb. — Das i. d. Wb. f Wort IbJLmX» bedeutet gewöhnlich 
„Griff, Handhabe", wofür Dozy (nach Boct. und Muh.) lüClJo 
und (nach Helot) vdLu>M^ hat. Bei. und Muh. äJCÜ). 

^Lolyi oder ^Lilif' [Beir.] , ^LAS [Dam.], SiUi^ bjunr 
bdga, PI. -dt [Äg.], Hosenträger. 

Die WW. auolyÄ., xiLÜT und aLiLu«jo wie auch die obige 
Bedeut. von ^ULS f. i. d. Wb. In Dam. sagte man mir aber, 

dass ÄiuT nur „Strick, Fessel", womit die Hände auf dem 
Rücken zusammengebunden werden (z= schriftar. oUlJ^) be- 
deute. Für den ganz modernen Begriff „Hosenträger", geben 
Wolff (s. V. Tragband), Hartm. 206 und Oad. 25 vaj^U^S., 
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Heury 53 und Bei. Fran?. 137 (^^JLtaJUJl) &jUä, Dozy (nach 
Boct.) .U& (8- oben 8. 328) , Oad. ^ 97 .U^ und „vä>U^ Ulor- 
cdt", Delap. 77 „^Xitwö tiranü" (aus dem Franz., Ital.) 



Rm>>w 8ilöije [Äg.], Steg (an Beinkleidern) = frz. sous-pied. 
Nur bei Oad. 25 souhia. 



vs^Uü%^ t^rbändt [Jerus.], Strümpfe. 

Das Wort ^jbyÄ» findet sich nur bei Dozy (nach Burckh. 
Nubia) ohne Vokaüsation und bestimmte Bedeutung. Das all- 
gemeine Wort für „Strumpf [Beir., Dam., Äg.] ist ^ordb 
(v^lyÄ., v!)9^ ^^® türk.-pers. v^K^ä., Mikl. I, 43, Nachtr. I, 
25, II, 97, Meyer 450). Daneben kommt in Syr. (besonders in 
Beir. und Jerus.) auch das ital. iuJLS' kalsa, kelsa, PL -tfö, vor. 
(Eine Schreibung oder Aussprache Fwl'^j wie bei Dozy, kommt 
jetzt nirgends vor.) Mul^., Bei., Heury, Bei. Fran^. und Abcar, 

geben nur die Form y^l^ mit dem Plur. v^>Uä. und Sb^L^ , 
was vermutlich als die richtige (d. h. modern-schriftar.) Form 
gilt. Ich hörte aber das Wort nie anders als ^ordb (oder ^ördb) 
aussprechen, mit dem PI. §oräbdt\ Wolflf 279 hingegen jerdb , 
'di (Nof. 148 ^Ä>bly>.) und Hartm. 258 für Syr. nur kilsdL 
Für Äg. giebt Hartm. 258 güräbdt und 321 Jcahdt, die ein- 
heimischen Wörtersammlungen dagegen nur VÄ>UKy>., Sal. 15 
gorabdt, Oad. ^ 97 chmrabat, Oad.* 26 charabath, Nakhl. 157 
„sAoräbät or goräbdt'*', Mal. 46 auch oLty-&. In Alg. heisst 
„Strumpf" neben dem allgemeineren HwüäJLA (vgl. oben waA^ä-ä) 
nach Beauss. &jty>> (PI. v^l^), was in Tunis (auch nach Ben 
Sed. Suppl. 909) „guetres" bedeutet, nach Marcel ol*^ djerdb 
oder v«^K«^ tchourdb mit dem sonderbaren PL v^t«*^ tcAeroudb 
(eigentlich nur eine Umstellung des Wortes v^r^ ^^ kollekti- 
vem Sinn), und in Tun. nach Ben Sed. Suppl. 896 und Mach. 
437 JajJ^ kldsef. Hiemach Dozy zu vervollständigen. 
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Schuhe. 

Der allgeineine Name für „chaussure" (schriftar. »t(>^) ohne 
Hinsicht auf die Form ist in Äg. wie in Syr. v^*0 'msrMh 
oder etwas seltener Juu^o (&JLa^o) teryiL Daneben kommt in 
Syr. auch z^yc surmdje, das besonders, wie merküb in Ag., 
den gewöhnlichen, roten Schnabelschuh der Stadtbewohner be- 
zeichnet (vgl. unten iUJb), sehr oft als allgemeiner Name für 
alle Arten von Schuhen vor (vgl Laudb. 397 und Fl. III, 29). 
In Algier, wo (nach Beauss., Delap., Cherb. und Marc.) „souliers , 

chaussure" ic\ljc (aus span. zapato) heisst (vgl. unten ^LLo)i 
soll in demselben allgemeinen Sinn auch das Wort SüLäuo m^e^- 
^dje gebraucht werden ^). 

Das gewöhnliche, schwarze Wichsleder heisst ^ildbSja,JXi2inchr 
mal auch nur bdja, das oriental. Maroquin, Corduan, 8i]}tijdn 
und das Glanzleder lammet^ ^), Das Oberleder vorne heisst far^a 
oder gewöhnlich toiä^ {wu^^J el4^r, oft auch einfach wi^ä ^) 
(vgl. oben 'i^h), die Sohle nal, „Halbsohle" (das Neube- 



1) XjLä^, bei Dozy (nach P. Smith) mit „semelle* übersetzt, wurde mir von 
meinem Lehrer in Paris (einem geborenen Algierer) als das dem franz. ^rchanssare* 
am meisten entsprechende moderne Wort (statt des schriftar. f\^\s> bei Humb. 20) 

genannt. Beauss. erklärt jedoch Sü.UXyO mit *machine pour apprendre ä marcher aux 
enfants», und dies ist auch die jetzige Bedeut. des Wortes in Ag., wo meiiäje oder 

sennäde (»oU^, f. i. d. Wb.) ein dreieckiges Holzgestell auf Rädern oder Rollen 
mit Stäben an jeder Ecke und zwei Griffen {id^n), an welchen das innerhalb des 
Gestelles stehende Kind sich hält, bezeichnet. 

2) Das bei Dozy fehlende Wort Süy (türk. L^ böj'a, Mikl. I, 29, Nachtr. II. 
88, Meyer 40, Farbe, Wichse), das sich sonst nur mit der Bedeut. Wichse (Cad. * 
98, Wolff 812 und Hartm. 278 buja, Wahrm. (s. v. Wichse) böja, büja, Landb. 
207 {höyä)) verzeichnet findet, bedeutet auch »zogerieberie Farbe*:(bei den Malern). — 

Zur obigen i. d. W. f. B. des Wortes gQ vgl. Nof. 148 ^JaIJ ^^.fXJi bottines 
vernies*. 

8) Zu dieser bei Dozy fehlenden Bedeut. der WW. ioy und K>3 vgl. Boct., 
Cherb., Heury, Bergg. s. v. empeigne, und Landb. 284. in Ag. heisst nach Cad. ' 
100 -empeigne ^Lwikc ghichä", 
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sohlen alter Schulie) nuss näH^), das Hinterleder (der Hacken) 
kab (in Alg. nach Beauss. und Delap. 92 *(>i qdem), der Ab- 
satz Jcä% nal oder, wenn kein Missverständniss zu befürchten 
ist, einfach kä% (in Alg. nach Beauss., Ben Sed. und Cherb. 

*Jl9 kdem, bei Dozy nachzutragen), Lappen äa'fet m^^. 

VÄ)b*jJ fetrendt^ die Seitenstücke des Oberleders (zwischen 
wi^^ und kai). 

Dieses i. d. Wb. f. W. ist vielleicht richtiger vä^U^Jj als 
ein Plur. des Duals ^jJ^ii (hier etwa „zwei Zwischenstücke*') 
zu schreiben. 



\yj huz oder auch hm , die vorne aufgebogene Spitze der Sohle , 
Schnabel. 

Zu dieser i. d. Wb. f. Bedeut. vgl. besonders alban. huze, 
Lippe; Spitze, Schnabel eines Gefässes" ^). 



^^6 deneh [Syr.], aüe«}\ zelMme [Äg.], der keilförmige, hin- 
ten einige Zoll hinau%ehende Teil des Hinterleders. 
Diese Bed. der beiden WW. f. i. d. Wb. 



&^Lmuo messdke y 1) =: ^ö\ 'i^dn (widn) , Strippe (zum Anzie- 
hen) an europ. Halbstiefeln; 2) Geländer an der Treppe europ. 
Häuser. 

Das Wort XfLyuo und die obige Bedeut. des Wortes ^i\ f. 
i. d. Wb. Eine andere auf Schuhe bezügliche Bedeut. des letzr 
teren Wortes s. unten. 



1) Nach Hartm. 109, Z. 4 bedeatet ^nuff nal" auch ein nnd eine halbe Sohle (= nO^l 
untift). 

2) Meyer 57 scheint sowohl das wohl zunächst aas dem pers. :^ («rspatiuminter 
lahia et nares, rostrnm avis« Vnll.) entlehnte arah. «^ »Maul, Schnauze » (vgl. 
Dozy 8. T.) als auch das arah. und pers. (j^^ '^^^**tyi* ^^^^* ^'^^'^ ^^* MikL 
Nachtr. I, 19, II, 91) auf ein lat. * hucium (nicht batium) zurückführen zu wollen« 
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^jLy3 dabdn (aus türk. ^Li?, Fusssohle, Sohle, Mikl., 11, 
167, Nachtr. II, 43), die sehr dünne, ana. häufigsten weisse, 
innere Sohle in feineren Schuhen, „Bindesohle". — F. i. d. Wb. 



JLuJjti mfujnastar, lose Sohle zum Einlegen in Stiefel und 
Schuhe. - F. i. d. Wb. 



viLuCwJ (viLyuA/Ü) last^k [Syr.] , in Äg. auch düuJ lastiJc , PL 
'dt , 1) Gummizug (in Stiefeln) , elastiques ; 2) Halbstiefel europ. 
Fa^on, für Männer und Frauen (nicht notwendig mit Gummi- 
zug) ; 3) [Ag.] , häufiger lasUka , Sprungfedermatratze , sommier. 

Findet sich nur mit der Bedeut. ad 2) bei Hartm. 257, Nof. 

148, Heury 49 ,,^iLüulJ'' und Bei. Fran^. viLoU- Auf dem 

Damenstiefel befindet sich gewöhnlich eine Rosette (warde) mit 
Schnalle bfejzime, (äg. ma^hak), oder ein Knoten aus Posamen- 
tirarbeit (ßemse, vgl. Dozy s. v.) mit einer Troddel (p,rra, s. 
oben S. 324. 

^j^o hutin [Beir.], PI. -dt, europ. Halbstiefel für Männer 
und Frauen. >K)b j , Knöpfstiefel , yhs -'> 'j , Schnürstiefel. 

F. i. d. Wb. — Der Plur. ist selten; man sagt (wie über-" 
haupt bei allen Arten von Schuhen) j 54>y3 ferde 5., ein 
Stiefel, 'j -^.v ^6z ä., ein Paar Stiefel. Zwischen lastik und 

dem später eingedrungenen butin macht man oft den Unterschied , 
dass das erstere die in Syrien nach europ. Fa^on verfertigten, 
das letztere die aus Europa importirten Stiefeletten bezeichnet. 

xJUjJC^ skarbine [Syr.], ^jjujCww skarbin [Äg.], feine, aus 
Europa importirte Schuhe (ital. scarpino; vgl. HsJoS'). —F. i. d. Wb. 

ji,JLS' (\J4JS) kälü§, PL 'dt und yiUJLJ', Überschuh, Gum- 
mischuh, Galosche. ^ 

Findet sich mit ^J nur Heury 208 j^JLS', Hartm. 265 gä- 
losch') Bei. und Muh. ^^JU. Das Wort ist ursprünglich das 
neugriech. }cotXx'7r6h{ov), Leisten (vgl. Brächet, Dict. etym. s.v. 
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Qaloclie und Mikl. Nachtr. I, 56, II, 141), wovon auch das 
arab. s-JU (s. oben S. 294) stammen soIL 

iXiJU:^ hantufle , mitunter auch maniufle [Syr., Äg.], PL -dt, 
Pantoffel europ. Fa^on. 
Nur bei Hartm. 233. 



ob häbu^y PL ^^\y^, » gelber Schuh mit hüz (s. oben S. 333) 

und , statt Seiten- und Hinterleders , einem sehr niedrigen , stei- 
fen und festen Band und harter Sohle, ohne Absatz; wird von 
Frauen, manchmal auch von Männern, entweder als „Pantoffel'' 
am Fusse (resp. Strumpf) oder häufiger als „tJberschuh*' über 
IßfUff , mest oder 'aUin getragen (vgl. 8*Jüi^). 

Dieses wohlbekannte Wort (pers. Jw*jU , türk. -^oU , Mikl. 

II, 139, Nachtr. II, 10) wird allgemein (Bei., Wahrm., Beauss., 
Dozy, Hartm., Cad. ^) nur mit „Pantoffel" übersetzt. Zur Bed. 
„Überschuh" vgl. Wetz. Z D M G. XI, 484 „hähu^ Überschuh", 
Bergg. (s. V. Vötement) „espece de galoches", Dozy, VSt. 50, und 
Lane, Eg. I, 57. Nirgends findet sich eine genauere , der jetzt all- 
gemeinen Form entsprechende Beschreibung. Nach Bergg. (s. v. 
pantoufle) ist der lähug „gami, au Heu du talon, d'un petit fer 
epais . . . courbe en fer de cheval", und auch in Alg. sind (oder 
waren früher) nach Dozy , VSt. 52 „les babouches . . . des sou- 
liers plats ferrez sous le talon". 

lLbl^v.4& ^ahhäfa, schwarzer Pantoffel ohne Hinterleder, aber 
mit einem sehr niedrigen Absatz. 

Diese i. d. Wb. f. Bedeut. geht aus dem vulgären Sinn von 
^*^A (im Gehen) mit den Füssen „schleppen" hervor; vgl. 

auch die zweite, moderne Bedeut. von &^Lä-&, „Streichhölz- 
chen". Auf denselben Grundbegriff „tirer" (une Hgne, Landb. 
311 , bei Dozy nachzutragen) geht auch eine andere (i. d. Wb. 
f.) vulgäre Bedeut. von JasyJi, „(die Wasserpfeife) rauchen", 
äk^L^ äahfa „ein Zug aus der Nargüe" , zurück ; vgl. bei Dozy 
(nach Muh.) „sucer (quelque liqueur au moyen d'un tuyau)". 

-.oü &xdai tMe bäbu^ („Pantoffelabsatz"), Pantoffel mit sehr 

niedrigem Absatz , wie an der ^ahhäfa (siehe das vorherg. Wort), 
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aber feiner und nicht nur von schwarzem, sondern auch von 
farbigem Leder. — ^ F. i. d. Wb. 

IL&jJl^ ^i/tiäej SsLä. gerfdra, ^^^k^ ^eb^eb [Äg.], Pantofiel 
nach europäischer Fa^on. 

Das Wort v^aAa-ä und diese Bedeut. der WW. SsLä. (eig. 
„traineuse'' = X^LsanA) und SLäJCää f. i. d. Wb. Das letzte 
Wort findet sich nur bei Dozy, wo es (nach Lane Eg. IL 320) 
mit „omement dans la chevelure des dames" erklärt wird. 

iü&Jb«j bartMe [Beir.], alter, abgetragener Pantoffel. 
Zu der Bedeut. dieses Wortes („savate, vieux soulier^' , Dozy 
nach Boct.) vgl. das bei Dozy mit Unrecht davon getrennte 

vj^Ubo seuil d'une fen^tre ou d'une porte'' (Bei., syrisch). 



h'^ff i ouM^ mest^ Stiefeletten (bottines) von weichem, 
meistens gelbem Leder, ohae besondere Sohlen und Absätze. 
Der Unterschied ist (in Dam.) der, dass der nur von Frauen 
getragene Tf^uff oben sehr weit ist, während der gewöhnlich nur 
von Männern getragene mest an der Seite durch Gummizüge 
ilastik) , eine Schnalle (ihzim) , oder ein paar Haken und Ösen (da- 
Jcar worv/nsa) ans Schienbein anschliesst (vgl. die zwei folg. WW.). 
Nach Lane , Bg. 1 , 39 , 55 , 57 wird der l}uff von Frauen im 
allgemeinen , der mest von Männern und feineren Damen getragen ; 
eine nähere Beschreibung wird dort nicht gegeben (vgl. Dozy, 

Vöt. 155 ff.). Die Formen cä, Ov^ (Lane 1.1., Dozy) sind mir 
nicht vorgekommen, wie auch nicht die bei Bergg. 801, 807 in 
Bezug auf mest erwähnte Gebrauchsweise „ordinairement attaches 
aux pantalons ou aux cale^ons^'. Bei Beauss., wo auch, wie 
hier, Ipnff und mest als Synonyme gegeben werden, kommt 

neben ouwLo nur die neue Form ouilj vor ; vgl. übrigens Zenk. 
s. V. und MikL II, 127. 

^jjkAJj» 'alMn, PL ^jjuÄÜLs, sehr niedrige Halbstiefel (oder 
hohe Hausschuhe), für Männer, von weichem, am häufigsten 
gelbem Leder (etwa „Ledersock''). Wie mest und fpuf haben 
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sie keine besonderen Sohlen und Absätze , und werden , wie diese , 
auf der Strasse in der Regel nur mit badu^ (s. oben S. 335) 
getragen. Von fpuf, mest und labCeJ^in (s. unten) unterscheiden 
sie sich dadurch, dass sie nicht, wie jene (einige Zoll) über 
die Fussknöchel hinaufreichen. 

Dieses Wort (ital. calzino, türk. ^äJU, Tgl. Mikl. I, 87, 
Nachtr. II, 140) findet sich bei Dozy (nach Humb., Boct., 

Bergg. und Muh.) mit den Formen ^jj^äIs, ^jjläJJ, ^xäJJ, 

chausson. Bei. und Heury ^jjuäJLS, bas, chausses, chausson, 

Hartm. (s. v. Pantofiel) kcUtschin, Keiner giebt eine genauere 
Erklärung. 

^jjiAaJ labfejsin, PI. -^t, Halbstiefel für Männer , von schwar- 
zem, weichem Leder, ohne besondere Sohlen und Absätze, wer- 
den an der Seite geschnürt (vgl. die beiden vorhergeh. WW.). 

Findet sich nur Oad. ^ 98 ^jj^^suJ neben viUJo und 4>yo mit 
„chaussons" erklärt (vgl. Dozy s. v. viJUo und Fl. I, 18). 

%\(iJ^ kundra (in Ag. häufig gundra ausgesprochen), PI. ^oUS', 
1) [Syr., Äg.] Schuh europäischer Form, sowghl der schwarze 
fär Männer als der schwarze oder farbige für Damen; gewöhn- 
lich feiner als die übrigens synonyme täsume (vgl. Dozy, s. v. 
und Hartm. 108, Z. 1, 15; 2) [Ä-g.] auch mitunter : Überschuh 
europäischer Form, nicht wie der babu^ (s. oben), sondern mit 
däira (s. oben 'i^\S) und manchmal einem niedrigen Absatz. 

Dieses wohl aus dem griech. KÜopvo^ stammende, bei Dozy 
fehlende Wort schreiben Wolff' und Hartm. (s. v. Schuh) wie ich. 

Bei. und Muh. 5\jaS', Cad. 26 'i^(XjS condouraA; vgl. Zenk. 
s. V. SjJiJü) und Mikl. I, 98, Nachtr. I, 64, H, 151, Meyer 
197). Die obige Pluralform und die Bedeut. ad 2) f. i. d. Wb. 

^Loö subbäf hoher, schwarzer Männerschuh europäischer 
Form mit Schnalle od. dgl. ; geht höher auf den Rist hinauf 
als die hundra (s. oben). 

(Janz anders bei Dozy (nach verschiedenen Quellen) s» v. ^Lul. 
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^jJU telUg [Äg.] , PI. ^iki , ehemals gebräuchliclier Frauen- 
schuh von dickem, blauem, rotem, gelbem oder schwarzem 
WoUenstoflf, wie Ifj/tiff auf der Strasse immer mit häjbüg getragen. 

Dieses i. d. Wb. f. W. ist wohl aus terlig (türk. viLJj) ter- 
lik „gelbe Damenstiefel", Zenk., vgl. Mikl. II, 175, Nachtr. 
II, 54, Meyer 427), vom Sprachbewusstsein als eine Umstel- 
lung von tergil (Ju^o) au^efasst, entstanden. 

aÜLb bulfa [Äg.], PL hula/r , Männerschuh (meistens nur von 
Musulmanen getragen) von gelbem, sehr dickem, aber weichem 
Leder, mit dicken, aber nicht harten Sohlen; geht höher auf 
den Spann hinauf als der merkub (von rotem , dünnem und 
ziemlich hartem 'Leder, mit dünnen, harten Sohlen) und ist 
vorne ziemlich breit, während der merkub einen spitzen Ä^^hat. 
Das Hinterleder wird häufig eingebogen (metm), sodass die 
Ferse darauf ruht. — 'Ak^yAj^ '^ b. mu^erbile oder mu^erbine, 
eine Art bulra mit sieben. . .*). — ^^< ^y aerJcesi („tscherkes- 
sisch'7) heisst eine andere Art bulra jmt zelMme (s. oben S. 333) 
und mit der Sohle an der Mitte nach der Form der Fusshöhle 
(w*aifc. hasr) gebogen (^j^^auo). 

Die Erklärung des Wortes 'üJu bei Dozy „espece de chaussure 
qui ressemble soit ä nos souliers soit ä des pantoufles ou ba- 
bouches'' ist sehr ungenügend, etwas besser bei Beauss. „es- 
pece de pantoufles, de souliers, ordinairement en cuir jaune 
couvrant tout le pied" und Wort. Mulh. 690 „jrellow shoe 
fipom Barbary States." — Die obige Bedeut. des Wortes ^yjA^yjo 
f. i. d. Wb. — Zu dem i. d. Wb. f. W. iXj^ (kXj^), etwa 
„öerbü- ähnlich", vgl. bei Dozy „JuoLä (esp. servilla) sorte de 
chaussure en maroquin . . . dont les servantes faisaient usage". 

ILuAfcJuo 'ij\jOyj>o surmdje mehifjej , Winterschuh für Männer, 
dauerhafter gearbeitet, und sowohl vorn als hinten ein wenig 
höher hinaufgehend als die gewöhnliche mrw^e (=: merkub, 
Äg., s. oben aÜÜb). 

Das Wort ^^ f. i. d. Wb. 



1) Die Fortsetzung meiner An£zeichnnng ist leider unleserlich. 
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JyJs\ zerhvl ^ PL Juoty. , grosse, starke, rote Bauemscliulie 
mit huzy deneh (s. S. 333), hoch auf den Spann hinaufgehendem 
Oberleder, und (häufig) mit Nägeln beschlagenen Sohlen (mtir 
sammar)) etwas besser und vornehmer als der übrigens syno- 
nyme ^Ijuo (s. unten). Beide werden über dem Spann durch 
zwei mit Löchern versehenen Lederschleifen addn, „Ohren'' ^), 
durch welche ein auf dem Oberleder befestigter Riemen gezo- 
gen wird, festgehalten (vgl. die zwei folg. WW.). 

Ouche-(Bel.)'s vdy^\\ chaussure ä talons hauts'' erklärte 
mein (Gewährsmann entschieden unrichtig. Der zerhül hat, wie 
überhaupt alle echt orientalischen Schuhe, keine Absätze. Die 
Erklärung bei Dozy (nach Wetz.) lautet jedoch auch: „botte 
rouge ä tige ample .... garnie de talons ferres" , aber soviel 
ich weiss heisst der oriental. Schaftstiefel immer JLoyÄ» ^ezme 
(aus türk. «/»ya., Mikl. I, 42, Nachtr. I, 24, H, 97) und die 
orientalischen Schäfte sind immer ^ehr weit. Vgl. auch Landb. 
379 »\iS\\ soulier, non pas une botte . . . dont la semeile est 
garnie de caboches''. Zum griech. Ursprung des Wortes vgl. 
Dozy s. V., Mikl. II, 165, Na<;htr. E, 41, Meyer 439. 



cyüyAÄ^ hehenjdt, grobe, starke Bauernschuhe, wie zerbul j 
aber mit sehr breiten und harten , ringsum hervorragenden Soh- 
len (aus Kamelhaut). 

Dieses Wort findet sich nur Landb. 234 in der Form KiSsxi 
und als synonym mit Jo^\j (j*-t<X5 '^^^ (dem mir nur aus 
Muh. bekannten W.) 8<2L&. 



2(juelX^ '^akkärmje y grosse, rote Bauemschuhe, wie zerhul (s. 
oben), aber mit dem Unterschied, dass die Spitze vorne Q)uz) 
nicht nur hinauf, sondern auch zurückgebogen ist. 

F. i. d. Wb. — Zur eigentl. Bedeut. des Wortes vgl. *lXift 
bei Dozy (Waarenpacker , Auflader, Kameltreiber). 



1) Nach Landb. 234 heissen sie mit einer anderen vulgären Pormä^»^[= ..woJ^]. 
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ly-tjuo meddsy 1) [Syr.] gewöhnlicher, grober Bauemschuh 
gleich dem zerb4l (s. S. 339); 2) [Oberäg.], PI. ^jwjoo muds, 
mvdus , Sandale für Weiber , zuni Unterschied vom näH für Männer, 

Die Bedeut. ad 2) und die obigen Plnralformen f. i. d. Wb. 
Eine andere Plnralform VÄ>Lwt Joo findet sich nur bei Dozy (nach 
Quatrem. und Bergg.); in den arab. Wbb. ist nach Lane (s. v.) 

&^<^| „the only Plur. mentioned". 

sUa-w«^ U\jiMS) busidr, PL ^j^^Lao, Schnürstiefel für Solda- 
ten; wird an der Seite geschnürt. 

Nach Landb. 234 ist dieses Wort = ^Uy^^ aber mit kürze- 
rem Schaft , bei Dozy (nach Bergg. 801) „bottines des paysans". 
Zu dem slav. Ursprung dieses zunächst aus türk. JIjua»*j , Jlk^^j 
(,,Pantofiel wie sie früher Janitscharen trugen'', Zenk.) entlehnten 
Wortes vgl. Mikl. II , 144 , Slav. 18 und besonders Meyer 42. 

\^^xio tobo' , PL -dt, hoher („englischer'') Schnürstiefel für 
kleine Mädchen. 

Dieses i. d. Wb. f. W. ist wohl so viel wie das türk. (3J»vb 
topuk, Fussknöchel, vgl. serb. topuk, Fussbekleidung (Mikl. II, 
178, Na<5htr. II, 57). 



'ixdjS' wLäaS 'ab'dd hundra , eine Art Stelzschuhe mit Hin- 
terstück (quartier, v.^äJ') aus Holz. — (V'^^i '*' '*• ^^^fi 
(„Schlepp-'^Ä'^fö"), Holzschuhe, unten ganz flach, ohne die zum 
gewöhnlichen 'aVdb gehörigen Unterfasse von Holz. 

Diese Ausdrücke f i. d. Wb. — Das i. d. Wb. f. ^J^*)^ 
das mir so aufgeschrieben wurde, ist vielleicht richtiger &iL^v 
(das ebenfalls fehlt) zu schreiben. 

gjjÄ ^ilde, 1) das breite, feste Band aus Leder (Sammtoder 
Silber) , womit der '00' ab am Eiste des Fusses festgehalten wird ; 
2) Ledergürtel mit Schnalle. 

Diese Bedd. f. i. d. Wb. 
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Fraaenkleider and Toilette« 

7n{e)äedd [Syr.] , Ja.Am^ {Ja^tyS) hus1;o [Äg.] , Schnürleib , 
corset. 

Das Wort JiAx findet sich nur bei [Dozy nach] Muh., dessen 
Erklärung j^wi»*^ »l>*M »^ 4VA5 ^Lti3 , von Dozy mit dem nächst- 
liegenden „ceinture de femme" übersetzt, möglicherweise ein 
„corset ä lacer" bedeuten soll. — -x^-y^ (i^al. busto) findet sich 
nur bei Sal. 18 als Übersetzung (neben ^j^duc) von „corset'^ 
(vgl. oben &j. Juo (S. 326) und das folg. Wort). — Das Schnü- 
ren (an Schnürleibem , Schnürstiefeln u. dg.) heisst in Äg. 
manchmal ^.^jue« ^^-ALa ^ä^k umä^^ilk („Liebender und Ge- 
liebte(r)"), ein i. d. Wb. f. Ausdruck, der in der Tischlerei 
den „Schwalbenschwanz'' (die gewöhnliche Art des Zusammen- 
fügens der vier Seiten einer Schublade u. dgl.) bezeichnet. 

&JLe^ fermala, 1) [Syr.] das auf dem Kleid getragene, mit 
Stickereien verzierte Mieder; 2) [Oberäg.] eine Art gelläbije 
(s. imten &a^^IL^) ohne Ärmel. 

Nach Dozy ist &JLe^ „veste, gilet ä larges galons d'or", 
nach Beauss. „veste d'homme sans manches; casaquin, corset 
de femme tres-court, sans manches, attache sur la poitrine 

avec un bouton" ; vgl. SUUj^ corset (Beauss. , Ben Sed. Suppl. 
901 XJU%Li faremla), auJLo^ (oben S. 317) und türk. aOxiji 
fermene, gilet court soutache et arrondi par devant (Fraschery, 
Dict. turc-fran9ais, Oonst. 1885; „veste ä larges galons d'or", 
Barb.; Mikl. Nachtr. I, 38, II, 115, Meyer 101). 

o^ bSf (fr. pouf), eine Art langer, weiter Jacke (Ober- 
kleid, tunique) von demselben Stoff wie das Kleid, zum Unter- 
schied von dLu«J tünik , tunique von einem anderen Stoff als 
das Kleid; beide sind „möda''. — F. i. d. Wb. 

9^yi6 (l4>yo) mSda, 1) die Mode; 2) PI. möddt, Modeartikel, 
Oonfections, Nouveautes. 

Nur bei Hartm. 226 „Mode muda, pl. muwad". 

341 



Digitized by 



Google 



34 HermanA.lmkvi8t. 

.^C'i.** rnulakof i Krinoline. — F. i. d. Wb. 
Wohl eigentlich, eine besondere, nach dem aus dem Krim- 
kriege bekannten Turm benannte grosse Art Krinoline. 

iy*Sy*M serkas oder fJiSj^ ^erka^, PI. ^jtS^yM (jSi^ly^), 1) 
kurzes , nur bis unter die Waden reichendes , vorne ganz offenes , 
blusen- oder pudermantelähnliches Kleid ohne besonderen Leib; 
wird um die Taille durch einen Gürtel {zenndr) zusanotmenge- 
halten, und meistens nur von „türkischen" Damen getragen; 
2) Kittel, Bluse für kleine Kinder. 

Zu diesem i. d. Wb. f. W. vgl. Zenker „türk.-orient. ^^fj^^ 
Sorte de v^tement''. 



^yüjMjo (JOA^S ^amis mosMbl, weiter, blusenähnlicher Leib 
(„ Garibaldihemd '0 von anderer Farbe als der Rock. — F. i. d. Wb. 



xju^L^ gelläJbije, AyXj^ henwdr [Äg.], weites, vorne ganz offe- 
nes, ziemlich kurzes Morgenkleid (Leib und Rock in einem 
Stück), dem syr. serkes (s. oben) ähnlich, aber gewöhnlich 
vorne mit einer von oben bis unten gehenden Knopfreihe zum 
Zuknöpfen versehen. 

Das Wort ^lyb (franz. peignoir) f. i. d. Wb. Zu ijJ%s> vgl. 
die ziemlich abweichenden Erklärungen bei Dozy und Wort. 
Mulh. 693 „long blouse'^ 

S^yüf tannura, PI. *jolJo, 1) [Jerus.] Unterrock; 2) [Dam.] 
= ^ÜUo , ^Uxioi fu^tdn , PL ^jjjLyJ , Kleid nach europ. 
Fagon gemacht, mit Leib und Rock. 

g^yj in der Bedeut. ad 1) nur Nof. 146 und Hartm. 98, 
Z. 2. Die Bedeut. ad 2) nur angedeutet bei Heury „robe pour 
femme'S Bei. Fran9. „robe de femme", und Bei. „robe non 
fendue'' (Wahrm. „nicht geschlitztes Kleid")« ^)Üuli (türk. 
^UJli, Tgl. Mikl. I, 60, Nachtr. I, 38, II, 115, Meyea: 115, 

Baist 38), das in obigem Sinn von ganzem Kleid allgemei- 
nere Wort [Dam., Jerus., Äg.]; wird von Dozy (nach Boct. und 
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Bergg.) wie 5j«JL5 bei Bei., mit „jupe , robe non ouverte par 
le milieu'' erklärt. Wie diese nicht ganz deutlichen Erklärungen 
zu verstehen sind , erhellt aus Folgendem. Bei den orientalischen 
Frauenkleidem , welche jetzt, wenigstens bei den Christen , sehr 
allgemein nach europ. Fa^on gemacht werden, ist der Leib 

{beden , mitdn , s. oben S. 302) in der Bagel an den Eock (äSI^ä. 
l}arrdta) angenäht. Der letztere braucht dann keinen besonderen 
Schlitz, da der Kopf imd die Arme durch die entweder vom 
oder hinten angebrachte öffiiung der Taille , passiren können (vgl. 
vjyüü S. 301), Zu fuatdn s. ^Üu-J S. 320. 

-^L ^> \\jJ3' Der 'umbdz niswdnl ist von dem 'tmbdz für 
Männer, der am meisten einem ziemlich dünnen imd engen 
Schlafrock gleicht und dessen Art des Zuschnitts oben imter 
den WW. g4>yo, \^Ss und tjjüj beschrieben worden ist, ganz 
verschieden. Der Leib hat jetzt ganz europäische Form; der 
Eock reicht an beiden Seiten grade so weit hinab wie der ^ir- 
wdl (oder der ^ntijdn); der Vorderteil desselben reicht aber 
nicht nur bis an die Füsse, sondern läuft noch weiter in eine 
(etwa 60 cm. lange) keilförmige Schleppe aus, welche aufge- 
bogen und mit ihrem spitzen Ende am Gürtel {zenndr , äg. 
hezdm) befestigt wird. Der Hinterteil des Rockes endet in einer 
gleich langen Schleppe, die aber nicht keil-, sondern trapezför- 
mig (/ \) ist, mit der breiteren Seite nach imten, und hier 

wird nicht die ganze Schleppe, sondern nur einer der unteren 
Zipfel derselben aufgehoben und am Gürtel befestigt. 

Hiemach ist Dozy s. v. vUxi^) zu berichtigen, da die Be- 
schreibung bei ihm, ungeachtet des Zusatzes „pour homme ou 
pour fenime'S wie bei den meisten Anderen sich nur auf den 
'umbdz für Männer bezieht. — Von dem Frauenumbäz giebt es 
in Dam. zwei Arten: ^^-»äjo 'S und ^^aaI^I 'S. Bei dem masn 
bilden der Leib und Eock ein ganzes, zusammenhängendes 
Stück; die Ärmel haben die JBorka-Fovm (s. S. 297), und der 
Eock ist an beiden Seiten bis an die Taille aufgeschlitzt, wäh- 
rend der stambuk wie der Männerumbäz an den Seiten nur un- 



1) Die Aassprache rumbäz ist in Dam. sehr selten. 
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ten einen kleinen Schlitz hat. Ausserdem ist der zu dem masrl 
gehörige und von demselben Stoffe verfertigte ^rwdl beinahe 
um das Doppelte weiter als der zum stamhuU gehörige. Der 
'umbdz ist bei den muhammedanischen Frauen in Dam. noch 
immer die gewöhnlichste Kleidimg , während er bei den Chris- 
ten, abwechselnd mit der einfacheren und nach europäischer 
Fagon gemachten tcmnira, als feineres Kleid getragen wird. 



\^A töh [SjT., Äg.] , 1) Kleid für Bauern- und Beduinenwei- 
ber. Der töh , gewöhnlich von tief blauem , seltener braunem Baum- 
wollenstoff oder von schwarzem, braunpimktirtem 'azz (^j^) ver- 
fertigt, reicht hemdenähnlich bis an die Füsse hinunter; die 
Ärmel sind an und für sieb sehr lang , werden aber so getragen , 
dass die spitz auslaufenden Zipfel hinten auf dem Rücken zyri- 
schen den Schultern gebunden werden, wodurch nur ein Teil 
des Oberarms bedeckt wird ^). Mit dem lose über den Kopf ge- 
worfenen Tuch von demselben Stoff (vgl. unten ^iJa) macht der 
toh gewöhnlich die ganze Kleidung aus, da die Bauern- und Be- 
duinenweiber in der Regel kein Hemd , keine Hosen oder Schuhe , * 
und keinen Schleier tragen; 2) [Äg.] = ^^i/^ (s. unten &JLa*«). 

Hiertiach sind die paar Zeilen bei Dozy (nach Burton) zu 
vervollständigen; vgl. auch weiter unten SJuum v^»3» 



jUJLo (?) mdlte [Nablus] , langes , hemdenähnliches Kleid mit 
langen Ärmeln, auf dem blossen Körper getragen; dasselbe; 
was sonst töh (s. oben) heisst. Das dazu gehörige Kopftuch 
heisst in Nabl. hdUk = ^^• 

Beide WW. UJU (?) und dUU. f. i. d. Wb. Das letztere 
Wort ist wohl richtiger (^JIä zu schreiben ; vgl. loJCs» bei Dozy. 

SULoM sehle [Äg.], auch töh oder töh sehli genannt, ein gros- 



1) Solche Ärmel des tSb Dannte man mir in Salt ardd» ^^^^^^) und die Zipfel bet. 

Das letztere Wort (^jmJ? jj?) scheint mir zweifelhaft; sonst hedeatet in Syr. 

eben ^. (PI. ry^S) Armelzipfel, bout de la manche. 
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ser, länglicher, rechteckiger, seidener Überwurf, beinahe eben- 
so breit wie lang. Die Hs^öffnung {jd'a), gewöhnlich mit oja 
(s. oben &^*|, S. 287) od. dgl. verziert, geht vome in einen 
dreieckigen, etwa ^/^ Elle tiefen Ausschnitt über; sonst ist die 
aehle vome zusammengenäht. Die Ärmel sind in der Kegel 
nicht angenäht, sondern werden jedesmal beim Anziehen an 
den Schulterstücken mit Nadeln oder Schnallen befestigt. Ohne 
die Ärmel sieht die aeble einer vorne zusammengenähten ^abaje 
völlig ähnlich. 

Qtinz verschieden wird die seble, deren PI. JlL^ i. d. Wb. 

f., von Dozy, Vfet. 199 (nach Lane, Eg. I, 56) und Lex. s.v. 
(nach Ouaday) beschrieben. Der jetzige Anzug der Frauen der 
mittleren Stände in Kairo setzt sich in der Kegel aus folgenden 
Kleidungsstücken zusammen: 1) 'ami§ tull oder bei den ärme- 
ren ^ami8 ^d^; 2) mden mulawwan aus ^t', 3) 2 oder 3 Paar 
^mtijdn oder nunmehr häufiger bantalondt (europ. Fa^on); 4) 
ein fustdn oder gellabije (s. oben) , welcher jedoch in der Kegel 
erst bei eintrefiendem Besuch oder beim Ausgehen angezogen 
wird. In letzterem Falle kommen noch folgende Kleidungsstücke 
dazu: manchmal ein ^anteri auf dem mden, darüber eine seble 
und zuletzt eine Alles umschliessende schwarze habara mit dem 
schwarzen burku^. Statt des letztern miit seinem ^asba auf dem 
Kopf und 'asaba (s. unten SU-aS) auf der Nase, tragen Damen 
aus den höheren Ständen den bekannten, feinen, weissen, sehr 
durchsichtigen yo^wiÄÄ (türk. ^^^l^, Mikl. I, 80), aufdie^^«^ 
genannte Weise angeordnet. Wenn die Dame in elegantem, eng 
anschliessendem Kleid erscheint, heisst sie zenne, ein i. d. 
Wb. f. Wort, das wohl mit ^^ zen, beau, joli (s. Dozy) und 
SUbv , parure (Bei.) , zusammenhängt ^). 

^fa x^o ^ ta!nd\a, 1) Gürtel, gewöhnlich aus einem breiten 
Atlasband (*b\ Üa^J^ bestehend, wofür auch das allgemeine 
zenndr ebenso gebräuchlich ist; 2) Ledergürtel für Frauen und 
Kinder, der nicht zenndr heisst. — F. i. d. Wb. 



1) Im Sudan entspricht z^ auch als Adverb ganz and gar den ägypt. taj^ih und 
hoajjiSf Bjr. mH^^ mhi^ und zarif. 
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JA Utol) i^^, H. sSjnzr* Dieses bekannte Kleidungsstück — 
ein grosser , weiter Überwnrf von weissem Baumwollenzeug (s. 
oben 8. 305 ^u) , welcher den ganzen Körper und den Kopf, mit 
Ausnahme des vom menMl verhüllten Gesichts (vgl. Dozy s. v. 
und V6t. 24 — 38 und s. oben s. v. aUO bedeckt , — wird , wie 
manchmal die Tichservietten bei uns, zur Verzierung auf ver- 
schiedene Weise gefaltet, wodurch die sonst glatte Oberfläche 
ein gewisses regelmässiges Muster erhält. In Dam. sind folgende 
vier Weisen gebräuchlich , wovon jedoch die drei letzten als mehr 
oder weniger kokett gelten: 1) va>Llji fenärdt, g&eXi&üi, a) 

J«Wb, der Länge nach, b) ^j^LüU, der Quere nach; 2) v^^ 
warb f schräg gestreift; 3) jj*AioJI (Jf%* wara' el-fyass, wie Salat- 
blätter , d. h. mit einer langen , scharfen , vertikalen Mittellinie 
im Eücken , imd von da aus nach beiden Seiten hin mit schräg 

hinauflaufenden, feineren Linien (^^)> 4) I^^Lä^I jLtJaSj 

ta'ff el-6e'läwa, so wie man gewöhnlich die he'ldwa (bekannte 
Konfitüre, vgl. unten) zerschneidet, d. h. in schrägen Kau- 



ten ( / > ) 




Diese Bedd. f. i. d. Wb. Zum Wort vj.^ bemerke ich, dass 
warbe eigentlich nicht „bände oblique que les femmes portent 
au Liban'' (Dozy nach Muh.), „petit turban, petit bandeau" 
(Bei.), sondern ganz allgemein jedes schräg nach der Diagonale 
gefaltete Kopftuch (mendil) bezeichnet. Der zum izär gehörige 

mend/il heisst «r. kendr , wenn er nur mit einer Borte {-XjS ] 
Mikl. II, 108, Meyer 222) verziert ist, zum Unterschied von 
{Jt^yMjo JüJüuo, \Jm 'jo (s. diese WW. oben). 

^j^yifif Mknils , &AJLi tdblije (franz. „tablier'') [Jerus.] , blaue 
Nonnenschürze. — F. i. d. Wb. 



&A^jCJb jftellegrine (franz. pelerine, ital. pellegrina) [Jerus.], 
grosser, schwarzer Nonnenkragen. — F. i. d. Wb. 
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ULt T^ä (manchmal auch r^^) f 1) Schleier (im allgemeinen , 
auch der europ.)> wofür auch die schriftar. WW. Jc*** sitr, 
äSo huThjH' ^) imd (seltener) \^ljb niMb gebraucht werden ; 2) eine 
Desondere Art grossen (Schleiers für Mädchen, entsprechend der 
\arha für die Erwachsenen, welche letztere (vgl. Dozy, V^t. 257 — 
262) in Dam. bei den Muhammedanern der Brautschleier und 
bei den Christen der feinere Sonntagsschleier ist; 3) ein gros- 
ser weisser Überwurf für ärmere Frauen, statt des bei den 
mehr wohlhabenden allgemeinen izdr. Dieser ra^ ist nicht fiiss- 
lang wie der izdr ^ sondern reicht nur bis an die Kniee, wo 
die beiden unteren Zipfel hinten zusammengeknüpft werden. 
Vorne bedeckt er höchstens die halbe Stirn (niemals das ganze 
Gesicht), und der mendil hängt nicht wie beim izdr über das 
Gesicht herab, sondern wird als kalUima (s. unten) oder manch- 
mal auch als ^asba (s. Dozy s. v.) getragen. 

Für das schriftar. pLki, womit das moderne foiä durchaus 

identisch ist, geben die Wbb. (Freyt., Kazim., Lane , Muh.) nur 
den allgemeinen Sinn „Bedeckung, Decke, Überzug, (couver- 
ture, housse), Deckel (couvercle)", der auch für r^^ä ganz ge- 
wöhnlich ist. Nur Heury (und nach ihm Wahrm.) imd Bei. 
Fran9. (s. v. Voile) geben für ^\ioj^, wie auch Beauss. und 

Nof. 147 für Ua^ die allgemeine Bedeut. „Schleier". Dozy hat 
(nach Boct. und Bergg.) Folgendes: „grand volle de femme qui 
couvre la t^te et le corps tout entier", was mit der obigen 
Beschreibung imter 3) nicht übereinstinoimt. 



yAX^ 1) ^amiar (seltener äambar) [Syr.], langes, schmales 
Kopftuch für Beduinen- und Bauernfrauen, „mendil felldha" . Der 
^ambary der immer dunkelfarbig (blau, schwarz, braun oder 
blumig) ist , wird um den Kopfüber die Stirnbinde ^asdhe (E^Loft , 

B. Dozy) so geworfen, dass von den herabhängenden Zipfeln 
der eine entweder vorn oder hinten bis ans Knie, der andere 
immer hinten bis zu den Füssen reicht; 2) ^ambar [Ag.], PL 
^andbir, jedes Stück Zeug, gross oder klein (Fetzen, Lappen, 



1) Über die besondere Form von öj in Ag. s, Dozy s. v. und Lane, Eg. I, 60, 
nnd vgl. unten das Wort juj^qS. 
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^armuia U.A.), das um den Kopf, den Hals, die Augen, einen 
verwundeten Ann oder einen anderen Körperteil gebunden wird. 
Wetz. (Z D M G., XXII, 94) giebt für ^emhar (und nach ihm 
Dozy s. V. jxxMt ^) eine Erklärung, welche in der Hauptsache 
mit der obigen unter 1) übereinstimmt. Beauss. hat „jLjL& 
volle latine triangulaire" und „wuJLÄ crSpe, gaze; volle de femme 
en gaze de couleur rouge ponceau surtout", womit der Schluss 
des Artikels bei Dozy zu vervollständigen ist. Der oben unter 
2) gegebene Sinn f. i. d. Wb. Schliesslich hat Krem. Beitr. I, 
87 „oLlA eine Art Schiffe (aus dem türk. ^Uay>)'^ 

S^Lub tajjdraj 1) papierner Drache, cerf-volant; 2) ein ehe- 
mals allgemein , jetzt nur bei den muhamm. Frauen gebräuchli- 
ches Kopfeeug , aus einem Seidentuch mit einem f^ar^ (s. ^ wä. 

S. 293) aus Seide derselben Farbe bestehend. 
Die letztere Bedeut. f. i. d. Wb. 



'i'^S kdze , eine Art Kopftuch aus feinem , weissem Seidentüll 
{brun^uk)f mit einer schmalen, roten oder gelben Borte. Die 
kdze wird entweder: a) gleich einem Turban um den Kopf ge- 
wunden und mit Blumen und Diamanten verziert; oder b) schräg 
nach der Diagonale gefaltet, über den hinteren Haarflechten 
getragen; oder endlich c), besonders wenn das Haar dünn ge- 
worden ist , mulattam {JiXd) , d. h. auch dreieckig gefaltet , über 
den Scheitel gelegt und unter dem Kinn gebunden. Zuweilen 
wird die kdze auch von dem gröberen, kdz genannten Stoffe (s. 
oben vL5^) gemacht, und dann nur auf die letztgenannte Weise 
getragen. 

Das Wort gvLS' f. i. d. Wb. — Der oben gegebenen Erklä- 
rung von mulattam (eig. „wie ein litdm^*) füge ich hinzu, dass 
*UJ eigentlich nicht, wie es in den Wbb. steht „un volle, 
ou bandeau, servant ä couvrir le bas du visage, cachenez" 
(Bei.) bedeutet , sondern jedes Kopftuch (mendil) , auf die Weise 



1) Eine andere Form des urspr. pers. -aJL:^, Stirnband, vgl. Mikl I, 89, Nachtr. 
I, 22, II, 96. 
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getragen, dass es erst über den Kopf bis an die Haarwurzel 
vorne, dann über die beiden Wangen und um das Kinn gelegt 
wird, wonach die beiden Zipfel unter dem Kinn entweder ge- 
bimden , oder häufiger einfach gekreuzt und zurückgeworfen wer- 
den (vgl. folg. Wort). Das Kopftuch auf diese Art und Weise 
anzulegen, heisst in Äg. auch ^jjlAj (vgl. Dozy), und ein so 

getragenes Kopftuch &$«JL^. 

*«jüy kaltum (f^iXXjo mukaltam), unterscheidet sich dadurch 
von *Ltl (jvaJLo^ s« das vorhergeh. Wort), dass das Kopftuch 
auch die Stirn bis an die Augen bedeckt, imd dass die beiden 
Zipfel unter dem Kinn oder am Nacken unter dem Hinterhaar 
gebunden werden. 

Aus dieser i. d. Wb. f, Bedeut. scheint mit ziemlicher Si- 

cherheit hervorzugehen, dass haltim (*jU3 ) imd das denomin. 
Verb jvÄJ^ 81^8 dem Ausdruck j»LxJULJ^ entstanden sind , und dass 
der demnach ursprünglich identische Sinn sich später ein wenig 
differenzirt hat. Der eigentliche Sinn der einzigen in den Wbb. 

für ^iSS (resp. *yüi', jv^JUCo) gegebenen Bedeutung, „avoir 
les mächoires un peu epaisses et les joues charnues" (Kazim.), 
ist denn auch wohl der, dass die Wangen und das Kinn schon 
von Natur aus so gross sind, als ob sie mit einem *|jy um- 
bunden wären. Das i. d. Wb. f. W. Ukaltam, „sich das Kopf- 
tuch auf die oben beschriebene Weise anlegen", unterscheidet 

sich von dem ebenfalls i. d. Wb. f. ■>^A? so , dass bei diesem 



die. Zipfel nicht wie bei jenem gebunden, sondern entweder 
zurückgeworfen oder noch einmal über den Scheitel gelegt 
werden. 

ILJJo tdse „Schale'S altmodischer Kopfputz, auf folgende 
Weise angebracht: eine Silberschale wird auf den iarbu^ um- 
gekehrt gestellt, durch zwei an den Seiten befestigte Bänder 
unter dem Kinn festgehalten, und darüber ein sehr langer 
mendil gelegt. 

Hiernach ist die bei Dozy (nach Boct.) gegebene Beschrei- 
bung zu vervollständigen. Derselben Art , doch nicht damit iden- 
tisch , sind die unter dem Namen tartur (tantur) und fin^dn be- 
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kannten Kopfputze (s. Dozy, Y6t. 262 ff. nnd „Suppl.", s. v. 
^lAJLi). — Die Kopfbedeckung der Frauen bestand früher re- 
gelmässig aus einem t^rM^ ^) und einem mendil darüber. Bei 
feierlichen Gelegenheiten wurde zwischen diesen eine tdse oder 
saffe imd vorne ein Mtih getragen (vgl. unten lUuc und ^JbL^). 

Jener nunmehr ziemlich seltene tarbu& ist etwas niedriger als 
der gewöhnliche Männerfez und die Troddel h6^ ist wie die tnrra 
am Männerfez (s. oben S. 324 g^^) von Seidenfäden gemacht, 
die aber zusammengedreht sind. 



lü V jyc "^as^je [Äg.] , eine Art Kop^utz für Frauen : ein sehr 
kleiner und niedriger Hut (oder Mütze) ohne Krampe, aus 
Karton gemacht, mit Seide überzogen, und mit hangenden 
Seidenbändern und Spitzen nach europ. Geschmack verziert. — 
F. i. d. Wb. 



&Xaj%5^ ga/rneta oder MjjSii ^eVa, eine Art Kop^utz (^asba), 
höher in der Mitte und niedriger gegen die Enden zu; nur bei 
den „Türkinnen'' gebräuchlich. Häufig wird hierzu ein kleines, 
besonderes Gestell aus Karton gemacht, imd darüber ein langes 
breites Seidenband gelegt, dessen beide Zipfel in einer Länge 
von ungefähr 1 bis 1^2 Elle auf den Eücken hinabfallen imd 
mit hurtele (S. 274) verziert sind. 

Das Wort EIju/ f . i. d. Wb. — Xaxä (türk. äS^U, äaa^, 
„Hut'S aus dem'siav., nach Fl. HI, 3 undMikl. H, 162, Na<5*htr. 
n, 37 ; aus dem lat. cappa nach Meyer 399) findet sich nur bei 
(Dozy nach) Bergg. 799: „chapeau ä trois comes ä Alep''. 



%Jia& äa\we [Betl.] , hohe Mütze für die Frauen in Betlehem , 
mit Baumwolle, Watte od. dgl. dick ausgestopft, hart wie 
Holz und sehr schwer. Um den grössten Teil des oberen Ban- 



1) Dieses arspr. pers. Wort (j^jj-w seryah (^Kopfbedeckcr*, «mitra mulicrum*, 
VuU) bedeutet im Türk. {serpoiy vulg. ^a/^Toi) Kopfbedeckung der Frauen , gewöhnlich 
die Haube der Jungfrauen*, Zenk. s. v. (jÄo-%m; vgl. Mikl. II, 170, Nachtr. II, 48, 
Meyer 221. In Tun. bedeutet K^t^-b (nach Ben Sed. Su^l. 898) capuchon. 
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des geht eine dicke, runde Wulst, hinten eine etwa 6 cm. 
weite öfl&iung lassend, wovon 4 oder 5 schmale, mit etwa 10 
bis 15 Münzen verzierte Flechten, von der Länge der Mützen- 
höhe, herabfallen. Vorne ist die ^afwe am oberen Band mit 
einigen Eeihen von silbernen Münzen (etwa 20-— 30 in jeder 
Eeihe) verziert ; gleich darunter folgt eine Keihe süberner „Halb- 
monde'' od. dgl. und zuletzt, der Stirn am nächsten, eine Beihe 
Goldmünzen. An beiden Seiten sind kleine, unten spitze Ohren- 
klappen angebracht, und von diesen gehen silberne Ketten aus, 
welche unter dem Kinn umeinander geschlungen und an den 
herunterhängenden Zipfeln mit Münzen verziert sind. — F. 
i. d. Wb. 



S(>U-A0 smdde, ismdde , lange, dick ausgestopfte Wulst, von 
Zeug, über den Scheitel gelegt und an den Schläfen herunter- 
fallend; in der Kegel mit aufeinander gelegten Silbermünzen 
{zahrdwi, ^amafi) dicht besetzt. 

Dieses Wort findet sich nur bei Bergg. 808 in der Form 
S4>L4^ smädeh und ganz anders erklärt: „plaque d'argent, tra- 
vaillee en ecaille, portee au front''. Zur Bedeut. vgl. Ju-o (vul- 
gärar.), omer (Bel.)^), und <>Lmö; „couvercle avec lequel on 

couvre Torifice d'un vase, Hnge que Ton met sur la tfete sous 
le turban" (Kazim.). 

&^X4i, Kopfnetz mit Münzen {rübai,^) besetzt; wird mit so^^ 
zusammen getragen. 

Dieses Wort hängt vielleicht mit dem algier. Wort ka^j Eäa^S, 

chemise (PI. ^-Ä^L^i , ^Ui > s- Dozy) zusammen , das seinerseits 

wohl mit (jAA^i (s. S. 322) identisch ist. Delap. 74 hat „Xä^S qmedj- 
dja" (chemise), PL 98 fi*. j,^\^ qmMj*', Ben Sed. „&a»9 

qmedja, PL ^Ui", Beauss. w^^^ ^^' ^^ chemise, äfu«» 



1> Muh. s V. KJU^^ ^'^Ij (J&jLftJb iuJ\ ^\ VÄ>WJV^'5^ '^^♦^ J^* ^LäSIj . 
2) Das bekannte Wort A^cb* (ß. bei Dozy) wurde mir hier von meinem Ge- 



währsmann als Plur. von einem Sing. 'i^JO^ raltije gegeben. 
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PL VÄ^t Chemisette". In Tun. heisst „chemise", nach Ben Sed. 
Suppl. 899 und Mach. 437, „aG^.^ souriya". 



Mjc saffo'i ehemals gebräuchlicher Kop^utz, welcher aus 
vielen (bis an 40) schmalen, vom Scheitel über den Rücken 
und die Schultern bis zur Taille herabhängenden Seidenflechten 
(Jedile) besteht. An jedem Glied (^edle) der Flechten ist eine 
längliche Goldpaillette bar'a (Xi*.^) mit einem kurzen Faden 
festgesetzt, und am Ende jeder Flechte hangen entweder alte 
Goldmünzen (rüldrl, s. die Note S. 351) oder %rdis , d. h. kleine 
Dreiecke von feiner Filigranarbeit mit daran hängenden rühah. 
Die Flechten selbst werden durch zwei in passender Entfernung 

von einander angebrachte, horizontale Nähte (v^a^uöS, S. 280) 
an ihrem Platz gehalten. 

Diese Beschreibung von saffa stimmt in der Hauptsache mit 
der von 5a/ä (d. h. *.Lio) bei Lane, Äg. II, 321, überein. Die 

Form ^juo findet sich nur bei Bergg. 808, dessen Erklärung 
,;&Ai.o safiyye ou saffe des sequins ou petites monnaies d'ar- 
gent attachees en ecailles sur un ruban et portees au front, de 
la möme maniere que smdde" (und ungefähr ebenso bei Dozy 

nach Muh., s. v. Suao) von der obigen sehr verschieden ist. 
Entweder sind also SULo und iüL&o zwei verschiedene Sachen, 
oder es bezeichnen beide Wörter denselben Kopfputz , imd die Er- 
klärung bei Bergg. und Muh. ist ungenügend» Das Letztere ist 
schon darum das Wahrscheinlichere, weil nach Muh. auch aULo 
und ^ ^t A 1) nur zwei verschiedene Namen für dieselbe Sache 

sein sollen. — Das N. vicis IÜJl^ (das einmalige Flechten , durch 
dessen gleichförmige Wiederholung eben die Flechte hergestellt 
wird) f. i. d. Wb., wie auch die oben gegebene Bed. von t^i^^ 
(PI. y*ol^). Nur Muh. hat ein selbständiges Subst. xjj^ mit 
dem Sinn von „Mörserkeule" (bei Dozy nachzutragen). 



1) L^ v^aoäXjj Hi^^JLi" äJbä ^ÜO ^L^LäJI (jüio wXa« ^wbUÜt 

QKO 



Digitized by 



Google 



Kleine Beitrage zur Lexikographie des Valgärarabischen. 95 

AiliS tßjfäfth, apfelfonnige Zierate von Silber, welche 
die Frauen am Ende der herabhängenden Haarflechten tragen. 
Dozy (nach Cartäs) hat „^ÜJ, ornement en forme de pom- 
mes, de boule''. 



^y-^^ s^^Tf eine Art ^aräis ( q6 



i 



Vo ) für die Haarflechten 



(vgl. oben SüLö). — F. i. d. Wb. ^ 



^^ 



XiSUaS 'afdi/e, PI. -ät, runder Haar- oder Brustschmuck 
aus Diamanten , grösser als der fanas ^). 

Dieses i. d. Wb. f. W. ist ein Nom. un. von v«ft3Lki (be- 
kanntes Backwerk; in kollektivem Sinn bei Mas^üdi, s. Dozy 
s. V.) , hier vielleicht mit Demin.-Bed. (vgl. unten it ^ ^i U g 
EaJLLo im Abschn. „Speisen'')- 

v:;>ljb^ ^awendt^ silberne Zierate für die Schläfe, etwas klei- 
ner und dünner als ein fanns (s. die Note unten) mit kleinen 
Gehängen in der Grösse von abvrl-^a§ara (Zehnparastück aus 
Kupfer). Sie werden durch eine mit Münzen verzierte Schnur 
über der Stirn zusammengebunden. 

Diese Bedeut. des modernen Wortes v::^Uj«i (eig. zwei Äuglein , 
d. h. „BriUen") f. i. d. Wb. 



^UJt iüLo mdjet (mojei) ahnds, grosser Stirnschmuck von 
Diamanten, gewöhnlich aus mehreren Stücken (Süi^) beste- 
hend. Die mittlere ke^a ist rund und hat drei mit kleinen Dia- 
manten verzierte Gehänge {§en^le oder „weniger gut" dendu^e) , 
wovon das mittlere bis zur Nasenwurzel hinabreicht. 

Die WW. &^Lo(?), xl^^ÄJuÄ (Plur. JüuäLlä) und iL&^JüO (PL 
jä^«>bv>) f. i. d. Wb. Das erste Wort, bei dessen arab. Form 



1) Das i. d. "Wb. f. Wort y^-Ji, synonym mit dem ebenfalls i. d. Wb. t O^JU 
manöt oder ryäl manöt, bezeichnet eine rass. Silbermünze (Silberrabel ?). 
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sclion in meinen Aufeeichnungen ein Fragezeichen steht, ißt 
wohl so -viel wie x^Lo (vulg. moje), Wasser. Das zweite steht 
vielleicht für iiy^j^y und geht auf eine der vielen Umbildungen 
des Wortes iULmJLu (iULw^, äJ^^, xJ^.mJu^, s. hei Dozy) zu- 
rück. So ist wohl auch das dritte Wort mit dem modernen 
JjüO (für JjJo) „baumeln lassen , laisser pendiller'^ in Verbin- 
dung zu setzen. 



^^LAS^ {^\j^\y^) ierd'^dn, Stirnschmuck, ähnlich dem vor- 
her erwähnten, aber von gröberer, altmodischer Arbeit und mit 
Silbereinfassimg. Die Gehänge, hier lä^liTa genannt, sind auch 
viel kleiner und haben nur einen kleinen Diamanten. 

Die WW. ^Uy(?) und 1^^, Plur. gjuJÜÜ, f. i. d. Wb. 
Das erstere Wort ist deutlich genug Fremdwort, vielleicht mit 
volksetym. Anlehnung an ^jL&JI ^Jjlo „glänzend". Die eigent- 
liche Bedeut. des letzteren Wortes ist unzweifelhaft „etwas durch 
schwingende Bewegung Schillerndes , Schimmerndes''; vgl. «JljJ , 

briller d'un mouvement oscillatoire , aAjJ^ Fata morgana, mi- 
rage; in Alg. (nach Beauss.) Anemone, und das Plur. tant. bei 
Kazim. aJüü, oscillations. 



^JbL& sd^ihf Plur. ^ UL 4 j ehemals gebräuchlicher Stirn- 
schmuck, aus einer Reihe in der Weise aufeinander gelegten 
Münzen {rübdS), dass jede etwa ^l^ bis */. von der Oberfläche 
der vorhergehenden bedeckt. Gewöhnlich reicht der Schmuck 
von der einen Schläfe bis zur anderen, und ist aus etwa 40 
Münzen zusammengesetzt. Mitunter kann der 6äiih deren bis 
an 80 enthalten und reicht dann an beiden Seiten viel weiter 
nach hinten zu , wie dann auch ein noch kleinerer Teil jeder 
Münze sichtbar ist. Der Schmuck wird an ein auf den Kopf 
gelegtes Stück Seide angenäht und hat seinen Platz gerade in 
der Mitte zwischen Haarwurzel und Nase. Wenn auf dem Kopf 
ein mendil getragen wird, lässt derselbe nur einen schmalen 
Rand des Schmuckes sehen. Es giebt auch, obschon seltener, 
^awdfih aus Silbermünzen bestehend. 

Ganz verschieden lautet die Beschreibung des äätih bei Lane, 
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Eg. n, 314 („tliree or more strings of pearls with a pierced 
emerald ..."), auf welche Dozy hinweist ; vgl. oben Ra^. 

&JLa3J» 'emnfle, kleine Kette ans Silber oder Messing, als 
Schmuck im Nasenflügel getragen. 

Dieses Wort findet sich nur bei Muh., und zwar dort nur 

in seinem eigentlichen Sinn als N. un. von Jla3^; Gewürznelke 
(Frank. 144, Mikl. I, 91, Nachtr. I, 59, H, 143, Meyer 177). 

Igjua3 'a§aba [Ag.], eine etwa 2^, Zoll lange, mit drei her- 
vorragenden zackigen Bingen verzierte Eöhre aus Messing oder 
vergoldetem Holz, die auf der Nasenwurzel ruht, und durch 
welche die Schnur geht, die, oben am Kopftuch ('asha) und 
unten an dem fasslangen Schleier {burku^) befestigt, zum Auf- 
halten des letzt/Cren dient. 

Diese Bedeut. f. i. d. Wb. Auf den Tafeln bei Lane, Eg. I, 
58, 59, 61 findet sich die LuoS vielfach abgebildet, aber im 
Text wird sie weder erwähnt noch beschrieben. 

i^SöSiirddn, PL -dt , ist nicht nur Halsband (wie bei Dozy nach 
Boct. und Bergg.; vgl. Mikl. II, 114, Nachtr. I, 74, H, 162), son- 
dern auch Armband oder, sehr häufig, Kopf kränz aus Gold und 
Diamanten; wird mit einem Schlüssel geschlossen und geöffiiet. 

&JL& ^ylle, Halsband aus (einem oder häufiger) mehreren Fä- 
den mit Glasperlen vl^ od. Ahnl. bestehend. 

Diese Bedeut. des Wortes &JU (S. 272) f. i. d. Wb. 



SoaJLo snöharttf Halsband von Gold (oder Silber) mit Dia- 
manten zum Unterschied sowohl von §ylle (s. das vorhergeh. 
Wort) als von ^Jo tö\ Halsband von kleinen, auf einem 
Faden angereihten Kugeln aus Amber, Bernstein, Knochen 
oder Glas. 

Diese Bedeut. von $o«JLo („eine Pinie, eine Piniennuss) f. 
i. d. Wb. Zu ^Jji^ vgl. die (auch untereinander) abweichen- 
den Beschreibungen bei Lane, Eg. II, 323 und Bergg. 809. 
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oLft-»3 dafdir, Halsband mit Gehängen. 

Diese Bedeut. des Wortes iyJu6 („Flechte") f. i. d. Wb. 

• ^ harzy dreieckiger oder cylinderfönniger Silberschmuck, 

der an einer kleinen Kette um den Hals getragen wird, und 
oft, aber nicht immer, dazu eingerichtet ist, ein Amulett (Ko- 
rancitat od. dgl.) zu verwahren. 

In diesem Sinn wird ^a (Boct. vl^) sonst nur mit Amu- 
lett, preservatif, übersetzt, und wenn Dozy erwähnt, dass „selon 
Ouaday" [d. h. Muhammed el-Tounsy , Voyage au Ouadäy , trad. 
par Perron] „hourouz ne signifierait pas proprement amulettes, 
mais les etuis cylindriques dans lesquels ils sont places'S fügt 
er etwas zu schnell hinzu: „c'est une erreur, car ces etuis ont 
d'autres noms'^ 



^JLSUä. hamdiU, grosses, taschenförmiges Etui von Silber 
mit einem darin eingeschlossenen Amulette; wird an einer klei- 
nen Kette um' den Hals getragen, und an dieser Kette sind 
gewöhnlich zwei viel kleinere, cylinderförmige Etuis befestigt. 
Das Ganze wird 2instektt hamdili auch einfiich («^L^v^ (Amulett, 

Talisman) genannt. 

Diese Nisbabildung von JljU^ findet sich nur bei Zenk. 
(nach Kam. s. v. ^Lä^), und zwar dort mit der Bedeut. „kreuz- 
weise über Brust wie ein Säbelgehänge". Vermutlich ist aber 
das Wort richtiger RiSU^ zu schreiben, wie Bergg. 809 hat: 
„SULjU^ [^ unrichtig für &,] hamdiU talisman porte en medaiUon 
autour du cou". Von der Sache selbst , nur einer viel feineren und 
kostbarem Art , findet sich eine genaue Abbildung nebst Beschrei- 
bung unter dem Namen hegdh bei Lane , Eg. H, 322. Der Plural 
JuUä. wird wie auch der Sing. RJU^. bei Dozy (s. v. xJUä.) mit 

„cordon (servant k porter Tetui qui renferme un livre ou un amu- 
lette) , aussi VamuleUe möme qui est suspendu au cou" erklärt ^) ; 
vgl. auch „äJU^^ pl. JljL^ä. ceinture composee etc." (Dozy). 



1) Gelegentlich bemerke ich hier, dass, wenn Dozy am Ende des Artikels äJU.^- 
hat: «Le piur. branches d'une tribu Z DM6. XXII, 116«, so gehört dieses JoU.^» 
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S%«^b natura y PI. ^amS^ , grosser, zirkelrunder, mehr oder 
weniger radähnlicher Diamantschmuck für die Brust. 

Diese Bedeut. f. i. d. Wb. Die Sache findet sich abgebildet 
und beschrieben bei Lane, Bg. ü, 317 unter dem ganz syno- 
nymen Namen „idkiyeh water-wheel" (was bekanntlich auch 5^«xL3 
heisst). 



8«jw^(> dafpira (häufig auch Ul}ira) , PI. ^L^(> , 1) Eeliquie 
etc., s. Dozy, und Tgl. Wolfi" 248, Note; 2) Medaillon europ. 
Arbeit oder wenigstens europ. Fa§on. 

Die letztere Bedeut. f. i. d. Wb. 



SJüum vy*S tob sejjidßj kleines Medaillon oder Beutel aus 
wattirter und gesteppter Seide mit dem Bildiüss der heil. Jung- 
frau; wird, natürlich nur bei den Christen, unter dem Kleid 
getragen. — F. i. d. Wb. 



jüJlOuo meddl(i)ja [Betl.], geschnittene Brosche aus Perl- 
mutter. . - 

F. i. d. Wb. — Die grossen, geschnittenen Perlmutter- 
schalen, welche als Zierate für Fenster und Wände in Bet- 
lehem verfertigt werden und gewöhnlich Scenen aus der heil. 
Geschichte darstellen , heissen jüJ> kune (aus sIkoov , ngr. eHiv» , 
Meyer 158), bei Dozy nur mit „image", bei Bei. und Heury 

oft 

(welcher EjJüI schreibt, Bei. Frang. &jyL)l» lüy) nur mit 
„medaille" übersetzt. 



jijo hro^y bSro^, PI. -dt, Brosche europ. Fagon, gewöhn- 
lich mit Diamanten. 

Dieses i. d. Wb. f. W. bedeutet in Ustäd (s. Abschn. „Spei- 
sen'' Anf.) „Spiess". 



nicht zum Sing. XJU»>, sondern, nach Klein (ZDPV. IV, 11^) za » ^amiile cltin , 

Familie, Verband«, bei Dozy äJ^-«.^- tribas (nach Barckh. Syria). 
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IUXä ^aUe, Brustnadel (auch für Herren); heisst auch 
^oket .sadr. 

Diese Bedeut. £. i. d. Wb. 



iÜjG bukle, PI. bukal, 1) ■=. buklet zenndr , yU-! Juii> ^afl zen- 

Tidr, Gürtelschnalle ; 2) = buklet sadr , Brustspange , Brosche. 

Die letztere Bedeut. f. i. d. Wb. Vielleicht hat aUUG diesen 
Sinn in dem Oitat bei Dozy, V6t. 318, wo dieser nur als Konjek- 
tur äJLxj (mit einer Eose) lesen will. Im „SuppL", wo er übri- 
gens äJLCj. boutonniere (nach Muh.) ohne Grund von äXXj 
boucle (nach Boct.) trennt, sagt er nur, dass der Sinn an jener 
• Stelle unsicher sei.. 



habbase, eine Art Schnalle, gewöhnlich von dieser 
Form ( n n )^ welche auf den beiden Gelenken einer Doppel- 



^ 



kette läuft und dieselbe zusammenhält. 

Dieses Wort f. i. d. Wb. — Verschieden von der habbaae ist 

die §6ze, ein Stück dieser Form ( J^)> welches die beiden En- 
den einer Kette zusammenhält, eine Bedeut. des Wortes g\y>. 
(bekannte vulgäre Umstellung von ^%s)i diö i« d. Wb. f. 

v:;>ÜuJLm sletdt, Armband aus mehreren (etwa 4 bis 13), 
parallellaufenden Ketten bestehend , zum Unterschied von .dem 
gewöhnlichen Armband (^L*** sutodr, PI. sXäJ , Frank. 56), das 
in der Regel aus einem einzigen, oder einigen wenigen zusam- 
mengefügten Stücken besteht. 

Dieses Wort findet sich nur bei Bergg. 807 (in der Form 
VÄ)UfilL-yy) als Benennung einer besonderen Art asdwer: „s^\a*\ 
vs^IJ^Lm asdwer saldtdt bracelets ä ouvrir et ä fermer moyen- 
nant un petit ressort (Jerus.)'^ Nach meiner Erfahrung werden 
jedoch die sletdt, wie oft auch die asdmr, nicht durch eine 
Feder sondern mittels eines silbernen Stifts (cheviUe, goupille) 
geschlossen, welcher durch drei oder mehr übereinandergrei- 
fende kleine Ösen an beiden Enden des Armbandes dui*chgesteckt 
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wird. Übrigens giebt Bergg. a. a. 0. sieben andere Arten von 
asdwer an , deren manchmal eigentümliche Benennungen (alle aus 
Jerus.) von Dozy nicht berücksichtigt worden sind. 

^^y*jS ajL^ J}dtim kabs heisst der Fingerring , wenn mehrere klei- 
nere Diamanten rings um einen grösseren sitzen , und JIjuS '^, 
wenn ein grosser Diamant auf einer gewölbten Unterlage ruht. 

Diese Bedd. f. i. d. Wb. JbuS ist äo (s. bei Dozy) mit der 
bekannten türk. Endung. — Zu j%^Ia vgL Frank. 252. 



1, kleine, pistazienformige Parfiimdose. 
Diese Bedeut. des N. un. von (^jXil», Pistazie, f. i. d. Wb. 

ibt*^ mahwdje oder aüu^x '^^%y^ marwaha ^araMje, kleiner 
Wedel für das Feuer oder um sich zu kühlen , zum Unterschied 
sowohl von dem grossen und ganz anders eingerichteten, in 
allen Häusern befindlichen -^Jüuo manfaJj, „Blasebalg" (nur für 
das Feuer) und der &AJL; mne^^e , Fliegenwedel , chasse-mouche, 

als auch von der nur als Toilettenartikel für Damen gebräuch- 
lichen marwaha fren^ije , Fächer. 

Das Wort sbt.^ , was schriftar. tAy^ sein würde , f. i. d. Wb. 

j^LXjLjo minkdä, Plur. yä-jL^ULjo, nicht nur 1) Ohrlöffel 
jjjiiol 'jOi wie bei Heury, Bei. Fran^. (s. v. cure-oreille) und 
Dozy (nach Boct.), sondern auch 2) Zahnstocher, ^Lu«l 'a. 

Mit diesem ^äÜCuo (für welches auch die von Bei. gegebenen 
Bedd. „Instrument ä eurer un puits" und „pioche'' bei Dozy nach- 
zutragen sind) ist wohl das Wort ji,Lftju« mingdi [Bed.] ursprüng- 
lich identisch , welches bei den Beduinen eine kleine , mittelst eines 
dünnen Strickes (rasan) am Pf eifenschaft i^muirag) befestigte, eiserne 
Nadel zur Reinigung des Pfeifenkopfes {raljun) bezeichnet. Diese 

Bedd. der WW. jiUjuo (pinceau, burin), (JfJa^ und ^j^^ f. i. d. 
Wb. — Für „cure-dent" giebt Heury (neben dem schriftar., in 
Dam. auch sehr gewöhnlichen cJf«JL^) als speziell syr. Wort 
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(^jljLu/il|) jilX^Jüo, welches in seiner sonstigen Bedeut. (s. bei 
Dozy) auch mit j^UClo und jiUjuo beinahe zusammenfallt. 

üjoJ&tyh fur^ene [Äg.], PI. -dt, Haarnadel. — F. i. d. Wb. 

Raaj 'ömle, PI. ^/.;ss 'ineb, ein etwa 15 cm. langes Holz- 
stäbchen, um welches das Haar gewunden wird, damit es sich 
lockt. Lockenstock. 

Die Bedeut. dieses i. d. Wb. f. Wortes schliesst sich dem 

Sinn von ^.^jj? „tendre, bander, tirer une corde" (Dozy) an. 
Das andere Mittel , das Haar in Locken zu legen , die Papil- 
lote, ist in Dam. unbekannt. Wenn die kleinen Haarbüschel 

(jULää., PI. J^^) nicht mit der ömbe , sondern mit einer heissen 
Zange lockig gemacht werden, heisst das Haar ^^ ul& 6^«W 

ILftJL^ haVa oder haret ^a^ar, kleine Locke in der Mitte der 
Stirn; wird ohne ömbe (s. das vorhergeh. Wort) nur mit der 
Hand und etwas dühn §a^ar (oder zet §a^ar) geformt. 

Danach Dozy s. v. zu vervollständigen. 

^ji garn [Bed.], Haarlocke. 
Diese Bedeut. f. i. d. Wb. 

Juoo burmu, gedrehtes (Haar), mitunter auch leff genannt; 

(3*yÜ 'j, rückwärts, und oc^jjd '4, vorwärts gerolltes Haar; 
beides wird hinter die Ohren gelegt und dann geflochten. 
Diese Bedd. f. i. d. Wb.; vgl. &^^ (S. 273). 

iöj&3 'a^t> glatt (rückwärts) gestrichenes (Haar), im Gegen-' 
satz zu burma (s. das vorhergeh. Wort). 

Dieses Wort findet sich nirgends als selbständiges Subst. , 
sondern nur als Ma§dar zu hiAS {— bi^Qj öter, decouvrir. 

y&jJLÄ ^äHä, kurz geschnittenes Haar, bei denjenigen mu- 
hamm. Frauen, die keine Flechten, sondern loses, nur bis zu 
den Schultern herabhängendes Haar tragen. — F. i. d. Wb. 
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IUluö sabfa, schwarze Farbe fär das Haar; zu Hause gemacht 

und in Dam. allgemein von Frauen und alternden Herren ge- 
braucht; hält sich schwarz 4 bis 5 Monate lang. 
Danach Dozy s. v. zu vervollständigen. 

&^fy5 ttrdbe, Plur. -dt^ ein Waschmittel für Haar und Kopf, 
zu kleinen Eingen geformt aus einer gewissen Erdart — die 
aus Aleppo (SLuJLä- 't) ist die beste ^) — , der folgende Dinge 
zugesetzt sind : ^t Jsaa^ , S%judS. , ö%^ yJa^ , (>^ Lo , v^Lmud , 
ySt\ Lo (von lemuu hdmod), ^jJb «>*• A, SjjikiÜ*), als Pul- 
ver oder in Wasser aufgelöst (vgl. die Noten 8. 362 f. 364 f.). 
Man legt die Einge in eine Schale, giesst Wasser darauf, und 
wenn die Erde weich geworden ist, wird damit der Kopf un- 
ter Begiessung von Wasser eingerieben. RA3«-AmLAj '5 t, jcmsünije , 
fär schwangere Frauen, welche dajvon eine Unze täglich essen 
soUen. 

Diese Bed. £ i. d. Wb. 

Jo Ja^ Jpü^Hi , Pulver um damit die Augenbrauen zu schwärzen. 
Nur bei (Dozy nach) Mu^i. ; Bergg. s. v. Peindre hat die Form 

kethdth, d. h. UlUC^ das mit dieser Bed. i. d. Wb. f. 

jiljuuuA» spldd^, eine Art weisser Schminke. 

Diese Bedeut. des schriftar. ^tJmAwt, Bleiweiss, f. i. d. Wb. 

SJlaax Ll^ henna mta''ade ^). Auf der inneren Handfläche 
wird mit Teig oder einem Faden eine Zeichnung gemacht, 
henna darauf gelegt, und die Hand 12 Tage lang mit darum- 
gebundenen Lappen getragen. Gewöhnlich wird auch die Zeich- 
nung mit fi^u^ schwarz gefärbt. 



1) VerinTitlich dieselbe «terre sayonnease«, welche die Basis des von Bergg. s v. 
Bain (Schloss) beschriebenen «savon aromatique {*^f^ ...JLjuj)' der aleppinischen 

Frauen bildet. Im Drogaier arabe (s. v. Bolus, terre argillease) schreibt er v«^^j7. 

2) Was dieses i. d. Wb. f. Wort hier eigentlich bedeutet, weiss ich nicht. 

8) Henna wird häufig anoh l^enne ausgesprochen, als ob es KJv^ statt ^kJL> 

sa schreiben wäre. 
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Diese Bedd. der WW. ji^ und Jsyji^ f. i. d. Wb. — Von 

Henna (SjjlXo 'ä. ist die beste) giebt es in Dam. drei Arten: 
Ä. sSda, sehwarz, zum Färben des Haares gebraucht, h. hamra, 
grün, die gewöhnliche Sorte, womit Hände und Füsse rot 
gefärbt werden, h, beda, weiss, macht aber schwarz beim Fär- 
ben. Henna wird in Dam. oft mit Myrtenblättem (^f Übj^ 
verfälscht. Das f&M^ besteht aus ä. beda, ne^dder (*«>L&J, Am.- 
moniakgeist) und ^eli (s. unten JU im Abschn. „Speisen") > 
mit ein wenig öl zu einem feinen Teig geknetet. 



&5Ü lez''a, Pflaster, hinten aufs Kreuz gelegt, für impotente 
Männer und für Frauen nach einem Missfall. 
Hiemach Dozy s. v. zu vervollständigen. 



(>|j^ ^edddy ein Waschmittel für Wöchnerinnen, drei Wo- 
chen nach der Entbindung gebraucht. Es besteht aus drei ver- 
schiedenen Mischungen, eine für den Kopf, die zwei anderen 
(wovon eine rot mid eine gelbweiss) für den übrigen Körper 
bestimmt *). 



1) Die Mischimg N®. 1 besteht aas folgenden Ingredienzen: jLä>« .li bi»r reiää, 

Kressesamen (Low 397); y^ySti .^ b- U/t, weisser Rübsamen; JwO^ .p b. ^r- 
mol, Rautesamen (Low 870); i3-S *örfe^ Zimmt; JulaJ?""; ^«*^*^» Ingwer (Low 88, 
282, Mikl. II. 188, Nachtr. II, 67); S>jS> hardal, Senf; gv^^J (jyä üri be- 
neftej^ Veilchenwurzel (Mikl. II, 126, Meyer 269); ^ff* \<^ i^ '^^t Cypressen- 
firucht (Low 388); 2üUii v^ajJsJI ;y>- §. ef-f^ untäje, Mnskatnnss (s. Low, 

85, Bergg. Drog. arabe s. v. Moschata "djauz eth-thaib« [iw^jl!?] und s. v. Noz 
Myristica »(^\ «^^-thib«, f. bei Dozy) ; .^ftAfljrJt KjLmJ Hsänet eU^affdr, Wachsblume 
oder Eschenfracht (Low 244, Bergg. Dr. ar. s. vv. Cerinthe und Frazinus); 
w^uJLaaSI J^ '^ ef-fa^, Päonie (Low 808); >Ui.tt azrambe (deutlich genug ein N. 

un. von v^j* /r Männertreu, panicaut«; s. Bergg. Dr. ar. s. v Eryngium, Low 222, 

vgl. Dozy s. V. v^-JjO; ^^Juy^ iüL-A-J , Kabeben aus China; ,)ä13 yo (Muh. 

J^ftJLftil ^' S^\ sQo:i\ JOc, Low 318); äLäxJl s^^o- ^aibel^abaia (vermutUch 
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Die Wöchnerin nimmt Platz mit den Händen auf den Knieen 
im heir-evrndr y d. L im Zwischengang zwischen zwei Mastaba in 
der innersten Abtheilung des Bades. Der ganze Körper mit Aus- 
nahme des Kopfes wird nacheinander mit den Mischungen 
N®. 1 und N^. 2 bestreut, und dann der Kopf nebst dem Ge- 
sicht, besonders aber der Haarspalt auf dem Scheitel, mit der 
Mischung 3 (duluk) eingerieben. Nachdem die Frau gut ge- 
schwitzt hat, kommt die Hebamme (ddje) und wischt das jeddd 
unter leichtem^Frottiren wieder ab. Das vom Kopfe abgewischte 
duluk wird den begleitenden Freundinnen gegeben, welche 
sich danodt die Stirn und die Wangen bestreichen. Auch das 
vom übrigen Körper Abgewischte wird sorgfältig aufgesammelt, 
nach Hause gebracht und später als kräftiges Geheimmittel von 
unfruchtbaren Frauen verwendet. Eine Woche danach wird die 
Frau noch einmal im Bade mit einer Mischung von rohen 
Eiern, Honig und Imhh el-barakdt (s. Dozy s. v. ^^J) ge- 
waschen. Das Wort (>t4X^ (möglicherweise <>I4Xä>) in dieser 
Bedeut. (etwa „Restaurirungsmittel") f. i. d. Wb. Bergg. s. v. 
Purifier giebt eine kurze , in der Hauptsache übereinstimmende 



so viel wie jC^uJi 3V^* ^^^ Abyssinica) ; .-CJ abkar (?, prane, nach Dozy); 
.•.L^UJa3»> hjölanjd», «Galgantwarzel* (Bergg. Dr. ar. s.v. Galanga, vgl. Dozy s.v. 
^X^-, Baist 13, 55); jcjL^l^» qLLxaä 'abefrän ^^dzt (? ^tJaxAC, wohl « 
...t^'^Af Low 424, ist viell. mit ...yLb^^ «sorte de bitame de Jadde« (Dozy) iden- 
tisch. — N®. 2 besteht aas v>»5 y. zerr ward^ Rosenknospen ; y^\ ^^.^ warcC zStar^ 
Thymianblätter; (jÄ^-i'jy-^ merdakdi, Majoran (Low 41); -^J v,^bJt \^-^ > 
KjüJLq iUp> (sparte , vgl. Dozy s. v. ä^j^). — N**. 3, für den Kopf, heisst einfach 

duUlk ((£)^3«3), /rFrottir- oder Polirmittel«'. Über seine Zusammensetzung habe ich 
nichts erfahren können. Es soll aas etwa 20 verschiedenen, geheim gehaltenen In- 
gredienzen bestehen. Der dul4k wird meistens bei dem Drogaisten (^affdr) fertig ge- 
kauft, während die Ingredienzen der beiden anderen Mischungen oft einzeln gekauft 
and zu Hanse gestossen und gemischt werden. Auch ausser dem jeddd wird der 
daWc mit ein wenig Wasser als Waschmittel für das Gesicht verwendet, um Som- 
mersprossen {zahra) and sonstige Flecken (imUj; ziwän) zu vertreiben und das Ge- 
sicht ganz ndqt (#sans tache*) zu machen. Jene Bedeut. der WW. H^^ und im|^; 
f. i. d. Wb. Es giebt noch sonstige Sorten von duUk für andere Zwecke. (jn^J '«3 

besteht aas Eierschalen, die 40 Tage hindurch in Wasser, das täglich erneut wird, 
liegen. Dann werden sie pulverisirt und etwas f(b (d. h. wohlriechende Sachen) zu- 
gesetzt. 
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Beschreibung der Reinigung einer entbundenen Frau. Vielleicht 
hängt sein Wort „OmiXji^ schedoud'^ das sich nirgends ainderswo 
findet, nach der bekannten Aussprache von als ^^ mit mei- 

nem (>tj^ zusammen. Doch scheint bei ihm <>aJcÄ eher die 
Behandlung selbst („aller au bain pour 6tre purifiees et rece- 
voir le schedoud ce qui se fait de la maniere suivante . . /') als das 
zur Verwendung kommende Frottirmittel (bei ihm „pommade 
ou savon aromatique") zu bezeichnen. 



(^jjui loU^ hummdn dejji\ ein Hausmittel für neugeborene 
Kinder; udjyft 'f k. ^arid , ein gleiches für die Mutter. 

Was das i. d. Wb. f, Wort ^jUT eigentlich ist, weiss ich 
nicht zu sagen. Möglicherweise ist es nur eine Nebenform zu 
dem allgemeinen ^y^ kemmun , Kümmel , wovon es somit eine 
„schmale'' und eine „breite'' Sorte geben würde. Die Anwen- 
dungsweise ist folgende: Ein baumwollener Lappen mit kumman 
dejji' wird auf den Scheitel {näful} = schriftar. -^*ib) des Kin- 
des gelegt, der ganze Körper mit ^ir^ Äö^(?/i^;^ (Veilchenwurzel) 
und ne^a (Stärke) bestreut, wara' el-ds (Myrtenblätter) in die 
Ohren und Armhöhlen und schliesslich Salz in die Nase gelegt. 
Alle diese Dinge wie auch kummdn ^arid und sukkar nabdt 
(weisser Kandiszucker) für die Mutter werden in einer besonde- 
ren Gewürzdose {madhana) aufbewahrt, welche sechs, sieben 
Fächer enthält und die Form einer kleinen iskemle *) (das be- 
kannte orientalische, runde oder häufiger achteckige, sehr nie- 
drige Tischchen) hat , dessen Platte wie ein Deckel aufgeschlagen 
werden kann. Das Wort Lüßjuo findet sich nur bei Lane (nach 
einer einzigen Quelle, ZamaMan's Muqaddamet el-adab) in der 
Bedeut. „oil-mill". 



*iyi£, ^afwe (oder nach Anderen %Ji^ ^afwe) , eine Art „feinsten 
Parfäms", in der Form von kleinen, runden, braunen Küchel- 
chen, die wie alter Kot aussehen und sehr schlecht riechen^;. 



1) Za ^UjCww^ ans scamnam vgl. Mikl. I, 76, Nachtr. I, 48, II, 180, Meyer 408. 

2) Die *afu>e soll aas folgenden Ingredienzen bestehen (vgl. hierzu die Note auf 
Seite 362 f.): ^^cVJb J^^j , g^**^ üV^J ^ ^^oe (Low 295); ^JLoail C>y^\ 
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Diese i. d. Wb. f. Bedeut. hängt wohl mit A^, ij^ (bei 

Lane auch iJt^), la meiUeure partie d'une chose^ zusammen. 

Das Wort g^ findet sich nur bei Mehr. 33 in der Bedeut. 
„piece d'habillement'' und bei Bei. „tresses de soie cousues Tune 
ä Tautre, que les femmes en Orient portent sur le dos'' (hier- 
nach Dozy 8. V. zu vervollständigen). 



(3LXlAai{ ^>^ (Low 107, Mikl. Nachtr. II, 25); _£!( «3^, Bertramholz (pyr^hre, 
8. Dozy s.v. C>y^, Low 298, Bergg. 871); Mj3; J^y, Gewürznelke; u^aLSI u>; 
vs^^iMwO mitk^ Moschus; Jou3 j JL>> ; (j^^kjy^ ; v>j^ L« mä-ward, Rosen wasser; 
-^: L« mä'zakr, Orangenblüthen wasser; :J löe, Mandel; ^j#.t^, Myrte; iUtj^, La- 

ventlel (vgl. Dozy s. v.); ^^ ^MO, Gammi arab.; oLo «X^, weisser Kandiszucker; 
<a.«L:> )V^^ (nach meinem Gewährsmann: «Weihrauch aus (idwer, ein Ort in 
Klein-Asien«, aber natürlich so viel wie "{^j^ '^ bakhoHr djäouri- bei Bergg. Drog. 
ar. s. V. Benzoinum, und Dozy nach Boct., d. h.) Benzoe;^AAot *v^ (?); q'-^^j» 

Basilienkraut (Low 151)i^L:5UJt (jlj_Ä(?); qL-^j3' V^>> Granatapfelkeme ; 
Hjjyia> ^ö^m (s. Dozy s.v.); '»J^yäit ^^] ö^^i^^ (Salbei, nach Dozy s. v.^t); 
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Speisen ^Ä^il^U. 



Die grösste" Sammlung hierher gehöriger Wörter giebt mit 
guten Erklärungen Bergg. , welcher (s. v. Ouisine) mehr als 
hundert verschiedene Sorten von Fleischgerichten, Gemüsen, 
Backwerk, Süssigkeiten u. dgl. verzeichnet. Vieles findet sich 
auch bei Landb. und Wetz. (Z D M G. XI) , weniger bei Lane , 
Eg. (I, 184 fF.), Hartm. und Huart. Am vollständigsten ist 
dieser Gegenstand natürlich in dem grossen arab. Kochbuch 
^j^jp^Uklf 6IJu.lj ^\f^\ ä/Ja (Beir. 1885, 496 SS. 8«) 
behandelt , das ich im Folgenden mit „üstäd" citire ^). Auch 

im türkischen Kochbuch ^j^j^LkJf LäJLo (neue Aufl. Konst. 
1290, im Folg. mit „Meldja" citirt) findet sich, infolge der 
im ganzen gleichartigen Beschaffenheit der arab. und der türk. 
Küche, vieles hierher Gehörige erklärt. 

Das Essen (aM, ta^dm) zeigt in den Städten grössere Man- 
nigfaltigkeit, als man es vielleicht vermuten könnte, beson- 
ders in Damaskus, wo die Eingeborenen auf ihre Küche sehr 
stolz sind. Zwar ist das Fleisch in der Kegel immer Schaffleisch , 
sodass mit lähm (vgl. Frank. 30) ohne nähere Bestimmung 



1) Der erste Teil des Baches (SS: 1 — 408) ist der earop. Küche gewidmet and 
deutlich genag eine Bearbeitang irgend eines französ. oder Italien. Originals. Der 
viel kleinere, aber för ans mehr interessante zweite Teil (SS. 404^92) handelt 
von den ^aÄ^mJ^ X8i U!t JLc ^LwLM J^-^^ ^"^ .^^ ^^^^ letzten Seiten des 
Baches (x^LJaii oL^bUiAdt ^ SC^jÜ^) geben einige nützliche Sach- and 
Worterklärangen. Übrigens vergesse man nicht, dass im Orient noch mehr als im 
Occident ein Kochbuch die Zubereitung der Speisen natürlicherweise vielfach so be- 
schreibt, wie sie am besten sein würde, und nicht wie sie im wirklichen Leben 
tatsächlich stattfindet. 
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immer lahm fonam, lahm dam, gemeint ist, aber die Art und 
Weise, dasselbe mit oder ohne Gemüse zuzubereiten, ist eine 
sehr mannigfaltige, wie es denn auch von Gemüsen allein eine 
Menge Gerichte giebt. — Meine hierhergehörenden Worterklä- 
rungen verteile ich unter die drei Rubriken: Gekochtes, Back- 
werk, Früchte. 



1. Oekochtes, Gebratenes u. dgl. 



^. 



Zuerst erinnere ich daran, dass das einfeche „Kochen 'S wenn es 
sich um Fleisch, Fisch, Eier u. dgl. handelt, (^JLm (sudanarab. 
na^^ad^)), zum Unterschied von ^^^ und JLS, „braten/^ heisst. 
^y^ ist am Spiesse (dh, im Ustäd 138 ff. jfc«o> vgl. oben 



8. 357) oder auf dem Roste (mi^wdje ') ( 



]) 



oder auch in 



der Asche (vgl. unten ^^yÄuo ijäxi) „braten, griller'S ^JLs 

(oder JU, s. Fl. lY, 355) hingegen in der Pfanne (&jiUjo 

me*ldje) mit Butter (semn, beurre de cuisine, zum Unterschied 
von zibde, beurre frais) oder mit anderem zugesetzten Fett, in 
fester oder flüssiger Form (düAn), „braten, frire'S „Kochen, 
sieden '% vom Wasser, Kaffee und anderen Flüssigkeiten, heisst 

JLi (in Syr. auch JUüf), und danach Jii. (in Syr. auch 

^) ') etwas Flüssiges „kochen machen^'. 

Sodann gebe ich auch hier ein Verzeichniss der arab. Namen 



1) So aach najad, gekocht werden. Dieses i. d. Wb. f. Wort ist oftenbar 
eine Umstellung von der Warze! ^g^, 6tre cnit, mür. Die Ute Form vertritt im 
Sudan vielleicht noch haofiger als in Syr. and Ag. die schriftarab. IVte (vgl. Mab. 

8. V. gv»2Q3). 

2) Neben diesem Worte in der Schriftform bLA/o giebt Hear. (s. y. Rötissoire) 

aaeh X-iLJm als speziell syrisches Wort. Alle drei Formen B|^.>wwwO , '»^yjn^j^ , 
5ü|^ f. b. Dozy. 

3) J^^ und .^ in den obigen Bedd. finden sich sonst nar bei Bei. Nach 

Beaass. hat .^ in Alg. den speziellen Sinn «caire \ la vapear«. 
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der gewöhnlichsten, unten in den Worterklärungen erwähnten 
Gewürze {behdrdi, vgl. Mikl. I, 24, Nachtr. II, 84) und Ge- 
müse (in Syr. Jpiidra oder Jpudar, in Äg. ^ndär): ^JLo milh, 

melh (in Äg. oft malh), Salz; JläJU A^«^^ (Äg. ßlß^, Pfeffer . 
(Low 317); ^ miiar, Zucker (Mikl. II, 164, Nachtr. E 40); 
J«>^ ^ör^Ä^, Senf (Low 177, Frank. 141, Mikl. I, 71, Nachtr. 
I, 45); &iJ» 'ur/a, 'ör/e, Zimmt (Low 346); luyi^iXib ha'Mnu, 

Petersilie (in Alg. ^j»,yAü) aus fixKsiovijfn , Low 225, Mikl. 
n, 120, Nachtr. II, 167, Meyer 253); goyT kuzbara, Korian- 
der (Low 209); äJüü n^na", Minze (Low 259); &JU^ ba'la(kf;. 
vXe^s rigle) , Portulak (Low 320) ^) ; ^y^^ jänsUn (Äg. auch 

das schr^ftar. ^ymj^\ änis4n), Anis (aus »v^trov, Low 383, Mikl. 
I, 12, Nachtr. I, 5); y^y^S kemmün, Kümmel (Low 206, Meyer 
227); v:>j^ zSt, Öl (Low 136, Frank. 148, Mikl. II, 187, 
Nachtr. II, 67); JkS. l}aU, Essig; (jd*^ hamd, saurer Saft (be- 
sonders hamd rummdn (Frank. 142), von Granatäpfeln, und -, ^^ 'ä. 
Ä. hösrum, von unreifer Frucht*)); Jl^oj öasal, Zwiebeln (Low 
74); ^ Mm, Knoblauch (Low 393); J^ /k^, Bohnen 3) (Low 
312, Frank. 143); ^jjy^\j fäsuHje (Mikl. I, 61 , Na<;htr. I, 39) 
oder iL Li faule *), haricots verts; ^j»^JS turmus (Äg. tirmis, 
Alg. termes) , Lupinen (aus bipfiog , Low 394) ; &ajÜ W%'(? (Low 
234, Frank, 145), „Schnittbohnen« (Hartm. 323),**,Buschbohnen« 
(Anderl. 9); &a^ 'J, lange, schmale, dünne; ExsO^i 'J, kurze 
und breite; ^Lmü^ äÜy^ bisella, bzelle (ital. piselli , in Dam. häufig 
mselldt, f. i. d. Wb.), petits pois, „Zuckererbsen, Felderbsen'' 
(Anderl. 14) *), (ja^^ hömmus, Kichererbsen (Low 171, Frank. 

1) Türk., serb. bakla, alban. bakle bedeutet >rBohne« (Mikl. Nachtr. II, 80, 
Meyer 24), aber pers. »X^ü Portulak. 

2) Nicht nur von unreifen Trauben (wie bei Krem. Beitr. I, 43), sondern von 
unreifen Früchten jeder Art. 

8) # Saubohnen* nach Hartm. 307, »Ackerbohnen* nach Anderl. 4, mit zwei Ar- 
ten: fiil kämt (oder heledl) und fiU rürni. 

4) Dieses seltenere, i. d. Wb. f. W. ist vielleicht eine volkstumliche Zwitterform, 
aus dem üblicheren Fremdworte l^J^/^ und dem einheimischen ^ entstanden. 
Vermutlich steckt es in dem bei Bergg. (Cuis. 46) vorkommenden #/ü^ ^ ^ 
la^m fi fhoUt viande avec une esp^ de haricots longs«. 

5) In Alg. heissen petits pois nach Beauss. jLiLAjL:>, nach Ben Sed. qLÜn.^* 
§e\Un'y in Ag. ist gulhdn (Low 104, 173) nach Soc-Beed. 87 -r Platterbsen ". 
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141); u, J ruzz, Eeis (Low 358, Mikl. Nachtr. 11, 16); ^j^Jl^ 

%das (Äg. W*, *^Ä^), Linsen (Low 182, nach Anderl. 6 "Speise- 
Unsen", zum Unterschied von „KameUinsen'^, kirsemie HAwy^; wel- 
ches Wort sonst mit „vesces noires", schwarze Wicken (Linsenwic- 
ken , Low 228) übersetzt wird) ; oyLiö snobar (in Äg. auch mebar 

oder (jdA^I \^^xLs) , Piniennüsse (Low 57) ; Luob bdmija (Huart 
57 auch jüob bdme), Bamien, Griechenhorn (Mikl. I, 20, Nachtr. 
I, 10); «>«^f ^^UsU^ü bädin^dn eswed (häufig nur bädm^än, 
in Äg. oft bUingdn , betilgdn , in Alg. nach Beauss. und Ben. Sed. 
beden^dl , in Tun. nach Ben ßed. Suppl. ^i^^^^i?), Eieräpfel, Me- 
lonzanen (türk. ^LssuJLbü^ alban. meUndzdn, russ. badidzcm, 
Mikl. 11, 140, Nachtr. 11,'' 11, Meyer 269); 8.^«>ljü banadora 
(aus pomi d'oro) oder badin^dn ahmar (in Äg. auch betingdn 
'ilta oder, wie in Tun. und Alg., a^U^ tomd\om), Liebesäpfel, 
Tomaten *); «LbLk^ iöf^^^ (in Äg. ^Miblkj, in der Bekä^ nach An- 
derl. 7 „eläs^'y was so viel wie ^j^IaJU ist), Kartoffeln; o^iJLo 
melf4f (in Dam. auch ^JUcü la^ana *) , in Äg. y^JS korumb) , 
Kohl; JäjLo^ 'arnabiO), Blumenkohl; v^J' hmmh ^ Kohl- 

1) Soc.-Bsed. 88 schreibt tomdtin. In Alg. kommt auch die Form yfiuJ^Ui?! 
ans türk. jxjLo^c) (Meldja 91), vor. pas zunächst aus ngr. TOfjLdra, span. tomate, 
entlehnte Wort soll ursprünglich mexik. toma-tl sein. . — 'iioji qL^VJuuu findet sich 

nur Nof. 171. Nach Muh. ist 'ihyS eine vulgare Form für 'ilotj^ und bedeutet 
■^jjLi '^m^ 't^Xs^, bei Dozy s. v. 2Cb^ (nach Muh. und Boct.) «bannette, pa- 
nier de petites branches«. Nach Bei. ist #iLb^ grand panier dans lequel on met 

les dattes, und «xb^ dattes en bloc, en ^M". Beauss. hat »'iSoji pL ^Jo^j/iy 
hotte ronde de bois tr^ mince oü on met de la confiture«. 

2) Dieses aus gr. a4;^«vov entlehnte Wort schreibt Wetz. (Z D M G. XI, 520) 
la^na. Seine Übersetzung » Weisskraut* ist von Dozy (s. v.) als »esp^e d'absinthe* 
missverstanden (s. Fl. VI, 161). Bergg. 267 und Nof. 172 schreiben wie ich mit 

(vgl. Fl. VII, Nachtr. 210. Mikl. II, 117, Nachtr. II, 166, Meyer 



8) Nach Dozy (s. v. JojjlaS) ist dieses Wort nicht nabatäisch, wie Djaw&liki 
[und Muh.] meint, sondern «plutöt le grec KpA^ßii» ; eher wohl Kfecfißß(tov) , wäh- 
rend dem K(i^i*ßii das arab. \^a^S entspricht (vgl. die folg. Note). Nach Fl. IV, 

394 ist aber die Form Jn**^'^ (vgl. Low 214, Frank. 144) die ursprünglichere (und 
daraus JdJujJ) «durch Verwandlung von nn in m* entstanden), indem das Wort 
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rabi^); ^lx^ by^, Gurken*); \^mJi^ Tcika (Ag. hörn oder hx/r'^a 
kösa) , Kürbisgurken '). 



nicht auf Kp&fißfi, sondern auf Keava7rf$t{ov)^ xovvov^th, Blamenkohl, zarückgehen soll. 
Indess haben Beanss., Ben Sed. und Mach. 429 das (bei Dozy fehlende) c;ajuü^ 
krenMi (Ben Sed.), kroumHt (Ben Sed. Dial. 222) choa (ganz gleichbedeutend mit 
\^^S iemeh, während «Blumenkohl« ital. Namen trägt: in Alg. .Ji 0r, in Tun. 
^^^ hruklu)^ und dieses v:>juj^, #Kohl« ist einerseits von xp«/Ei|3/?/, 'Kohl', und 
andrerseits von ttf^A^i-S gar nicht zu trennen. Das Türk. hat nur die Form mit r 
v2>.xAiJ» (neben der yolkstümlichen an .L^, «Frühling«, angelehnten hamahehär, 

haryn-hehdr). Meiner Meinung nach muss man also das arab.-türk. «bjujJ» (ngr. 



KctpvaiA'Trh, Mikl. Nachtr. II, 144), aus gr. KfafAß/$t, von dem synon. arab. 
aus xovvovTt^t, gänzlich trennen. 

1) Das aus dem gr. xpdfißii entlehnte Wort w^«^ (Low 213; wegen der im 
Schriftar. wechselnden, bei Dozy fehlenden Yokalisation vgl. Lane s. v.), pers. 

(ysijj^ (woraus jetzt jJiS, chou, geworden ist) bezeichnet in Syr. eine besondere Art 
Gemüse, die nach meinen Aufzeichnungen «einer knorrigen Kartoffel ähnlich sieht, 
so gross wie eine kleine Melone ist und wie die weisse Rübe (Ufl) schmeckt«. Muh., 

o 

erklärt das Wort unrichtig mit «JU p v^ 3^ \JiLM [suP, Bete, Mangold, Low 

273, Frank. 143], ebenso falsch Nof. 172, Heury und Bei. mit «chou pomm^« 
(Bei. * hingegen nnd Cuche wie Wahrm. mit «chou-fleur«). Richtig bei Huart 74 
»chou-rave« und Anderl. 15 »Kohlrabi« (viell. noch richtiger «Unterkohlrabi«). 
In Ag. bedeutet vyO^ Kohl, chou. Hiernach Dozy s.v. zu vervollständigen. 

2) Neben diesem persischen auch in Ag. und Alg. allgemein gebräuchlichen Wort 
wird in Dam. auch das schriftar. s\jlS ^itta, *itta (JJ^yt 380) gebraucht, manchmal 
mit dem Unterschied, dass *iita «grosse Gurken« bezeichnet. In Ag. ist *atta eine 
Art kleinerer und feinerer fa"4ti (vgl. die folg. Note). 

3) So nach der Übersetzung bei Wolff 203 nnd Hartm. Beim Letzteren heisst es, 
S. 217: «Kürbisgurke kUsa [Syr.], ^agür [Ag., s. jedoch weiter unten] und S. 322: 
uJc4sa gnrkenähnliche Frucht«. Klein (ZDPV. IV, 74, 82) und Anderl. (1.1. 12) 
geben nur den engl. Namen «vegetable marrow» (so auch Wort. s. v., vgl. Fl. Y, 
88). Franzos. wird Lam^ gewöhnlich mit «oourge« übersetzt (so bei Dozy, Boct, 

Landb., Nof.). Der allgemeine Gattungsname für «courge, Kürbis« ist jedoch c -S (Low 
361, Frank. 143) oder vielleicht auch ..^jlLäj. Dieses letztere Wort bezeichnet nach 
den älteren Lexikographen «jede stängellose Pflanze«, bedeutet aber jetzt K^Jtü^ ^ 
nach Muh. jiösMti^ c JÜ^ Das N. un. XJi^ohgj wird jedoch bei ihm nicht mit 'i,^ 

BjJlXjüwmwo, sondern, wie bei den älteren, mit Kxb. ^J$ erklärt. Andrerseits er- 
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iy^ \jo\y3 'erds hdbra, Fleischklösse von geklopftem, nicht 

gehacktem Fleisch {„lahme mad'u^a [jüLiJüo] Id mafrume"), die 
nur mdt Salz und Pfeffer — nicht wie die SbLS' ''Fleischklöss- 
chen^' mit Eiern, Petersilie und Piniennüssen — in einer me'ldje 
mit Butter gebraten werden. 

Nach Muh., Bei., Wort, und Huart 60 (dessen SyAÄ> hei David 

195 in gyxJö korrigirt wird) bedeutet JaS^ (^y^) «viande sans 
os", nach Boct. und Humb. (s. Dozy) „viande sans graisse". 



klärt Mnb.: \JoÄ^ jkÜj^ i\ Jo^^ C^h^^'^' CT pV Fy^- ^^^^' ^^7 giebt 
ja^fin als das syr. und ^ar* als das äg. Wort für »Kürbis'. Nach meinen Aofiseichnangen 
ans Dam. ist c .3 der allgemeine Gattungsname und ..^aLäj «langer fi^", so ancb 
bei Bei., welcher Pj-3, wie auch ^^^^ ^ mit »courge; citrouille* and 'ftj mit 
»coarge allong^e« übersetzt. Die «Kürbisflasche«, goarde («conrge vid^ servant de 
booteille«), heisst, neben wAjü^(Bel.) oder äIu (Henry), nur >CcJ» , nicht ÄJULfiJ, 
was wiedernm zu beweisen scheint, dass nar e J>der allgemeine Gattungsname ist. Nach 
meinen Aufzeichnungen ans Ag. ist dort der d sehr gross, beinahe halbcirkelfor- 

n^ig ( /^>^^\/^)» "^^* glatter grüner Schale, {j*^ fa"iU (oder hanfig fa^iU, 

Low 331) lang, aber kleiner als p «3, nnd von kmmmer, anregelmassiger Form 

(^^*-*-*^„^^N. fC^*^"^ ^). «"* knorriger ((JÄ-^jX^) hellgrüner Schale 

[Bei. /rsorte de m^lon«, Wort. #syrian melon«. Mach. 429 {^JN^) und Ben Sed. 

422 (fegg4s) «m^on vert«, Beauss. «(joJid concombre long et mince a peaa can- 
nel^e, Tun.^]^ jV?^ ^agilr von derselben Form und Grösse wie hijdr^ aber mit 
dickerer Schale und gröberem inneren Gewebe {mans})!^')^ und \Jm^ ^iri ein noch 
nicht reifer, grüner und kleiner 'agiir (nach Boct. hingegen «m^on«). Hiemach 
Dozy s. vv. zn vervollständigen. — Als N. an. von [m^ giebt Muh. die Form 
sLmv^. Landb., welcher die Formen >üww^ und bLww^ als «des formes d*annexion« 
betrachtet, bemerkt hierzu (S. 435): «Si sLam^ ^tait n. unit. on entendrait quel- 
quefois la prononciation KjLm^, ce qui n'a pas lieu'. Indessen findet sich in mei- 
nen Au£zeichnangen besonders notirt: «äjUw^ eine Küsa*; ebenso bei Wolff 
203. Die Form bLww^ bei Muh. ist natürlich nur die nach der Analogie regalirte 
schrifta/. Wiedergabe von der äjLa«^ der gesprochenen Sprache. Übrigens wird 
das Wort Uw^, wie so manches andere aaf -a endigende Fremdwort im modernen 
Arab. häufig mit )Lm (oder seltener (^) statt t im Auslaute geschrieben. 
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In Dam. ist Aabra ein (ziemlich grosses) Stück Fleisch ohne 
Fett mid Knochen. 



S(>«4)l«jo SyAJd Aabra mamMda. Das fetl^ und knochenfreie 
Fleisch wird in einem Mörser i^urn^ Frank. 25) ganz zerstossen 
{„mad'u'a ndHm"), dann, bei gewöhnlicher Quantität, etwa 2 rö{^, 
auf einer ^jX^^ ^}^ (längliche, rechteckige Platte mit niedri- 
gem, aufstehendem Rand) ausgebreitet und zum Bäcker ge- 
schickt, um in seinem Ofen {furn, aus ngr. (povpvog , Mikl. I, 
62, Frank. 27, Meyer 114) gebraten zu werden. Bei geringerer 
Quantität wird das Fleisch statt in der tawdje in einem ^j*^uö 
p^ [?] (grosser Teller- von Eisenblech) zu Hause gebraten. 

Das Wort 2üt%i9 findet sich nur bei Bergg. (s. v. PoMe) 
„poöle ä longue manche ablJö'S und Landb. 277: „8f»^ ou 

IbLL est le turc »•U = ar. ^JLLj ou giklU". Dozy (s. ^Jo) 

hat: „Sfcb poMon, Boct. (du turc, selon Beauss.)". Der Letztere 

giebt aber fs. füö) nur „SjLb (du turc) po61on en terre ou 
casserole en metal avec manche". Das Wort ist urspr. pers. 
iüIJ , in moderner Aussprache tave (türk. aulj , »•Ij , euU^ , vgl. 
Mikl. II, 167). — Was das Wort, das hier ^o, aber an einer 
anderen Stelle in meinen AuEzeichnungen ier^i geschrieben ist, 
eigentlich bedeutet, kann ich nicht sagen. Ob es wohl mit 

^1^ (in moderner Aussprache den) zusammenhängt? — Wie 
habra mamddda werden auch viele andere gebratene oder ge- 
backene Gerichte oft zu Hause zubereitet und dann zum Bäcker 
geschickt, um dort auf einer Backplatte {beslnije oder besahn) 
gebacken zu werden. So z. B. ^j,^Juaj SU^> fein gehacktes 
Fleisch mit fein geschnittenen Zwiebeln, und SUJüuqj (5ybuo 
me^vri beslmje (oder m, besahn), Fleisch, mit unreifen Djenerek 
(oder fyofy dubb) *) und Zwiebeln (oder Tomaten) gebraten. 



1) Genereh — so hörte icli immer die Ausspraohe (vgl. serb. dzenari&a, Mikl. 

Nachtr. I, 32), als Schriftform warde mir aber ^JL>> angegeben — bezeichnet eine 

Art kleiner, roter Pflaumen, wovon es zwei Sorten giebt, eine saure, (j^ä^L^ ':>y 

und eine süsse , l5t^ '^- ^^ ^^- ^^^<^^ ®^- j*'^^ j*^ ^ rf^ ^r^ 

^.l3 J^^» tei Huart 59 dagegen: #v!)JL> djänerek, sorte de petite prune 
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•J»^«> (y*^) dobo, Lendenstück mit Essig, Zimmt, Pfeffer, 
Orangenschalen, Lorbeerblättern u. ÄhnL Die Kasserolle wird 
mit in einen Lappen gelegter Erde umgeben und auf einen 
tabbd]} (potager , s. Dozy s. v. -^Lxt) gestellt , um bei gelindem 
Feuer zu kochen. ^ 

Dieses Wort (franz. daube) findet sich nur bei Bergg. (Ouis. 
44): „K^y6 dhowba, daube ou boeuf ä la venitienne avec de Tail 
et du la^d'^ 



fimys rösto, der grosse auf europäische Weise angerichtete 
Kostbraten. 

Findet sich nur bei Hartm. 334 „rSsto Braten" und Ustäd 

138 yXMty 

^•.^b (5%Aä me^i bilM , Fleisch, mit Zwiebeln in einer 
besonderen Pfanne ((Ji«d-) gebraten. 

Diese Bedeutung des Wortes ^Jf»^ findet sich sonst nur bei 
Muh., wo es mit jj^L^uJ) ^jjo y^Juo v::^um<> erklärt wird. 

Ä^Juo «>fyo muzdd mudebbar , einfach mit Salz gekochtes Fleisch. 

Das i. d. Wb. f. <>fyo ist wohl nur eine moderne Aussprache 
von <>fLi, sac de provisions (ä voyage). Zu ijjuo im obigen 
Sinn ist vielleicht kiö , fortifier (Festomac), bei Dozy zu ver- 
gleichen. 

KjLjjub tamije [Ag.], 1) fertige, warme Speisen, die auf der 
Strasse beim tamagl zu haben sind; mitunter ganz allgemein 
= i|>;Afc^ ; 2) besonders =: SL^ J? (s. unten). 

Die WW. gj»tftU und ^|«U f. i. d. Wb. 



roQge, h&tive, du turc j^^i' l*)^' (nach Zenk. 8. v. <^.', »Orleanspflaume*). 
Sonst finde ich das Wort nirgends erwähnt, aher höchst wahrscheinlich ist das letzte 
Wort in der bei Lane s. v. ^^^^ gegebenen Erklärung : small plums . . . known in 
Syria by the name of <;i)-jL>- (TA.)* ein Druckfehler für <dJL>, da ein Wort 
i^jjL:> weder bei Lane noch sonstwo zu finden ist. Wegen höh dvbl s. ^*^ unter 
der Rubrik ir Früchte«. 
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)r^' C/'r*^ [-^^0^ Zukost zum Brod (Fleisch, Datteln oder 
was es auch sein mag). 

Zu dieser i. d. Wh. f. Bedeut. vgl. u^, mordre (bei Dozy) 

und ju#U^ , mets ä sauce oü on peut tremper son pain (Beauss.). 

i^y^ i^Li' kebS ^arahi. (Jehacktes Fleisch wird mit Pinien- 
nüssen und Salz zu kleinen, runden Klösschen {dä%4le) gerollt 
Uüd mit etwas darauf gegossener dühne in eine mit Fett ge- 
schmierte Bratpfanne gelegt, welche darauf zum Backofen ge- 
schickt wird. 

Sonst bedeutet \^\jS allein, wie bekannt, kleine am Spiess 
geröstete Fleischstücke (vgl. Dozy s. v. und Bergg. Ouis. 28) , 
im Türk. überhaupt „Braten'' (vgl. Zenk., Mikl. II, 106 , Nachtr. 
II, 155). 

iu5' hubbe. Dieses syrische Nationalgericht, das auch in Äg., 
wenn auch nicht allgemein, üblich ist und dort 'tjju^ hubebe 
heisst, wird in Dam. auf folgende Weise zubereitet: Vier SUSäI 
5*-Ajft wird zusammen mit ein wenig Zwiebeln, Salz und Pfeffer 
in einem grossen Mörser mit einer Holzkeule zu Teig gestos- 
sen. Dann werden neun oMje bv/rml *), das zuerst etwas be- 
feuchtet wird, zugesetzt und eine Stunde lang zusammen mit 
dem Fleisch gerieben. Wenn die Masse ganz gleichmässig ge- 
mischt ist, wird sie mit den Händen auf verschiedene Weise 
geteilt und geformt. Entweder werden dünne, runde Kuchen 
gemacht, je zwei auf einander mit dühne dazwischen gelegt 

(5i>«t3L*jo '^ oder. ^^^I^aA^ 'i' *) , und dann beim Bäcker gebraten 

1) Über diese bekannte arab. Weizengrütze (Kd^mt äI^aJ^ q.» cr^^*^ iß^-r^ 

Muh.) vgl. Dozy s. v. ^x^i oder Wetz. (Z D M G. XI, 488). Die bei Muh. (u. Dozy) 

o 
angegebene Aussprache J-c«^ hörte ich nie. Auch im Türk. wird dieses aus dem 

pers. vJ^-M stammende Wort hurgul oder holgur (pers. auch «yttj) ausgesprochen 
(vgl. Mikl. I, 83). 

2) yÄ-J (Denom. von (JÄl*J Gepäck), seine Sachen zusammenlegen (vgl. Dozy). 
sich beeilen (Krem. Beitr. U, 49). Vermutlich ist jedoch hier XJL!vLft-^Lf1 nur ein 

Schreibfehler für xm<uJU (s. Dozy 8. v. ^jm^« 
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(&AJuLiaj '5^), oder man macht lange, schmale Streifen, nänpuse, 
Sarg , oder mäsura , Köhre ^) , genannt , welche dann am Spiess ge- 
braten werden («^,4i^ 'f), oder endlich man macht, und zwar 
dies am gewöhnlichsten, ziemlich grosse, mehr oder weniger 
kngel-oder eiförmige Stücke (kubbe) ^) , steckt zuerst einen und 
dann zwei Finger durch die kubbe, rollt dieselbe um die Fin- 
ger, bis sie ganz hohl wird, legt ein bischen dühne in die 
Mitte hinein, und macht die beiden öfihungen zu. Das hierzu 
verwendete dühn besteht aus ^ahm, Schaffett (vorzugsweise das 
an den Knochen sitzende), und einem Stück %*ö^). Diese Art von 
Kubbe wird entweder in Fleischbrühe (&S*jo) gekocht (JLSJLyyuo T) 

oder mit etwas *eli ( JU) *) gebraten (JboIaa 'f)* Endlich wird 

die Kubbe auch „roh" (Rl3) mit Bjioblauch gegessen, und trägt 

dann den sonderbaren Namen &jG<>. Auch Bergg. (Cuis. 19) 
beschreibt mit einigen Worten die Zubereitung der (gewöhn- 
lichsten Art von) Kubbe und des Burrul, und verzeichnet 
ferner fünf andere, je nach den verschiedenen Zusätzen von (Je- 
müsen verschieden genannte Kubbegerichte. "Weniger genau sind 
die Erklärungen bei Dozy (s. v. IgjS, nach Boct.) und bei 
Landb. 430. 



1) u^^Li (JULäJI *^ ^) für (jA^j^li, cercaeü, sarcophage. Bei., Muh. (f. 

b. Dozy). Das N. an. in diesem Sinn f. i. d. Wb. — Zu ä»vwLo (PI. -ju«|^) vgl. 
ZDMG. XII, 333—335, Dozy s.v. ä»yöU, Mikl. Nacbtr. If, Hl und Meyer 262. 

2) Diese Operation heisst ta^rif^ und demnach bedeutet {jo^i couper la pftte en 
pains ronds, nicht notwendig »ronds et plats«, wie es in den Wörterb. steht. 

3) So heisst bekanntlich der grosse, runde Fettklumpen in der Mitte des Schwan- 
zes einer besonderen Schafart, #Fettschwänze« genannt (zu der vulgaren Form ^uJ 

statt des schriftar. KjJ^ vgl. Lane s. v. ^üü^. Ohne die Uje würde das ka^m schwere , 
harte Knollen in der Kubbe bilden. 

**- 

4) In dieser, i. d. Wb. f. Bedeutung ist ^Ü5 synonym mit KaÜ, nach Muh.: 

X*Ib.J ^ocJaJI 9^ Jot^ Jj» Le SCjJÜÜ^ Andere Bedd. von KJld s. bei 
Dozy, Bei, Zenk. s. v. und vgl. Mikl. I, 88. Das gewöhnliche W» besteht aus 
mit Butter zusammengeschmolzenem Schaffett, welches für das jeweilige Bedürfnis in 
einem Steintopf aufbewahrt wird. 
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vsjUCwLmao besmaMt, grosse, mit Zwirn umbundene „Kub- 
ben'' niit Keisfollsel und Tomatensauce. 

Dieses i. d. Wb. f. W. ist vielleicht eine halb türk. Zwit- 
terform , aus dem türk. jä^^Äj , gekocht , und dem (aus dem griech. 
7rx^xfixSt(pv) stammende) arab.-türk. Fremdwort hL^MM , ^U^ 
(s. Dozy), ia>LMAJo (Zenk.) entstanden. Oder hängt es gar mit 
türk. (^^♦A^ ha^mak, „Pantoffel", zusammen? 



LäÜ *>•!«> Band bdM, kleine Fleischklösschen {kufte),TDii 
Zwiebeln und Tomaten gebraten; wird wie das gewöhnliche 
iafi^ni (^ieu, Ragout, Mikl. I, 78) immer mit Keis (oder Bur- 
ful) gegessen. 

Etwas verschieden bei Dozy (nach Boct. und Bergg.); hin- 
gegen im Ustäd 422 ganz wie oben . . . ^•.<>ljuJb L-äLj ö^ö 
J^aIaiJ) \yi\ kxILo^ )uod3y — Das dem Pers. entlehnte Wort 2Ui5 

wird bei Dozy und Muh. Exi^ vokalisirt und beim Ersteren 
etwas verschieden erklärt. Die richtige Aussprache ist aber im 
Arab. wie im Pers. und Türk. mit u (if) (Tl. V, 80, vgl. Mikl. 
Nachtr. II, 160), und die allgemeine Bedeut, ist „Klösschen" 
(Meninski „polpettes'') , ebenso bei Oad. 17 „kofla des poulpetons''. 
Vgl. auch: iXaS ^;v^ korbet kufte, potage aux fricadelles, und 
Ustäd 420 ia^LlAÜ) ^ 1^ Jüai. 

A^t^rvA ^bdrak, ganz kleine und runde Klösschen aus Brot- 
teig, noiit fein gehacktem Fleisch gefüllt und mit Knoblauch, 
Koriander etc. in Fleischbrühe und saurer Milch gekocht. 

Findet sich nur Ustäd 448 nebst einer langen Beschreibung, 
wo es neben ^-^Aajj^ auch vj%j mma^^ geschrieben wird. 

&oKiXiJC«M( ksx^, Fleischklösschen, mit Eiern, Mehl und 
- • 

Petersilie gebraten. 

Das "Wort Rjfvr (Frank. 34) entspricht bekanntlich dem europ. 
„Omelette". 



^süi« ^J^'^kiuo mfld! mufa^^an, Herz, Leber und Lunge in 
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einer besonders dazu bestimmten Pfenne (td^en) zusanoimen ge- 
braten. 

In der Küchensprache heisst die Leber ^*ilLjL»Jf «>»*wf, die 
Lunge 'äJI |^^^ (Fem. wegen &3Jt)> und das Herz 'äJI v^JUj. 
Entsprechende Benenennungen für Leber und Lunge finden sich 
auch im Türk., Ngr. und Alban. (Meyer 271). Bei Dozy (nach 
Boct.) und Bei. wird unter 'mjo auch die Milz mit einbegriffen. 

Bei Muh. (s. v.) heisst es dagegen: ^ *)iümaÄjb (^Xft Lo« 

v^JUlf^ *^r^S ^5^' • ^^ {J^^ (^ ^^S' ^ac^ Beauss. ^^^ju>Lb) 
aus ngr. Tijyxvov , r>iyivi vgl. Dozy s. v. und Meyer 69, 430. 



JJU Jld) zafal marai [Äg.], der Magen (kiri) vom Schaf 
oder Kamel, in kleine Stücke geschnitten, mit Reis und hijd* 
in Wasser gekocht. 

Dieses Gericht ist vermutlich dasselbe, das bei Mehr. 26 
>^JJbo JjtÄ. [ohne Vokale] tripes" heisst; wohl unrichtig, da 
es keine arab. Wurzel JjtÄ. giebt. Der Sinn des sonderbaren 

Namens (vulgärar. Jl^^, Betrug) soll der sein, dass der Magen 
zu gleicher Zeit Fleisch und doch nicht (richtiges) Fleisch ist. 
Mafal ist der bekannte itbd^ noiit m, wie er besonders bei 
den Türken in arab. Wörtern beliebt ist, z. B. humn mmä/n, 
Pferd; ^amis mamia , Hemd; vgl. Jm^Lo iji>U, viande demouton 
au riz (Dozy , nach Mehr. 32). — Das Wort ^Lä findet sich 
nur bei Dozy (nach Boct.) mit „assaisonnement" übersetzt, 

ebenso nur bei Dozy (nach Boct.) der Stamm (^Iä. „assaisonner". 

Nach meinen Aufzeichnungen bedeutet rSjÄ mit dem N. act. 
(JflAÄ in Äg. eigentlich „noiit einem Löffel oder auf einem 

Teller kosten , deguster", um zu wissen , ob die Speise genug ge- 
würzt (d. h. gesalzen und gepfeffert) ist. Dann ist (JfULÄ. auch , 
und am gewöhnlichsten, das rechte Mass von Salz und Pfeffer 

an einer Speise , z. B. wenn man sagt : LLäJ) ^ (JfLusÜf iojL' 



1) &jJ) d, die Luftröhre (äg. ^ttngara , schriftar. H* ^fL L .*> and ^y^U>>) ; 
p^^l 'd, die Speiseröhre. 
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S*Lo 'abdwe, PL -dt, SchafinageD , mit Eeis, Erbsen u. ÄJinl. 
gefüllt. 

Nur bei Bergg. (Ouis. 9) und [Dozy nach] Muh.: ^j^jo Sujüf 
L^ JU^^ \J*j^^ SULoA« (JjlxJot v::^l<> &JÜ& y&^ o^^l sUÜl 
ioAL \Jy S^Lüül L^A^^ MUJt (jdju^ ^.OAÄ^OÜU LojI ^t 
j-^IJI wl^«. Zum Verständniss dieses (bei Dozy kurz mit: 
„le troisieme estomac d'un animal ruminant" wiedergegeben) 
Vgl. Lane s. v. 



(a.S3Uy seguk, m^u\ si^i' (türk. (Jf«.Ä^, Mikl. 11, 160), Wurst 

aus gehacktem Fleisch und Reis in Schafdärmen. 
Hiernach Dozy zu vervollständigen. 

9 

i^[ßj ne^äni' , Beir. ^siÜL« (urspr. ^^Uü, aus griech. Aou- 
KxviKov, s. Fl. VI, 166; Frank. 38, Meyer 250), Wurst aus 
gehacktem Fleisch mit Petersilie, Zwiebeln und Piniennüssen, 
auch IL&jläJLä äel^^a genannt. 

Vgl. Dozy s. V. ^^Ui; Hartm. 281 hat „mekanik, kleine 
Würstchen'^, zum Unterschied von „salsisa Wurst'^ Das letztere 
Wort (ital. salsiccia) findet sich sonst nur bei Wahrm. (deutsch- 
arab.) „Wurst y^AAJLÄ". 



^4>»j büdm [Jerus.], Pudding. 

Findet sich nur bei Abcar. s. v. Pudding. 



^ Aa A jw sfme, das weisse Fleisch an den Flügelknochen der 
Hühner. — F. i. d. Wb. 



KAxmJ3, &^s^ kaurma, geschmolzenes Schaffett, das mit Zu- 
satz von ein wenig Salz für den Winterbedarf aufbewahrt wird. 

Dieses bekannte türk. Wort (iüo^.U havurma^ vgl. Mikl. I, 
94, Nachtr. I, 61) bedeutet sonst so viel wie Frikassee (s. Dozy 
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s. V., Nof. 169, Oad. 16 „kawirmah"). Zu der obigen Bedeut. 
(etwa „das, womit das jeweilige Frikassee zubereitet wird") vgl. 
Bergg. (Cnis. 66), „viande . . . frite avec de la graisse ; versee 
dans une jarre d'argile, eile s'y conserve pendant longtems, et 
toutes les fois qu'on en veut, on en rechauffe pour servir ä 
table'^ 



auuP4> dem^a [Äg.], Sauce (= Syr. &sCo); neben dem in bei- 
den Ländern auch gebräuchlichen itaUen. aLoJLo saha. 

Das Wort luuiö in diesem Sinn findet sich nur bei Oad. 17 
dim^ah und Mal. 157. — sjüIjo schreiben Oad., Mal. und Bergg, 
(s. V. Sauce) so wie ich , dagegen Dozy , Hartm. 243, Bei. Fran9. 
und üstäd jlJLm oder LJLy. In Alg. heisst „Sauce" nach Humb. 
15 neben jü?*^ ^) und ^ -j^if^r^ , auch *f Jo . Dieses sonst nirgends 
verzeichnete Wort kommt auch bei Humb. 13 neben l^uo in 
der Bedeut. „bouillon" vor, hier aber mit Fragezeichen. Mein 
algier. Lehrer in Paris erklärte, für „bouillon'^ sei %3Ui , für 
„sauce'' aber Jju das gewöhnliche Wort. Eine Art Sauce heisst 
in Syr. sJoJio, wozu ausser (Dozy und) Muh. besonders üstäd 
94 %.JbtJaJt •) LmJLmJI ^ zu vergleichen ist. Schliesslich ge- 
hört auch das Wort sJula^ hierher, das nach den Wb. nur 
„Überzeugung, Glaubensartikel" u. Ä. bedeutet *), aber im 
üstäd einen gewissen, mit den Bedd. von Ju« (thickened, in- 
spissated, Lane) und öJula (s. unten «>ytLo) verwandten, tech- 
nischen Sinn (etwa „Fleischextract") hat, welcher aus den folg. 
Citaten (S. 92 u. 93) zu ersehen ist: gJuAjiJI ^) ^ÜÜf Juaii) 

^2^b ^x^ &^yi (x^yi) . . . Uf^ VÄ^LJLJt c>^ cs^ c5^' 

Ljä^Lä.! Jüx väjLJLJI^ H^iöJf ^1 oLia^. (5^' \J^^ yj^ 
(UjyO)^ ^j^L gjuu^) . . . S^i-Jl ^ Lf^t^tXiL)} ;L^I ^ 

1) Mach. 377 hat »ji^^ saace, boaillon, Ben Sed. FraD9. sauce marga, boailloD 
merqa, aber Dial 173 marga boaillon. 

2) Nar Wahrm. giebt daneben anch die Bedeut. »Kosenconserve, Bonbon«. 
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SüUK«^ ^i t g*-^^ ^T^}' '^^^^ kulinarische Bedeut. des hier- 
nach mit 8Jl^laä ganz synon. Wortes Sbjs, wie auch die WW. 
[^S (cröme??) und kxj^y^ f. i. d. Wb. 

M) i^^/^^f das von Meischsuppe u. Ä. abgeschäumte Fett. 
Diese Bedeut. findet sich nur bei Huart 62, welcher zafre 
schreibt, und im üstäd, z. B. gj^ S^)J' JoAjL (S. 420, passim). 

^^yj&j9 (jiOAj 6ed me^m [Äg.] , Eier in der Asche gebraten — 

das Ei zerbricht ((Jiaj), ein Teil des Q-elben fliesst in die 
heisse Asche , und wenn dieses nebst dem in der Schale zurück- 
gebliebenen hart geworden ist, wird Alles aus der Asche her- 
ausgenonamen und gegessen — zum Unterschied sowohl von 
^JLmjo j (oder ^Jjuo j), in Wasser gekochte Eier, als von 
JUüo j, in der Planne mit Butter oder öl (häufig unter Zusatz 
von Honig, Datteln oder Käse) gebratene Eier. 



\jOyMAio (jdxj, Ifed maj^tk [Äg.], „geknetete Eier". Die Eier 
werden hart gekocht (me^tam), geschält und mit öl (oder But- 
ter) und Käse zusammengeknetet. 

Die Wurzel {jaxi, die bei Freyt., Kazim., Lane, MuJ;i., Bei. 
und Wahrm. fehlt, und bei Dozy sich nur mit der einzigen 
Form yjOyMMj ecrase, aplati (nach Boct.) vertreten findet, be- 
deutet in Äg. „mit den Fingern zerdrücken, zerkneten'^ (wie 
eine Dattel, um den Kern herauszudrücken), zum Unterschied 

von väJ^ «Diit beiden Händen kneten, rollen, dann und wann 
mit Faustschlägen (JAikhämije ^) klopfen ^ (wie einen Dattel- 
teig). In Alg. bedeutet hingegen (jaai (nach Beauss.) „fouler, 
luxer, enfoncer, forcer (porte, cofifre); fausser (clef)". Die Wur- 



1) Das Wort ^üuqÜG findet sich nur bei Dozy (und zwar ohne Vokale), wo es 
(nach Boct.) mit ^coup de la main sur la tete« übersetzt wird. Lukkämije scheint 
jedoch, wie auch das i. d. Wb. f. Fremdwort jCaÄJ bunja (neogr. fiTeoviA) »geballte 
Faust«" (ohne Schlag) zu bedeuten. Zur Bedeut. der Wurzel vgl. unten Ka»-^. 
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zel (jaxi ist wohl ursprünglich nur eine Umstellung von ^juAf , 
terrasser, lutter (Bei.); ecraser (Dozy, Beauss.); kneten, rei- 
ben (Wahnn.); vgl. fjak^, vaincre dans la lutte, courber, plier 

(Bei.) — Für ^yX^/jo in dem obigen, i. d. Wb. f. Sinn giebt 
Hartm. (s. v. Ei) als syrisch: masl4k tayib, TJstäd 313 sonder- 
barer Weise: )1Sa ^jJLmuo. In Dam. hörte ich oft; das einfache 
(JfJLybÄ in demselben Sinn. „Weich gekocht", in Syr. vax--&j-j 
beriät (aus pers. iüu&jj, gekocht, im üstäd väa-ä*-^3, vgl. Dozy 

s. V. va^y4ju)> heisst in Ag. L^m (jtoj nusf^ siwa, oder etwas 
härter |^ i^^HH^ Mten sitoa (in den Wb. nachzutragen). 

ji<rv^ ijdx^ ied muhammar [ÄgJ. Die Eier werden weich ge- 
kocht (nms oder tulten siwa, s. oben), geschält, in eine Pfanne 
mit geschmolzener Butter (mesk) gelegt, tod, wenn sie so viel 
Butter wie möglich au%esogen, sind sie fertig zum Essen. 

Die kulinarische Bedeutung des Stammes JJ^ ist bei Dozy 
(nach Boct.) nur die gewiss ursprüngliche „rissoler, rötir pour 
donner une couleur rousse, faire röti^'^ Nach Beauss. hat das 
Wort vier verschiedene, hieher gehörige Bedeutungen: „dorer, 
en faisant rötir, frire; rötir ä la casserole; rissoler; gratiner", 
wovon die erste und dritte mit Dozy und die zweite mit mei- 
nen Aufeeichnungen aus Ag. übereinstimmt. In diesen heisst 

es : „ Ji^ [-ä-g.] , das Fleisch in einer zugedeckten Kasserolle niit 
Wasser und Butter so lange braten, bis es davon so viel wie 
möglich in sich aufgenommen hat , schmoren , v^a^ü a^J = 

Jisiuo y^ jväJ)'^ Die letzte Bedeut. bei Beauss., „gratiner", fin- 
det sich im TJstäd, wo unter den vä^L^iUa^l (S. 493) das Wort 

,7^ folgenderweise erklärt wird : ^) amoJI ^JIx a^^ÜJI ^sou J!^ 

. . . LajJI yAJKJI . Zu der von mir und Beauss. gegebenen Bedeut. 
„rötir k la casserole" (d. h. „schmoren")*) vgl. „^iT dünsten, 

1) Das Wort ftM'OA bedeatet in Syr. Rost {^•AJi cXjcXis. ^j% ä^aXmwC 5^1^^ t 
aJ^I L^-JIä, Muh.). Der i. d. Wb. f. Plur. ist im Ustad oLxxaq^. 

2) Dieselbe wird auch durch die im Ustäd gegebene, genaue Beschreibung von 
der Zubereitung der la^me muj^mimara faktisch bestätigt. Es heisst nämlich dort, S. 
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dämpfen (eine Speise)" (Krem. Not. 22), „y^ tremper, s'imbi- 
ber, Ji^ faire tremper, detremper" (Beauss.) und Jj^^sJ (s. mi- 
ten \iL&Sf S. 388). An diese Wörter S^ , -/^ f^ , J^ reiht sich 
innerhalb derselben Begriffskreise endlich auch J^* an. Im Ustäd 
heisst es S. 117: ^iSüdt ^1 vä^I^äJI ^ ^5^LiJI JuaJJf 
ÄMoJI ^JL*i uL^ülJt ^1 . Bei Dozy wird Ss ^) (nach Boct.) mit 
„griller (le pain)'^ und (nach Mehr.) mit „cuire", wie auch ^^Lo 
(nach Boct.) mit „röti (morceau de pain)" und (nach Mehr.) 
mit „pain frais" übersetzt. Nach meinen Aufzeichnungen ist 

„Ja« braun gebraten (von Kubbe u. dgl.), braun gebacken, 
mürbe (von Backwerk)". 



yäbA^jo {jQj^ ied müma^äi^ [Äg.], angefaulte Eier, zum Un- 
terschied einerseits von i\\j 'j b, tdze, frische, und andrerseits 
von ^jjüjo j h. mtmatün, ganz faule Eier. 

Diese Bedeut. des Wortes yäyÄt«jo f i. d. Wb. Das in Ag. 
wie in Syr. sehr gewöhnliche pers. Lehnwort gvU (Mi kl. II, 
172) findet sich nur bei Nof. 165, Sal. 36, 39^ 40 und Nakh. 53 
verzeichnet. Von den meisten Dingen (Fleisch , Butter, Früchten , 
Eiern, Q-emüse, Brod) werden tdze und das synom. arab. ^Jo 
tari fast unterschiedslos gebraucht. Von anderen (wie Milch, 



146, anter jener Rabrik : «L^util juU p ji^^ ^.^U^ q^ r^r^ ^** 3^ J^ ^^^ 
J^ l^«^3 QlydjyMv> Kd^l Q^ ifj^^ '^j^F^ (5 »JÜ^^ ßy^ C^^ ^^^T) 
ye i j^^^l (J^, ^« er ^^>^l5 '^>i^ J^' J^ cj^' i^ß % J^^ 
Q^ oiydUwO 1 Ä-Ji v^ftXoJ . . . HjuoA )Uu*o 1^.^^ *3^ c\j>t ^^3 Hy^UkS^ 
XSilS ^ HLtxibo SyfUkItj äüjyll ^Äj ^I vi^ vJby «U gai?!^ XS^I 
ÄÄkÄj^ ^ jsLLc XjIXp Ätoj LLiJ? «.? ri-i)^^ i^s^^ ^*^^ l5^^ k*4;^ 
«UJi Q^ xiub L^e vXjA.^ . Endlich wird Cad. ^ 106 »!:>• ^\jS als sy- 
nonym mit Hj4^ 'iU^ angegeben, was ganz wörtlich dem schwed. Namen für 

dieselbe Sache «Grytstek« (»Kochtopfbraten«) entspricht. 

1) Bei Freyt., Kazim., Lane, Mab., Bei. und Wahrm. fehlt diese Ute Form gänz- 
lich; bei Beaass. bedeatet sie »joaer de Targent«, was sonst ^Id heisst. 
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Wasser u. dgl.) kann nicht iari (urspr. „weich , feucht'' = v^^^O , 
sondern nur tdze gebraucht werden. Der Unterschied liegt wohl 
eigentlich darin, dass der Gegensatz von (55-b ist 11**^^ (oder 
uLÄÜ), von g\lj aber oob (türk. vä^L^U), übernächtig, alt. 



xSyj&Sj^ 6aH4ka [Äg.], Köpfe von grossen Fischen (^woJ> 
und ^Lu , Welsenarten , ^ajS y&3 , Barsch , ;> Ar- u. A.) , mit 
öl , kisi (s. unten S. 388) und hijd' (s. oben Jjbo Jläv) gekocht. 

Zu der Bedeut. des i. d. Wb.« f. Wortes XS^äXä vgl. 
yjl&küykio bei [Dozy nach] Mehr., Name eines Fischgerichts , und 
jüJ^yiv (bei Dozy) ein Nilfisch. Das i. d. Wb. f. Wort -jU^ 
bezeichnet vielleicht eine der im Nil so zahlreichen Welsen- 
arten. 



^Aäjo Lam^ i^il^a meh^i, Kürbisgurken, mit Fleisch und 
Keis gefällt, und mit Djenerek (oder Granatäpfeln), Salz und 
Pfeflfer gewürzt. 

Bergg. (Ouis. 6) hat: „^äw^suo Us qoeusa mouhscM, petites 
courges far9ies'S mit Verwechselung von Us, concombre, und 
\^S, courge ; vgl. die Note 3, 8. 370 f. wie auch zu „Djenerek'^ 
die Note S. 372. 



äJ'Iäjo Liätyf hiha mufarraia, grosse, in Scheiben geschnittene 
Kürbisgurken, mit fein geschnittenem Fleisch und Eiern in 
Wasser gekocht. 

Der Stanmx ^i)!j bedeutet sonst nach den Wb. nur „zwischen den 
Fingern heftig zerreiben". Als Subst. kommt das Wort &J1a^ nur 

Ustäd 318 (fU) *) in der Eubrik (JüaJf xT^) JüoJb {jäju^\ vor, 
ohne dass der eigentliche Sinn des Wortes aus der folgenden 
Beschreibung hervorgeht, es sei denn, dass er in den Worten 
^^«jüCjtkS &JLiad JlS^ l^\ steckt. Andere Speisenamen von der- 
selben Wurzel s. bei Dozy s. w. iuXj%i und vSyJui- 

1) Die Paginirang des Baches ist an drei oder vier Stellen ganz auf Abwege geraten. 
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(? »♦Jbl) UJLaS y^MtS Jcusa 'ablama, kleine Kürbißgurken , mit 
gehacktem Fleisch gefällt und mit einer Sauce von Milch und 
Piniennüssen. 

Das i. d. Wb. f. Wort ^dblama *) ist wohl türkisch , vielleicht 
o kablama, EiahüUung, Umwicklung. 



(? 2LLmaj) /gia-^aj «jI \jmS Jc4sa ahirbasii, grosse Kürbisgurken , 
in Stücke geschnitten und an der Sonne getrocknet. 

"Was abtirbasii eigentlich bedeutet, weiss ich nicht. Hängt basii 
niit türk. aüo«li^U , lüo^ JloÜ (griech. irxvTpxfici^) , an der Sonne 
gedörrtes Fleisch (Zenk., vgl. Dozy s. v. Lo^Ilm^j^ Mikl. 11, 140, 
Nachtr. ü, 11), niit t*»*^; (j^^*» leopard (Dozy nach Boct.), 
oder mit dem in Äg. neben dLüCij, ^Lxaj bi/tek gebräuchlichen 

U...At < iulbasfi (türk. ^ JloLaJ^S^) , Beefsteak , zusammen ? 

&;oLuo Lyy»*y ^«^Ä sydme, (etwa) courge maigre (vgl. Dozy 
s.v. SjoLuö). Eeis, Tomaten, Eieräpfel, Kichererbsen , Zwiebeln , 
Nüsse, Knoblauch, Koriander, Petersilie, Salz und Pfeffer wird. 
Alles zusammen, fein geschnitten, gestossen, mit öl und hamd 
(s. S. 368) in Kürbisgurken gefüllt und in Wasser gekocht. 



(jdjoLÄ. \m»S Msa hdmod, Kürbisgurken niit „Bärenpflaumen" 
(s. unten -^*ä»), Minze, Knoblauch und öl; wird mit ruzz 

bezet wabasal me^U gegessen. 

^^•(XaAj ^JLm \jmS huaa me^ll beba^Mnis, Kürbisgurken mit 
Petersilie gebraten; wird häufig als Salat (salata) gebraucht. 

Das Wort kkJLö (bei Dozy RkJLw, SJöiL«, bei Hartm. 336, 
Mal. 158, Oad. 17 XkJLo , bei Ben Sed. Frang. iL3iL& cAeMda 
ou ktiLw sldta, Beauss. llbiLÄ und aWiLä, PI. oa3iLÄ, 



1) Es findet sich nar Ustad 424 in der Rubrik _L:>iA3t jUJLa3, allein die fol- 
gende Beschreibung der Zubereitung, wo ebenfalls gehacktes Fleisch und Finien- 
nüsse als wichtige Ingredienzen erwähnt werden, giebt gar keinen Aufschluss über 
den eigentlichen Sinn des Wortes xJLö. 
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Mach. 430 &«3^L& , meistens aber iÜoXlu geschrieben) bedeutet 
Salat im allgemeinen , als Zukost. Die gewöhnliche Salatpflanze , 

Lattich, heisst bekanntlich yl^ ]}ass (Low 175, Frank. 142); 
eine andere ist ägypt. yiS kabar % Weitere in Dam. beliebte 
Arten zubereiteter Salate sind: oc^yj L««5', fein geschnittene 
Kürbisgurken, an der Sonne getrocknet, mit Petersilie, Essig 

s 

und öl; JJLiöuo X^ (oder jjw^aJCo '^), Essiggurken, Gurken- 
salat; äJüü« ^o^Jb 'ä-, Gurken niit saurer Milch und Minze; 
5^ So 'urra hurra ^), bittere Kresse. 

*^5) ^^ t^^^b rÄ, Eieräpfel und Fleisch, mit Tomar 



-,; ^ 



ten, Zwiebeln, Knoblauch, Minze und hamd gekocht. 

Dasselbe Gericht wird üstäd 445 unter dem Namen ^UlaJI 

^^Läj<>UJ| ^j^ ^^-^9) beschrieben, nur mit Kichererbsen statt 

Tomaten und hamd rvmmdn statt harnd (vgl. 8. 368). 



mnessefe, geschälte, und in Scheiben geschnittene 
Eieräpfel, mit grossen Stücken Fleisch und Salz zusammen 
gekocht. 

Zu der Bedeutung dieses i. d. Wb. f. Wortes vgl. bei Dozy 

(nach Muh.) \Jf v^jImU^ monceau de riz cuit, und bei Beauss. 

soufller, gonfler, boufler. 



1) Nach Mehr. 34 bedeutet dieses -^ (bei ihm ohne Vokale wie bei Dozy uS^) 
irfeailles de la plante labsän-, d. h, von Sinapis arvensis (Dozy s.v. ...Um.aJ), «Acker- 
rettig, grauer Senf*, («j-J v3^r^ (I^'^ 178). Nach meiner Aufzeichnung ist: 
»^ kabar [Ag.] eine Art Salatpflanze (nicht dieselbe wie der Senf, wie bei Soc.- 
Baed. 87) , die unter dem Getreide auf den Kornfeldern wächst*. Ob dieses Wort wohl 

mit dem aus dem Fers, entlehnten schriftar. -a^ (yulgärar. «US , \jS , nicht mehr 

XjS wie bei Dozy und Low 262), Kapern, ursprünglich identisch oder später damit 

zusammengefallen ist? 

2) Die Form i^rra (statt Ijtarra) ist nur wegen des Reimes da; vgl. die Wort- 
spiele mit H,^», Durst, und Bj3, Kälte, bei Muh. (s.v. 8j5). Übrigens giebt es auch 

eine *urra Jj^lwa. 
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'^,j^M mfassa^ , gebratene Eieräpfel , mit Kjioblauch und Salz 

zu einem Teig geknetet; werden die Eieräpfel roh gebraucht, 
wird öl oder saure Milch zugesetzt. 

Dieses i. d. Wb. f. Wort ist wohl richtiger mit ^ zu schrei- 
ben, da die Bedeutung des übrigens sehr seltenen Stamme» 
'^.j^ol» „sich nicht bekümmern um" (^j^ -jUlJ, Muh.), sich 

nicht leicht mit dem Namen einer Speise vereinbaren lässt. Vgl. 
dagegen ^.^, depecer (Spitta, Oontes V, 5), ^ju^i/^^Ä, pois- 

sons sales (Hering, Anschovis etc.). 



&Jyuo mnezzele, Eieräpfel, in Butter gebraten, „ielahme sartre , 
bei. iebzre'% mit kleineren oder grösseren Fleischstücken darüber 
(vgl. Dozy s.v.). — 8j)^«>Uj ILLuo, grüne Tomaten, in Butter 
gebraten. 



^yLfr üb bdbd rannu^ , Eieräpfel, Zwiebeln und Knoblauch, 

mit öl , Salz und hamd gekocht (eine sehr schlechte Speise). — 
F. i. d. Wb. 



S^(X^uo mu^eddara, Linsen und Eeis (oder Burrul) zusam- 
men gekocht, mit kleinen Streifen von gebratenen Zwiebeln 
darüber; wird mit Fleisch, oder, als Fastenspeise, mit öl ge- 



Die genaue Beschreibung bei Landb. 77 erwähnt nur die Zu- 
bereitung mit Burrul, Bergg. (Ouis. 68, 48, 49) und Ustdd 
468, 470 nur mit Eeis. Den sonderbaren Namen, etwa „pocken- 
narbig", erklärt Muh. folgenderweise: y//cX_.ff.Jt -Zs r^ ij%Jh^ 

\y4SiA s-A^v^ krumb makmur [Ag.], Kohl (krumb), mit Knob- 
lauch und hyd* (s. oben S. 377) gekocht, und, wie gewöhnlich 
in Äg. alles tabil} J}udra, mit ta'lije Übergossen, 

Diese Bedeut. des Wortes \yjifi f. i- d. Wb. (vgl. das folg. 
Wort). Nur Dozy hat in ähnlichem Sinn ein Subst. s^^Si^ , 
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etouffade, ragoüt (nach Boct.). Sonst bedeutet \ySj6 in Syr., 
wie bekannt, „umwickelt, eingehüllt" (vgl. ^ÜDv^lb 'a, Krem. 
Beitr. 11, 47), und wird in Dam. besonders von Obst (Apriko- 
sen, Bimen u. A.) gebraucht, das, um früher zu reifen, mit 
%y^ (jjU umwickelt wird. — LjcJL&J ist in Äg. Butter mit 
Zwiebeln und Knoblauch, „saute", in einer besonderen kleinen 
Pfiinne, idset ta^Uje, von Eisen oder Kupfer, zum ünierschied 
von der gewöhnlichen me^ldje von fufpdr (vgl. Dozy s. v. SuJUS)- 



s^yiXe makmUra, kleine Stücke Kohl (melfnf) oder Kohlrabi 
ihrumh) mit gebratenem Fleisch und Koriander. 

Dieses Wort findet sich nur Ustäd 463 in der Eubrik ^sfji^ 
Oa^JUI. Zur Bedeut. vgl. das vorhergeh. Wort. 



dI (JJji^ Mrrci! a8ba%ß) , Zwiebeln, Knoblauch, Minze 
und Brod, mit hamd mmmdk (vom Sumachbaum, Mikl. 11, 161, 
Nachtr. 11, 30, Low 43) und Salz in Wasser gekocht. — F. 
i. d. Wb. 



&3^Jue medfune, Eeis, mit Piniennüssen, Zwiebeln, Zimmt, 
Pfeffer und hamd summdk gekocht. 

Bei Dozy (nach Muh.) „mets compose de legumes et de riz", 
bei Bergg. (Cuis. 69) „choux au riz". 



LiOJ^ 'uresa [Äg.], kleine Klösse von Bohnen, in öl mit 
Koriander und Pfeffer gebraten; von der Grösse eines Kiäl, 
aber dreimal so dick. — F. i. d. Wb. 



^y^\S kuzharije, besteht heutzutage aus Zwiebeln und Pi- 
niennüssen, ohne allen Koriander {kuzbara), mit öl und Essig 
gekocht. Mit oder ohne Eeis ist die kuzbarije besonders als 
Fastenspeise sowohl bei den Muslimen als den Christen sehr 
beliebt. 

F. i. d. Wb. — Die allgemeine Eelationsendung «J^ wird 
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sehr häufig verwendet, um Speisenamen zu bilden; vgl. Landb. 
78 und Bergg. (Cuis.) N°. 19 b— e, 30—32, 100, 102, 108 
(alle bei Dozy nachzutragen). Aus dem kleinen Wörterverzeich- 
nis bei Mehr., das Dozy glaubt gänzlich verwertet zu haben, 
erwähne ich hier die zwei bei ihm fehlenden Wörter «IüJUj 
lentilles au riz" und ^>SbJuv plat ä lait". Dazu kommt bei 
Krem, ßeitr. II, 59 „auM^g^o eine Art Eierspeise" und in den 

Not. kx/fyAA!^ , XAJiAgv , XA^Loj, ^U^^; Alle blos mit „eine 
Speise" erklärt. 



Eaä-Uj tufföMje, Äpfel und Fleisch zusammen gebraten; wird 
immer mit Keis gegessen. 

Nur bei Krem. Not. 10 „eine aus Äpfeln bereitete Speise". 



viJLÄi' he^(e)h (pers. dAf). Burrul (s. die Note 1, S. 374) wird 

mit Milch übergössen und vier bis fünf Tage lang der Sonne 
ausgesetzt. Wenn es ganz trocken ist, reibt man es zu feinem 
Mehl, das für kommenden Bedarf aufbewahrt wird. Bei der 
Zurichtung zum Essen wird es mit etwas Fleisch in Wasser ge- 
kocht (eine furchtbar saure, nur bei den Bauern gebräuchliche 
Speise) ; vgl. die anderweitigen Erklärungen bei Dozy. — ♦ y^^ 'S 
Ici^Tc matbil}} [Äg.]. Der MäX:, bei den Bauern oder auch beim 
fpudan nd^f fertig gekauft, wird in so viel Wasser gelegt, als 

eben der U^h in sich aufnehmen kann (ji«-u oder JJjflJb). 
Dann wird der hi^Tc gekocht, und je nachdem er sich verdich- 
tet (Jliäj), wird Wasser und hijcH (s. S. 377) zugesetzt. Wenn 
die Speise fertig ist, servirt man («iJü) sie auf TeUern mit 
ta'Uje (s. S. 387) darüber (äaJU U^^A^). 

Der Gemüse- und Fruchthandel in Kairo ist auf verschiedene 
Kleinhändler verteilt, von denen ich hier ein gewiss nicht 
vollständiges Verzeichnis gebe, wörtlich so, wie dasselbe 
sich in meinen Aufeeichnungen findet, nur mit der zwi- 
schen eckigen Klammern hinzugefügten Erklärung derje- 
nigen Wörter , die nicht oben (S. 368 ff.) oder unten im 
Abschnitte „Früchte" erwähnt sind. 
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v.A«bü lC-]^^ fyudarl nd^if^): ruzz, ^ads, tirmis, mfujlu- 
yye [Corchorus olitorius, Low 250] ndäfe, nd^a^ nd^if, 
iiSk, tum, basal, Tcurrdt [väiI^j, Lauch, Low 226, Frank. 
144], nudh, filfil, ba^Mnis, J^asab [Holz], i^rdk ^i*^f *) 
[Splitter von trocknem Holz zum Feuermachen , Kien; 
ein Splitter, iärdka\ 

y6a\ \^-\^^ }}udarl ahdar i): 'uVds ^\jü3 [Colocasia, 
Low 240], betingdn eswed, betingdn abjad\T\, bei, ahmar 
(oder bet '4ia), ful ahdar, Jpubbeze [Malven, Low 360], 
Mbije, fäsöUje, rigle , }}as8, sfajbdnil} [Spinat, Low 385, 
MM. Nachtr. I, 48, Baist 59 „aus ngr. a-TravJijct mit Vo- 
kalassünüation der ersten Silbe aus mgr. aviviKi**, Meyer 
390] , kfojrumb , ^arnabit , '(par^uf [Artischocken ^) , Baist 35, 
Mikl. Nachtr. H, 125], gezer ruml [Möhren, gelbe Kuben *), 
Low 86], baidfis, hurrdt abu Msa\]l , viell. so viel wie „ot 

üL^«^ sauge (Salvia)", Dozy s. v. .jf], äebet [^^^li», Dill, 
Low 373], Jcar^a asfar, har^a Msa, har^a meddddAS^\ 



1) F. i. d. Wb. 

2) Dieses i. d. Wb. f. Wort, wohl eigentlich akrälf aaszasprechen , ist natürlich 

o 

zunächst als Plar. eines ächtarab. \^Jm »Splitter« za betrachten. Möglicherweise 
könnte es jedoch aus dem bei Meyer 1 9 angeführten «cat.-alb. akhra «legna di qnercia 
secche«, cat.-prov. Mcla »Splitter (ans lat. assola = astnla)«, mit Anlehnung an ^v-mw, 
fendre; \^Jn^ briller, entstanden sein. 

3) In Syr. 'i^ym ,e^^ ^^4^ ^^^ (^^s Artischocke), in Alg. im^«^) O^T^' 

in Ton. (nach Mach. 429 and Beanss.) '^kU^ (Low 293). 

4) In Alg. he\«st »carotte« nach Beanss. und Ben Sed. ^p^^; sirfuUje oder 

äJjUÄm (Beauss. »carotte saavage«), in Ton. nach Ben Sed. (Sappl. 898) und Mach 

429 XJjUft^ sfennärifa. Bei Dozy werden >LkIJum, ÜjUaam und KjJLfijMi mit 
irpanais« [Syr. m^mI ^f^] übersetzt, und in seinem Gloss. des mots espagnols 224 
ivpeut-6tre comme une tr^-forte corruption de paatinaca" betrachtet; eher könnte 
wohl <rraupvXivo^ ^^-JLsIiaoI, ^^^^DÜDi^ (= jj>. »• ^^ ^^) zur Erklärung heran- 
gezogen werden. 
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Jo\j^ ff en^inl oder ^^j\yjLdo<j bafp^awanffl^): hummed 
[Sauerampfer, Low 169], ifejrafs [Sellerie, Low 222, 
Frank. 144], hendeba oder hendehije [Cichorien, Lö^ 255], 
hengar [rote Eüben, Mikl. 11, 139, Low 273, Meyer 321 

in Syr. ^d^^^ oder öfter \dJ^ ^)] und Blumen. 
<p^Jo *) tur^agi oder ^ilULiBuo *) muhallildtl: Uft 
[weisse Eüben, Low 241], ]}ijdr mufpalUlf basal muJpalHl 
und alle anderen Sorten sauer Eingemachtes. 
^^s ^Uö- hammdr rxfl {felldh): melldne^)^ mit. grünen 
Erbsen darin, hummus a^dar, ful afpdar, mulüMje ajpdar, 
hijdr, besilla, mi^i^ , Ipäiln, bersim [Klee], tibn [Stroh, 
Low 160, Frank. 124]. 
JUü no' all: l}arrub [Johannisbrod , Mikl. I, 72, Nachtr. I,. 
45, Low 176, Frank. 141], snebar, 16z [Mandeln , Low 374, 
Frank. U5],/ustuk [Pistazien, Low 69, Frank. 143, Mikl. 
I, 61, Nachtr. 11, 116, Baist 34; nach Meyer 104 „wahrsch. 

persisch"], tm, belah, mi^i^ hamam na^f , ennäb [^^IjLft, 
Jujuba, Low 285], zebib [Rosinen] (aber nicht ^enab), 
td^na [Weichsein, griottes, aus ngr. ßvffatvx, slav. vi^nja, 
Meyer 473] , bunduk [aus (Kapvov) ttovtikov , Haselnüsse , Low 
48, Frank. 139, Mikl. I, 60, Nachtr. ü, 116], gSz beledl 
[Wallnüsse, Low 84], (sbergoz Undl, Kokosnüsse , bei einem 
besonderen Mann „bejjd^ goz Aindi") , gasiana oder abuferwe 
\jbJXuiS t Kastanien, Mikl. 11, 110, M<dj^rlQX\,'amareddin, 



1) Dieses aus dem türk. ^^J^jf^L stammende Wort findet sich nor bei Krem. 

o - - o - 

Beitr. I, 15 #^^\j^dM*^U Gärtner«. 

2) Vgl. Landb. 79. Bei. hat nicht .Jü^» aber neben .JüU.^ anch j^JU4^. 
Die beiden letzteren Formen, wie auch die in Alg. gebräachliche Form «L^Uj 
(Beauss.) oder .LäjU (Ben Sed.) f. b. Dozy, 

3) Dieses i. d. Wb. f. Wort sollte wohl eigentlich ^äxÄ-j (aus pers. ^^-W) 

geschrieben werden, vgl. Dozy s.v. ^c***r^* ^^ ' ^*^ "l^^ comichons" (s. iU^i 
S. 398), Beaass. m J**^ fraits, l^games confits an vinaigre«, und Wort. (Melh. 

703> .pickles {^^Jo\ jliu . 



4) F. i. d. Wb. 
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suJcJcar (weisser und roter Zucker) , melahhu [Dragee , Zucker- 
mandeln u. A.], ne^a [Stärke]. 

^L^Xi fakahdnl: ^enab, fpSfp, dar'iT, kummetra, tuffdh^ 
miämiä beledl, käun, belah ^amri, s(e)fargal [Quitten, Low 
144], tut frengl [Erdbeeren^)], nehls, [vgl. Dozy s.v. und 
Low 283], batti^, burtuhdn, twrung , lÄMun [Mikl. II, 119] 
helM, aber nicht llmün Mmod, möz [Bananen, Low 336], 
herdz *) [Kirschen] , tm , "^agwa und ^agamije [s. unten &jl»ä^]. 

^JuL>ljuo ^) ma'^äginl: ma^ägin [s. Dozy s.v. ^ySSjuo], ha- 
§U', V gindh [—La ^-^^ *)], eine Pflanze, (üe mit "^asal 
ahjad ein Universalheilmittel bildet. 



\J*Ju S^yi burrul befar^ oder ruzz befar^ , Burrul oder Eeis , 
mit einer Schicht von gehacktem und gebratenem Fleisch dar- 
auf. — F. i. d. Wb. 



oLu* \£^f%l jehüd^ mfejsdfir, Burrul, mit Eieräpfeln oder 
Tomaten gekocht. — F. i. d. Wb. 



-^Uül Äiiü turnet el-kddi [Äg.], feine Fastenspeise in der 
Form runder Datteln (oJICo ^Jb) und mit der Farbe von Se- 

samöl {ske^) ; wird auf folgende Weise bereitet : öl , aber nicht 
Olivenöl, sondern zet el-^assy zSt harr, oder sireg , wird in einer 
l^dse (smi oder neMs) gekocht (zet ma'duh), dann werden aus 
gewöhnlichem Brotteig, ohne Sauerteig Qpamir), aber mit Zusatz 



1) So auch in Syr. In Algier heissen sie (jSOx^l O^* (Beaass., . ^Ä»^ 'j Dozy) 
oder cLfiJt 'j (Beaass., KcUÜt 'j Ben Sed.); in Tun. tragen sie den ital. Namen 
xI^Ls fraoula (Ben Sed. Suppl., ngr. ^^&omX»; y^^^ Mach. 428 ikt wohl nur 
Druckfehler). 

2) In den Wbb. finden sich nur die Formen \S und Lum^ J> , \,^\'S , vgl. Dozy 
s. vv. und Low 151. 

3) Bei Dozy ^JL^Lxä. 

4) F. i. d. Wb. 
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von V heldwe, kleine, runde Stücke mittelst eines Tässchens 
(fingdl) herausgestochen , in das öl gelegt, und wenn sie das- 
selbe aufgesogen, was durch den V heldwe erleichtert wird, 
mit Honig oder Zucker gegessen. 

Bei Dozy findet sich ^U 'A ^h i (nach Boct.) nur mit „echaude", 
bei Oad * 105 loucmit il codi mit „brioche'' erklärt. — Über 

^Lä. vsaJv vgl. Dozy (s. y. uioO; i^i^ül 'S, Lattichöl, finde 
ich nirgends erwähnt. — ^ys wird in Äg. häufig, in Bezug 

auf öl, Butter u. dgl. mit dem i. d. Wb. f. Sinn von „kochen^' 
(= dem allgemeinen ^JLi) gebraucht. — Welche Pflanzenwurzel 
unter dem i. d. Wb. fc iyk^ (JJ^x zu verstehen ist, habe ich 
damals sicher gewusst, aber leider versäumt aufzuschreiben. — 
JL^Ui ist eine vulgäre, besonders in Alg. allgemeine Aus- 
sprache des Wortes ^L^üi (aus dem pers. ^jLXjb , türk. ^L^ÜJ , 
vgl. Mikl. I, 61, Nachtr. I, 39, II, 116, Meyer 105). 



J»yX3 fettu^f fetM. Altes, trocknes Brot wird ins Wasser 
gelegt; weich geworden, wird es, nachdem das Wasser heraus- 
gedrückt ist, mit fein geschnittenen Gurken (oder Zwiebeln), 
Minze, Portulak, Oliven, Salz, Essig und öl gegessen. 

Hiemach Dozy s. v. zu vervollständigen. 



\jLi hu^dr, geröstete Maiskörner; wird meistens nur von 
Kindern gegessen. — F. i. d. Wb. 



Jk^'. {Jüsuä,, yXiuo, Low 325, 426, Frank. 143) zd^tar heisst 
ein auf folgende Weise zusammengesetztes Frühstücksessen: 2 
olczje Thymianblätter ('£• 0)^)> Vs ofe» geröstete Kichererbsen 
(iULfli 'öddme), % ok. Fruchtkerne (y^ bizr) und eine grüne 
Wassermelone, AUes mit da"a gewürzt und mit Brezeln (sdjS 
M^k, Frank. 35) gegessen. 

Die ÄSt> ist eine Mischung von Gewürzen, welche nach der 
Aussage meines Gewährsmannes in der Eegel aus Salz, trocke- 
nem Koriander, Anis, habbet baraka (s. Dozy s. v. vJ!>ä.), Zimmt 
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und Fenchel ißumdr ^) besteht. Dozy hat (nach Muh.) nur %aö 
i^JCII (eine ganz andere Mischung). Die in Äg. gebräuchliche 

Ää*t> besteht gewöhnlich nur aus Salz und Pfeflfer und wird auf 
Beisen in grossen hornähnlichen Gefassen mit schmalem Hals 
und enger Öffnung (mit Pfropt) aufbewahrt. 



^yf^i eine Art Gemüse, die vom Gebirge kommt und im 
Schnee wachsen soll. 

F. i. d. Wb. Ob es wohl mit \^yJLt,, cardon, vgl. Dozy 

s. V. y^JH^ und Low 272, identisch ist? 



'a^^a [Äg.], kleine, halbreife Gurken, in Essig einge- 
macht. 

Findet sich nur Sal. 39: „&^ XaJ^ hUar kacha corni- 
chons", und Cad * 105 : „1LÄ3 , ^Jio UmrcW (vgl. S. 390, 
Note 3), „comichons". 



2. Baekwerk, Sfissigkeiten, Konfitfiren u. dgl. 
vc^U AJbo , v::i»l^^^k^ (v::i»L^JL^ , schriftar. ,^yk^) , v:l»Iju.^ • 

Der Teig heisst im allgemeinen ^jjyÄft "^a^in^ der för be- 
sondere Zwecke bereitete, dünne Blätterteig ^.. wara! '^). Das 

Brod (Syr. yls. , Äg. jjjlr) ') wird in den Städten immer von 
Weizenmehl (Syr. ^j^ASxJb, Äg. (3Ai<>, Frank. 33) gemacht. 



1) Diese vulgäre Form f. i. d. Wb. Zu den schriftar. Formen ^j^^ ^Jm (Lane), 

H^ (Muh.), 8j4-Ä (Freyt., Kazim.). ^L4--&, H^ (Low 382) giebt Dozy (nach 

Boct. und Mehr.) ^i^ und Bei. ^^, Low kemmär als vulgarar. Das Wort bedeutet 
übrigens hier und da auch »Dill«. 

2) Diese Bedeut. f. i. d. Wb. 

8) Im Sudan bedeutet {J!kjj£ Durra (Getreide), bei den tranegordan. Beduinen 

hingegen «gekochte Speise« = ^^y*-^ • 

393 
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Der gewöhnliche runde „Laib" „iin pain'', heisst Uuks r^nf^), 
mitunter ILLkis, und> wenn er, soeben vom Bäcker gekom- 
men, ganz hoch au%egohren ist, gJJyo*) mra'^ade. Die Krume 
heisst in Syr. Ubb oder Mb (schriftar. v^), in Äg. Uöäbe 

(nicht äjLJ wie bei Dozy), und das Probebrod, woran man 
sieht, wie das Gebäck ausgefallen ist, wird &^>.yj (f. i. d. Wb.) 

genannt. 

^JLo ^A^ hubz mlavmah. Der Teig wird zu sehr dünnen, 

grossen, weichen Kuchen geknetet, welche dann, schwachgelb 
gebacken, wie Zeug zusammengerollt werden. — ^y^mt 'S. 
^. "^askan (Kommissbrod) , einfaches, wohlfeiles Brod in gros- 
sen , runden Laiben (ä 10 para). — Lj^W^' '^ §• ***^*^ > paüi 
d'Espagne, bekanntes, europ., nunmehr auch bei den Pasteten- 
bäckem in Dam. {fatätiH, sambusek^l) befindliches Backwerk. 

Die obige, denomin. Bedeutung von — p (etwa „abplatten") 
und das Wort ^:gjCw>AJuw f. i. d. Wb. — Bergg. giebt (s. v 
Pain) ausser anderem Backwerk sechs verschiedene Arten von 
yA^^, die nicht bei Dozy verwertet worden sind. 

&3y0ü^ fren^ihe , eine längliche Semmel. — F. i. d. Wb. 

^*^*y^mßu^ biiksumdty baksamdt, grosse, europ. Zwiebäcke, be- 
sonders als Vorrat auf Schifilen, Reisen u. s. w. verwendet. — 
'ib i^p<^ sehr kleine Zwiebäcke. 

Zu den bei Dozy (s. v. IoLmmJ^ und ioLiÄ^) gegegenen For- 
men sind auch iöW^^Mt ioU.su (Muh.) und ^Lmoaj (Bei. 
Fran9. s. v. Biscuit) nachzutragen. Die Aussprache buksumdt fin- 
det sich nur Oad. 16, wo auch das sonst i. d. Wb. f. Wort 
yl bj^^^ (Oad * 106 cannitah) als synonym mit ^L^mlSj gegeben 



1) S. Frank. 36 und za der schwierigen Aassprache vgl. die treffenden Bemerkun- 
gen bei Landb. 2H1. 

2) Diese Bedeut. f. i. d. Wb. Nur David 198 hat »HJÖ.^ nom, qa*on emploie 

rond*. 
394 
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wird. Nach Mul?. und Zenk. (s. v. väjUamJu) ist dieses Wort 
das pers. c^UIuJ^y nach Barb. (s. y. (^{^mJCj) »d^ vdbpourdo 
dur et 4>Lmw fleur de farine" *), aber nach Meyer 318 ist es 
ngr. va^ifiih, von vii^tfiog „hart". Vgl. auch Mikl. 11, 141, 
Nachtr. II, 12. 



i^Aiäjo j^t>>^ fat^r mv^abha! [Äg.], Butterkuchen von dünn 
ausgeknetetem und dann zusananaenge&ltetem Teig; wird bei 
den Bauern fatir mu^eltit genannt. 

Zu dem bekannten Wort ^jJai (Huiiji) vgl. Dozy s. v. und 
Landb. 125. Dass das Wort jedoch einen viel allgemeineren 
Sinn hat, als man es aus den dort angeführten Belegen vermu- 
ten könnte, geht aus den folg. Eubriken im Ustäd hervor 
J^ääJI 8^jJa3, ^yi\ -.L^t> ^Uai, ^yJu^'S^S ^SUai (etwa 

„päte de jambon"), *U^t oliai u. A. — Denselben Sinn wie 
hier oben, „feuillete", hat wohl das Wort ^j ^ U ^ auch in 
'ji u^ bei Dozy (s. v. ^a{=ix») , wo er eine andere Bedeutung 
vermutet. — Der i. d. Wb. f. Stamm oüJLA ist vielleicht nur 

eine vulgäre Nebenform zu ok. 



S.yAlix« KSSaJuo §ßha ma^fira ^ ein länglicher, in Butter ge- 

backener Kuchen, dessen Oberfläche wie geflochten aussieht 
und mit kleinen Fleischkrümchen bestreut ist; zum Unter- 
schied von der einfachen sfika, die rund und nicht in Butter 
gebacken ist. 

Diese Bedeut. des Wortes R^yvA-r findet sich nur bei Mul;i. : 

VAioJj A^süJI ^jjo Jüly LjaJ^ (tei Dozy nur mit „petit päte'' 
übersetzt) und bei Bei. Fran9. s. v. Päte. — Der Sinn von 
isjfi^ in dem obigen Ausdruck hängt mit Jub „se couvrir de 



1) Ein Wort oUjm mit dieser Bedeat. gieht es jedoch weder im Türk. noch im 
Arah. oder Pers. Vermutlich liegt hier eine Verwechslung mit dem arah. cXa^^am 
(Ju4jw^, Frank. 32, Mikl. II, 155, Nachtr. II, 28) vor. 
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creme, Sahne absetzen", oder vielleicht näher mit ^^b (bei 
Bei. 8. V. yk'S als ein dem schriftar. ^1 entsprechendes vul- 
gärar. Wort gegeben) „Bjiospen treiben" zusammen. Wenn dem 
so ist, bezieht sich die Benennung ma\füra wohl eher aber auf 
die , auch auf der gewöhnlichen sfliha befindlichen , Fleischkrüm- 
chen als auf die Butter, worin nur die ma\fura gebacken ist. 
Vielleicht ist der ganze Stamm ^ nichts Andres als eine dia- 
lektische oder spätere Aussprache von ^ä^ ^). Ist Jß aber eine 

selbständige Wurzel, so gehört .AJ? im obigen Sinn „se cou- 
vrir de creme* nicht (wie es in den Wb. steht) mit dem schriftar. 

Ui 

^At?j «faire un soubresaut", zusammen, sondern ist richtiger^ 
zu schreiben. Vgl. auch bei Bei. tÄJä (vulg. S^a^) bourgeons; 
Premiers germes des plantes; boutons sur le visage" mit „S^i^ 
soubresaut; creme (vulg.); pousse des arbres; eruption de pus- 
tules, de boutons". Hiemach Dozy s. v. wAlo und Jo (fehlt bei 
ihm gänzlich) zu vervollständigen. 



(JjU^ Tu'd' [Äg.], grosse, runde Kuchen, in öl gebacken; 
werden oft mit Honig gegessen. Die lü>U^ unterscheidet sich 
von der Suu^)^ „beignet**, dadurch, dass jene dünn, diese wie 
ein Schwamm aufgebläht ist. 

Bei Dozy (nach Boct.) und Cad. 16 wird j^U^ (vgl. Frank. 
36), mit „gaufre" (Mal. 158 wafer), bei Muh., Wort, und Bei. 
mit „pain mince" erklärt. 



dL«MjJLw samhuseh. Der Teig wird zu grossen, runden, dün- 
nen Kuchen ausgeknetet, welche zusammengerollt oder mehr- 
mals gefaltet werden, bis sie die Breite von etwa 3 cm. er- 
halten. Dann schneidet man die Kuchen in kleine Stückchen, 
wickelt jedes Stückchen auf, legt gehacktes und gebratenes 



1) Freyt., Kazim. und Mab. geben (nacb Kam.) nar ein ÄiS nebst einigen we- 
nigen nominalen Ableitungen von einer Wurzel Jü- Bei Lane fehlt diese gänzlich^ 

wie anch die auf Sabne bezüglichen Bedeutungen von Jib und S^Ä^. 



396 



Digitized by 



Google 



Kleine Beiträge zur Lexikographie des Vulgärarabischen. 139 

Fleisch darauf, und faltet das kleine Gebäck mit drei oder vier 
Zipfeln wieder so zusammen, dass sich die Enden derselben in 
der Mitte begegnen. Das Fremdwort s^y^uUr ((^wj^^Amr) soll 
eben diese Art des Zusammenlegens bedeuten. — [Ag.] Ein 
Gebäck in der Form eines Dreiecks, grösser als 'amar und dick 
wie rereba (vgl. unten ^ und ^j^C). 

Vgl. die kurzen Erklärungen bei Bergg. (Ouis. 112) und 
Landb. 126. Hiernach Dozy s. v. zu vervollständigen. 



y4j 'amar [Äg.], mehr oder weniger halbmondförmiges Ge- 
bäck. — F. i. d. Wb. 



&^Uü hrd^ay oder &;^Üü S^^ki [Syr.], grosser, zu Hause 
gemachter Butterkuchen ; wird auf einer mit Butter bestrichenen 
Blechplatte gebacken, und dann in kleinere Stücke zerschnit- 
ten. — Ä^Üü [Äg.]= JQ^. — F. i. d. Wb. 

^iJbjj, ^;^ hurek [Äg.], gefüllte Pastete; auch IL&Üb ge- 
nannt. 

Dieses Wort (pers.-türk. cJs«j horek , päte , tourte , Mikl. I, 34, 
Nachtr. I, 19) findet sich nur Cad ^ 106 als synonym mit .^U4 , 
gäteau, und Dozy „cJK*^ petit päte (Martin)^'. 

2Ü>\*j harza'a, PI. (Ji\ljj, braune, dünne Kuchen (20 — 30 cm. 
diam.), in Butter gebacken, entweder „einfach" {adde 8t>LM), 
oder mit Sesamkörnern (semsem) bestreut. 

Etwas verschieden bei Wetz. (ZDMG. XI, 517). Muh. und 

Dozy vokaHsiren die (bei Wetz, fehlende) Singularform äS'!J. 

ikS^ Mdg , weisser, blattdünner, fast ganz geschmackloser 
Kuchen von Mehl und Stärke (ne^d), mit Sahne (^i^a'^) oder 



1) So, wie ich es immer horte, mit i in der ersten Silbe, auch bei Hartm. 
242, Wolff 252 and Cad. 16.; Bei. and Dozy (nach Boct. und Muh.) schreiben 

o - o- 

SCtx^; 'hßa' ist das türk. \jk4^ (Dozy ^U>a3). 
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'ema!) bestrichen und dann an den Ecken biß in die Mitte ein- 
gebogen; eine aus Konstantinopel eingeführte Fastenspeise. 
Dieses wohl zunächst aus dem türk. ^^%S entlehnte Wort 

schreibt Zenk. 756 „^'^ gülla^ espece de pätisserie sucree", 

und S. 777 n^^^ {^"SS) espece de petit pain blanc" (vgL 

Mikl. n, 112 und Slav. 13). Huart 74 hat „ jis sorte de 

cr^pes roulees et sucrees", und Dozy „LäjULS" (pers. iläaJÜ^) 
petit pain petri avec du beurre". Meldja 70 beschreibt -.ili^ 

^^^JL«, ^'^ ft45t3 und ^^at>yL fp-^ "~" Seinem Ursprünge 

nach gehört wohl -.ilLS^(von Zenk. an beiden Stellen als „türk." 

gegeben) zunächst mit dem pers. ikJ'(„nom. operis dulciarii . . . 

aut panis subtilissimus'S Vull.j zusammen (vgl. auch pers. ^Ji^, 

fJSi „micae panis", VuU; türk. „»äJIT^«*^^^, ein kleines Back- 
werk in Bochara", Zenk.). Aber auch das serb. kola6f alban. 
IcuVaü, Eingelbrezel, ungesäuerter Brotkuchen (aus slav. holo, 
Kreis, Meyer 212) könnte in Betracht können (so auch nach 
Mikl. II, 112, Slav. 13; mit JSyS stellt auch Zenk. das russ. 
Ka/ii4b zusammen). 



IujusUai seJß'ye, kleine, runde Brezeln von Blätterteig, in 
einen Absud von Zucker eingetaucht, auch fye 2üCk5^ kaket 
hawa oder viJULJI ouü 5«^ surrat bint el-melik genannt. 

Das Wort &Aiusx^ wie auch die anderen Namen desselben 
Backwerkes f. i. d. Wb. — Über die gewöhnlichen Brezeln, dU5^, 
vgl. Wetz. (Z D M G. XI, 516) und Bergg. s. v. Pain. - g^ 

(„Nabel") steht vielleicht für ursprüngliches glo. Paketchen. 



&aJü«^ rwrbnijef grosser Kuchen von feinstem Mehl (&ä.L|5' 
Jcmd^e) mit a^ Ug. und anderen wohlriechen Sachen gewürzt; 
wird für alle Festlichkeiten in der Kirche oder im Hause be- 
sonders gemacht. 

Dieses i. d. Wb. f. Wort hängt wohl nicht mit ofji (PI. 
j^bli), „Kabe", sondern unter volksetymol. Anlehnung an 
iLo«x (Backwerk) mit ^jUji% „Opfer, Hostie", zusammen; vgl. 
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türk. luj^lo gülabije , „Oblate^', das nach Zenk. aus pers. <^ill/] 
Eosenwasser, Julep (Low 132) stammen soll (vgl. Rx^^i, S. iOO). 



^JIä , &fw& , lange Zwiebäcke. 

Die Aussprache dieses i. d. Wb. f. Wortes habe ich leider 
nicht verzeichnet. Vennutlich lautet es ^a/rrakfaj und ist wohl 
eigentlich dasselbe Wort wie i,»SjS^ djov/rrake pain avec du 
beurre, beurree" bei Bergg. (s. v. Pain). Ob es wohl mit 
&S(>yi^ (&9(>«^9 s. unten) identisch ist? 

SUJLm SLftjUdS 'a^dife me'lije, Zwiebäcke, zuerst in Milch ein- 
getaucht und dann in Butter gebacken, „pains perdus". Dieses 
Backwerk wird auch v::^Ujbe v::i»lJlJUt ^aiüJcdt mwrarrdkdt („er- 
tränkte Freudenmädchen'') genannt, und jenen beiden arab. Na- 
men entsprechen merkwürdigerweise ganz . genau die beiden 
schwed. Namen desselben Backwerkes: „stekta skorpor** (»ge- 
bratene Zwiebäcke") und „arma riddare" („arme Kitter"). — Zu 
dem i. d. Wb. f. Nom. un. aLoSLkS vgl. die Erklärung des be- 
kannten Backwerkes v^lkS bei Dozy (s. v. aLojiiS) und Landb. 
125. Anstatt des v«aSLk5 (>«i bei Dozy und uuliiS ^^ bei 

Landb. wurde mir die i. d. Wb. f. Form iUJi» als Sing, von 
v-ftSLkS , neben dem N. un. JLoSLkS angegeben. — Zu der i. d. 

Wb. f. Form ä^JLä vgl. &j>JLä und SXjLA bei Dozy mit 
Landb. 149. 



8s «^ nammura , Butterkuchen , mit Zucker und Sahne gefallt. 

Nur bei Huart 79, welcher nammora schreibt. Seine Erklä- 
rung „Sorte de baqlawa ä. la creme", stimmt mit der obigen 
insofern überein, als S«^IÜb in meinen Aufzeichnungen folgen- 
dermassen erklärt wird: „gleich nammüra, aber mit Pistazien 
-anstatt Sahne". Vgl. die ausführliche Beschreibung von iykj^ 
bei [Dozy nach] Bergg. (Cuis. 84) und die kürzere bei Landb. 125. 



RAAftiA ^e^Mje , Kuchen in der Form eines Dreieckes , mit Sahne 
und Pistazien (oder Nüssen, Mandeln u. dgl.) gefällt. 
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Etwas verschieden bei Landb. 125 und Huart. 66 „sorte de 
crfepe roulee". 



Jy^xx mamul (N. un. mamule), Backwerk von feinem Mehl 
{simd JuL«^, vgl. Landb. 125, Frank. 32), Butter und Man- 
dehi oder Pistazien (kein Zucker). Der^Teig wird zu kleinen, 
runden Kuchen geformt, auf deren Oberfläche kleine Zeichnun- 

gen {ipjLi) mit einem maVat mctmul {'x/o IxäJLo) gemacht 

werden. ' 

Vgl. die Erklärungen bei Bergg. (Cuis. 85, 89), Muh. und 
Landb. 126. Dozy hat nur das wenigsagende „espece de bis- 
cuit'^ Die bei Landb. erwähnten Proportionen von Mehl und 
Butter (1 rotl Mehl auf 4 oMje Butter) wurden auch mir be- 
sonders angegeben. Dagegen heisst es Ustäd 475: ^jo ^jjüCS^^ 
'.y^ iFy ySLm ILäjI^ ^j-*-»*' o'j' 1^ juL^JL Nach Muh. ist 
J^jüo auch: JlmjJI^ \J^\ ^ ^ u>LAJI ^. 

ÄA^yi 9») [Syr.], rürmbe y eine Art ma'mul (s. das vorhergeh. 
Wort) in der Form von kleinen Ringelchen oder sechseckigen 
Sternchen, aber mit Zucker anstatt Pistazien. Auch hier hat 
man mir die Proportionen, 1 rotl Mehl auf 5 olpje Butter, 
besonders angegeben ^); b) [Ag.], ri&reba, weisses, rundes Ge- 
bäck, von der Grösse eines gewöhnlichen Zwiebackes und ^/^ 
ZoU Dicke. 

Hiernach Dozy zu vervollständigen. Muh. und Landb. 125 

schreiben nach der Herleitung xoC^^ hingegen mehr nach der 
Aussprache Boct. IujL^ und Bergg. (Cuis. 83) „aU^^ gha- 

reyhe ou ghreybe'^ ] Bei. Fran^. (s. v. Biscuit) wie ich iLoC^* 
Auf dieses Wort geht viell. türk. äajIjj gurahije, petit gäteau 
rond et plat fait aux amandes (Zenk., Mikl., Nachtr. I, 67), al- 
ban. gurabiy „Brezel, Kringel" (Meyer 135), und vielleicht auch 



türk. ^^, „Oblate'S zurück (vgl. iuJüj^, S. 398). 

1) Ganz entsprechend bei Landb. 125 «en proportion de an ä dem ou de an ä 
trois«, da 1 rofl 12 o^je enthält; dagegen im Ustäd 475: ÄJ»^^ vXx^jwJt ^ Äd^^ 
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R^otlft ^atvwäme, "^awäme, kleine, runde „Nonnenfürzchen", 
beignets Souffles, in öl gebacken unter Zuthat von ^aslag , um 
sie aufzutreiben; werden mit Traubensirup (dibs) gegessen. 

Nur bei (Dozy nach) Mu^i. ((5^3" «ujil Jl ^jjo ^y^ Mlyül) 
und Ustäd , in dessen erster, auf einer europ. Vorlage beruhenden 
Abteilung mehrere Arten von VÄ>LoLft (E^UiaJI VÄ>Lcf ä^, -.IaaJI '^, 

\.iff '^, JCJI^ ü^aJ' J^W '^y ÄieUAJU '^, beignets souffles 
u. A.) , in der orientalischen Abteilung hingegen nur ein allge- 
meines c^Ljolm.^ ungefähr so wie oben beschrieben wird. — 

^JLm^) manchmal ^asla^ ausgesprochen (schriftar. ^JL^^ ^yL^M^), 

ist eine gewisse, holzartige Wurzel, die dazu gebraucht wird, 
um Backwerke aufzutreiben, nach Low 305 „eine Art Artanita '^ 
Hiemach Dozy s. v. . Jlm^ zu vervollständigen. 

K30yi& ^arda'a, PL (Jit>fwÄ, ein sehr grosser und dünner, in 
öl und dühn gebackener, gelbweisser Kuchen mit Zeichnungen 
von dibs oben darauf; wird gewöhnlich mit ndtif gegessen. 

Das Wort ist eigentlich lü»(>*^ zu schreiben , vgl. Dozy s. v. 
und Wetz. (ZDMG. XI, 517). Huart 65 hat o'*>7^ cÄir^^' 
„Sorte de gauffres ou galettes legeres ... sur laquelle on trace 
avec le dibs ...''; nach David 196 c'est le mot persan a<>yj'ara- 

bise en (^6l^. — u4bLj ist eine Art Schaum, von Zucker, 
Eiweiss , '^asla^ und ein wenig Moschus gemacht (schmeckt sehr 
schlecht). Dozy erklärt uaLj = uibb nur mit Hinweis auf 
Payne Sm. 1803, wo Folgendes zu lesen ist: „KToGui^^ bel- 
larii species candidi et duri, vulbUJI BA". Muh. identifiziert 

es mit UaaS und erklärt es nur mit ^JU^^ i^JL^I ^^ c«j 
&jtw«d>UMl JlaJ? v.ftb;^ xJ^ au. Lane erklärt .Jajls, o\ k,»!» , 

0C5' w' * **, O ••• 

Jbxo, h\jis i. q. vulbu (nach Golius) „as a very white kind 
of sweet-meat , which consists of juice of grapes with an ad- 
dition of other things cooked so, that it becomes white and 

hard^'; ganz anders dagegen bei Dozy (s. v. ^LI*)- Wahrm. 
hat: „vulbb verhärteter, süsser Absud von ^JL«^, Wein und 
Zucker (= Ua|VV^ >), und fast ebenso Kazim. (s. vv. v«Ä^b und 



1) Druckfehler für ^JojuS, das bei ihm fehlt. 
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iUs) , Bei. (8. w.) , und Zenk. (s. vv.) nur „sorte de sucrerie , 
de confiture. Atjt. hat IJLä. LjlJ (JJ! (v-ä^U), und (^LIj, 
I^JL> (jT ,5Jli>J^4> v-ibb (laxls, *»Liixo*, dagegen (^^laxo) 
^äSLo IJLä. (Jif; er liest also ^fcjuJ')- Nach Kjem. Beitr. I, 
79 (s. V. hyi^) ist uftlob kein harter Absud, sondern eine 
„sehr zähe Teigmasse"... [die] „lange geschlagen, gezogen 
und geknetet werden muss". Mit meiner Erklärung von 'i als 
„Schaum", mousse *) , stimmt nur Huart überein , der es „une 
creme" nennt (vgl. das folg. Wort). 

äLÄ^jjS^ kerbu^e, PL ^Äuot^S^, langes rollen- oder fingerför- 
miges Gebäck , mit rotgefärbten ^) Mandeln , Nüssen od. dgl. 
gefüllt; wird mit oder ohne ndtif (s. das vorhergeh. Wort) 
gegessen. 

Dieses Wort, das vielleicht eigentlich mit ^ statt ji zu 

schreiben ist und mit — bl3 (jiL^, aus türk. --.bji^ Mikl. I, 

96, Nachtr. I, 62), Peitsche, zusammenhängt (vgl. Landb. 9), 
findet sich nur bei Bergg. (Ouis. 106) und Huart 74 (und zwar 
bei ihnen nur in der Pluralform ^^l^i*). Die lange Beschrei- 
bung beim Ersteren stimmt mit meiner Erklärung in der Haupt- 
sache überein; beim Letzteren hingegen heisst es: „gateaux de 
farine compacte , epaisse , cuits au four , et sur lesquels on verse 



1) Nach Gloss. Geogr. IV, 320 sind die beiden Wörter, wenigstens in Syrien, 

nicht ganz synonym: ^rJauAd in Syria a ^.wÜ ita distingnitnr, ut hie e saccharo, 
ille e fractn ceratonise siliqaee (caroube) coniiciatar (vgl. auch y^aijli S. 364). -^ 
Za \^--'^ vgl. Frank. 37. 

2) In meinen Anfiseichnongen steht besonders bemerkt: /rseifenschaumahnlich«. 

o > 

3) Die hierzu gebrauchte Farbe heisst SJbo (bei Dozy ohne Vokaiiairung , bei 

Muh. und Bei. SJbo, bei Wort. (Mulb.) 8yu), roter Ocker. Sonst heisst die ge- 
wöhnliche rote Farbe für mwraJbha u. Ahnl. Hs>5«.> Mde (nicht -♦.s»-! 'J wie bei 
Dozy oder 'o t*-^^ wie bei Wahrm.), wovon es zwei Sorten giebt ^^^f '^ und 
.^j^ *0. Übrigens bedeutet 8Jy3 auch »rote Tinte« (hiernach Dozy s. v. 'o zu 

> o > 
vervollständigeu). Die gelbe Farbe für Esswaaren (z. li. Reis) ist ,ft»nfi ^a^fur, Saffran. 
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une crßme appelee ^^iiclj"- Beauss. hat ein Wort „vax^.jJ' 
espece de dattes (Lagh)", das jedoch vermutlich herber. Ur- 
sprunges ist. 

KA%M*^y>* semsemije [Äg.], grosse, viereckige Kuchen von Mehl , 
Zucker und Sesamkörnem ; werden zum Verkauf in rautenför- 
mige Stücke ungleicher Grösse zerschnitten. — F. i. d. Wh. 



S^ybLfc tätiira [Äg.] , eine Pflanze in Nuhien , woraus Kuchen 
gemacht werden , die einen tiefen , zwei bis drei Tage dauernden 
Schlaf hervorbringen sollen. — F. i. d. Wb. 



*^a3 &JWUUÄ ^airijet nu^um, sternförmige Nudeln. — 'jlA 
&A:^«i , die gewöhnlichen , auf dem Markte verkäuflichen Faden- 
nudeln, vermicelles, zum Unterschied von H^y^ jlä, welche 
zu Hause gemacht werden und kleinen Eeiskömem ähnlich sehen. 

Hiemach Dozy s. v. al^wüuÄ vermicelle zu vervollständigen ^). 
Von der echt orientalischen &iÜ5^ kendfe wurden mir in Dam. 
zwei Sorten l^yidjo 'f und Is^^Jm 'i genannt. Die Beschreibung 

der ersteren stimmt ganz mit der von Lo^ iS)^ Landb. 123 
(Ustad 477 Lo^? 'f) überein*), nur „mit Mandeln oder Pista- 
zien" bei mir statt „mit Nüösen" bei ihm. Die Beschreibung 
der mafruka bei mir entspricht sowohl Li^io^ als äS^^Äx bei 
Landb. Ustäd hat äS'^vftA X x^^ib Lmoj Y und ^:güb 'XJI ; 



1) Dass die Mehr. 80 angeführte Form xsjA^ vermiceUes nicht, wie Dozy (s. v.) 
yermatet, ein Schreibfehler für Xj-^lx^, sondern in Ag. ganz üblich ist, bezengen 
Cad. 17 #)C}jX^ chaariiah« und Sal. 41 irXJycä che^ria«. Das Italien, macaroni 
(jüJLJLb sJ^fJtMf bei Dozy, nach Boct.) wird in Syr. za 1^3«^*^ mä*kartmt in 
Ag. zu JÜ^JU ma^rune^ welche letztere Form bei Dozy fehlt. 

2) Zu dem oben gegebenen Namen X9^aLo Tgl. bei Landb. : bifrodoihä [d. h. hal- 

knäfi] "alä't'tOwouli ou-bileufouka», and im Ustäd: ^y^ [^CiÜXit (^J^i] l^-X^^ 
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die beiden letzteren bei Landb. in Lmoj zusammengefasst („ou 
fzA näs beheuftou kamän jaz ou soukkar mafrah e§-§ibn"). 



ILaxj^ fpadisa, Traubensirup (diös) wird mit Wasser und 
Stärke zu einer dicken Masse gekocht, und dann Nüsse(4öi^*ö 
Nüsse zu 1 rotl Traubensirup) zugesetzt. 

Diese Beschreibung stimmt näher mit Bergg. (Cuis, 96) und 
Landb. 126 als mit Dozy (nach Payne Sm.) und vollständig 
mit üstäd 480 (in der oriental. Abteil.): jj*ojJb LA3 SLoAxicül 
%jC**Jb •! überein. Ganz anders hingegen bei Muh. , welcher jenes 
Wort, wie auch Kazim. und Bei., mit {jqjj^ („Dattelmus'' PI. 
II, 8, Frank. 36) identifizirt. In Äg. wird dieses allgemein be- 
liebte Gericht teils so wie in Dam., teils auch auf folgende 
Weise zubereitet. Honig ( Ju^ä , nicht <>yy«| ä = (j*a^«>) ''^ird 
mit Milch und Wasser gekocht , dann wird so viel Stärke zuge- 
setzt, dass das Ganze ein dickes Gelee bildet, und auf der 
Oberfläche Werden Mandeln u. dgl. eingesteckt. Aus den Rubri- 
ken im üstäd 400 — 403 (in der Occidental. Abteil.): SuiaaS. 

^UjiyJI 'ä. *), ersieht man, dass «L^oaxä. in der modernen 
Sprache gebraucht wird , um das europ. gelee , compote , wieder- 
zugeben. Mit „gelee'' wird es auch Nof. 169, Sal. 40, und mit 
„compote" Cad. * 105 übersetzt. 



1) ^^ß^^^J^Sj (jMw4.^ (pers., nach Vall. #ava passa«), nach Freyt., Zenk. (Mikl. 

Nachtr. I, 72) and Kazim. «laisins de (Korinthe«; nach Mah. : ^«J^Vc ^ SJuo v^^JLfi 

L>^y> J^l^ Uoö JJ^I^ wAjotJt _Q ^_Jt ^ nach Dozy ^rlambrache, es- 
p^ de vigne saavage«; nach Wahrm. «Rosinen; armenische Aprikose mit Bitter- 
kern«; nach Aht. m^\^^ ^rt^J^ y**^oS^ (so aach bei Zenk.); ist in Syr. heut- 
zutage nach Nof. 177 und Ustlld 406 ganz synonym mit v.^cXJI uaa& oder v^^ac 
v^^JLjuüt (s. bei Dozy) und bedeutet einfach groseilies, Johannisbeeren; so auch bei 
Heur. und Bei. Fran9. s. v. Groseille (bei Bei. und Beauss. fehlt das Wort). Ust&d 
406. erwähnt die beiden Sorten {Ja*j\ '^ und y^^ Y. 

2) Dieses Wort findet sich nur bei Wahrm. Mrqaräq Pflaume'' ; nach Ust&d ist es so 
viel wie ^suSi\ t*^ «gelbe Pflaumen«, auf welche Art Wahrm. die Bedeut. von 
\J^^ (Pflaumen im allg.) mit Unrecht beschränkt. 
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äuuwUJI almäsije, eine Art Creme von Milch, Stärke und 
Zucker; wird kalt gegessen. Ganz ebenso wurde mir in Kairo 
die Bereitung der i^a aA ^^ Mhdlabije beschrieben, welche bei 
den dortigen Zuckerbäckern in weissen rautenförmigen Stücken 
verkauft wird. 

Das erstere Wort, das i. d. Wb. f. und wohl mit ^j^LJI, 
„Diamant'', zusammenhängt, kommt auch im Türk. als Name 
derselben Speise vor ^). — Das letztere Wort schreiben Muh. , 
Bei. und Bergg. (Cuis. 93) wie ich nodt 5, Landb. 126 mit 
-.. Dass auch die ägypt. Aussprache ein h und kein h hat, be- 
zeugt Mehr. 36 , dessen gedruckte Quelle gerade die Volkssprache 
wiedergeben will. Andrerseits ist gewiss die Schreibung mit 
(wegen des Zusammenhanges mit s.mJL>») die ursprünglichere. 
Beauss. hat ^JLäüo mit ganz derselben Bedeut. wie bei anderen 
iUJL^ioo, während Dozy (nach Helot) ^JL^suo nur mit „creme" 
übersetzt (vgl. auch lüJL^suo bei Dozy). „juaJLs^ espece de 
gelee'' bei Dozy, das Krem. Not 13 glaubt „verschrieben statt 
RaaJLj^o'' zu sein, ist also vollkommen richtig; nur hätte Dozy 
hier wie bei aLuJL^, das sich auch bei ihm findet, auf die 
Identität der beiden Wörter hinweisen sollen. Nach den Be- 
schreibungen in allen oben genannten Quellen ist (zum Unter- 



1) Meldja 67 heiast es: sjUL ^^O ,jÄwJ ^^ ks^^^ c;/Ju^ (^^1-^0 

yj-}j3 iuLÄjt »y?-*-» j-iV-^' Vj-^l"?» C^H^^ K^^^jio qvXj^^ ^^ 

nJL^ui yö ^Jl5L*«b ^ »^^AoicXJi j!»^.' JäJj »jbLb vylAxä XÄÜ^' 

^1 ^Jö^ ^5^»^ iüLÄo ^vX^'i v-Ä./o^JJ »^Ij e5^LftJ>i5 XMoi ^y^i 
»JOÖ3 \JU>i6j3 iULJo vi>-^j-Ä j-^;^.^ e/^iT* ^;^ ^^ e5^.N^l^^ 

»^Lj »,L iOjj^^J ^>>^3 £^3 ^^5^ ^' ^>^* ^^^^^ kM^ 0=>LjU 
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schied von almäs^e) Mehl oder Reis (richtiger Eeismehl ') eine 
notwendige Ingredienz der '.^uo, so dass die mir in Kairo ge- 
gebene Beschreibung als weniger richtig bezeichnet werden muss. 

^ Jb bailuza , eine Art Crenie wie almöMJe (s. das vorhergeh. 
Wort), nur mit dem Unterschied, dass hier Wasser statt Milch 
gebraucht wird. Auch aus Äg. habe ich dieses Wort verzeich- 
net, mit der Bemerkung, „dass die baiMza dort hellbraun ist, 
weil sie mit ^asal ahjad oder eswed statt Zucker gemacht wird, 
und ganz wie die mehallabije schmeckt". 

Das Wort &b Jb findet sich in dieser Form nur bei Bergg. 
(Ouis. 92): Rfe*.Af baloiizza. Seine Beschreibung "sort^e de brouet 
qu'on fait avec de Tamidon et de Teau'^ . . . stimmt voll- 
ständig mit der obigen überein (vgl. auch das folg. Wort). 
Beauss. hat w5\Jb creme faite avec des amandes, du lait et 
du sucre". Dozy giebt „SjJb colle de farine'' (nach Boct.) , g\ Jb 
(Oherb.), gj^b (Boct., das wohl nur ein Druckfehler ist) cröme", 
bemerkt aber nicht, dass dieses aus dem pers. 5«>Jb („edulium 
ex amylo coctum", VuU.) stammende Wort schon vorher unter 
der Form 3jJb {^i>yi\jy fr^y^' \j'^yi^) *) "^ das Arab. ein- 
gedrungen ist. Die neuere Form 8vJb, ^y^ is^ natürlich 

1) Ugt&d 478 unter der Rubrik ^.jA-Jbiij SU Jl^l heisÄ es: j^'it q, Jl3« 
er Uy^3^ v^ '^7^ H^-jfU-b ^ »^jlSo^ iüLfeütj iUo^ äJ>-*ö5 CJÄ^ 
J^-ß J^-filj L^^L> v-^* Lo j^^t Q^ v-ÄÄjlj 4it Q* J^JÄj wu^ 
^^ c>wj|5 ^US^ etc.. und Meldja 68: v-^j^lk« ^^^^^ui? JfUt^ (cf-t^^) 

jjjt <^p cfii^^ o^^ **'5>-^'^ C5*^ *^^^ ji ^ xi^S j4X^ iUt 

2) In Muh. 8. V. O^b heisst es: AJ.S^ v.Ä^Ail q.« J^' f]^]L>3 • . . 
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zunächst aus dem pers.-türk. „»iJL), SvJb condensirter Saft 
(von Früchten); insbesondere süsse Gallert, eine süsse Speise, 
die mit feinem Mehl, Honig und verschiedenen Gewürzen aus 
der Brühe von Schaffussen bereitet wird" (Zenk.) entlehnt. 



KjJojui s^aJL:su v\ ruzz behoMb mvAa^cma, Eeisbrei (Milchreis) 
mit baiMza darauf (s. das vorhergeh. Wort). 

Der gewöhnliche Reisbrei , ^aJI^sv \s , findet sich Bergg. (Guis. 
74), Landb. 126 und Ustäd 478 erwähnt. - Die Femininform 
muba^ima steht als Name eines Gerichts ganz analog mit mu- 
^eddara, mnezzele, medfune u.v.a. 

xvLfc ^T^T^ ÄÄrzr^^ ^dza/r, eine Art Brei von Reis und Stärke, 
so lange in Wasser gekocht, bis er ganz fest wird. 

Das Wort So^ä. wird bei Dozy (nach Perron) als "sorte de 
bouillie, qui correspond assez aux crömes europeennes'' erklärt; 
genauer, aber untereinander nicht übereinstimmend, bei Bergg. 
(Cuis. 81) „fleur de farine cuite avec du lait et de Teau et . . . 
edulcor6e avec du diba^^y Muh. ^^ S ^j-jJb ^-jJoj (3a*«> , und 

Beauss. „espece de bouillie claire au piment et k Tail". Auch 
im Türk. kommt das Wort in ähnlicher Bedeut. vor, wie man 
aus der Beschreibung von ^jms^^ ^(>b (Meldja 132) sieht. 
A^t. hat ein sonst nicht vorkommendes &^o%^> mit derselben 
Bedeut. wie »o%ä. bei Muh. und Bergg. ^Ui*^ (X^jo^sül) 
Jkju( adbl öyä»^ &Jbjl TiS ^^ — Ein Nom. .\U finde ich 
nirgends und weiss auch nicht, was es hier eigentlich bedeutet. 
Möglicherweise liegt hier ein Missverständnis meinerseits vor. 



fi^\ xslo. Weizen wird in Wasser gekocht, bis er weich 

wird, dann werden Traubensirup, Anis und Nüsse zugesetzt; 
wird als Nachtisch gegessen. 

Der Form nach ist iUfyp — leider habe ich versäumt, das 
Wort nach der Aussprache zu transskribiren — ein N. pat. fem. 
von ,^*t (vgl. bei Dozy „SjJl&^I I«3^I üs preparerent desmets 
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fins") und hat demnach mit aüJ^e, Brühe, Bouillon, Sauce (von 
^•jjo) nichts zu thun. 



LoxOy«3; ^3»^\JJu^; dodurmay don&urma! (türk. iüe%Jol^)j 
Gefrornes, besonders, wenn es mit Sahne übergössen ist ('^ 
^3»juu rf. we'ema\ bisweilen nur 'ema' genannt), zum Unter- 
schied von der allgemeineren Benennung g -^ büza, Gefrornes. 
Auch in Ag. kommt das erstere Wort, hier meistens doldAirma 
(wie serb. doldrma, Mikl. Nachtr. I, 30) ausgesprochen, neben 
dem Italien. &5^Lu^ glldta vor, während hier gv^ (oder 'ilbyi) 
nur Bier (oder ein ähnliches Getränk; Syr. g^jo hira^ Alg., 
nach Ben Sed., „»Lu birra^^) bedeutet. 

Die WW. U^JoL^ und RS^Lo. f. i. d. Wb. — g.^ (&läy) 
haben Dozy, Wahrm. und Beauss. nur im. Sinn von „biere'', 
Muh. (^^, g\^, »ibyS)y Bei. i:^, gv^) und Abcar. (v^, JLb^) 
nur im Sinn von „Eis, Gefrornes'^ In der letzteren Bedeut. 
kommt gw aus türk. v^. Eis (»vy im Türk. bedeutet „biere'O* 
zu dem weitverbreiteten Wort gi^ oder lÜb«^ (in der Bedeut. 
von „biere'O vgl. Mikl. I, 33, Nachtr. I, 19, Meyer 43. 



Ik^yS tuitjef Maulbeercreme. — F. i. d. Wb. 

Man presst die Beeren in einem dünnen Tuch (mendil), giesst 
Wasser darauf, presst das nicht durchgeronnene Wasser aus, 
setzt Zucker und Stärke zu und kocht die Masse unter stetem 
Umrühren {tahrU), Zum Verkauf auf dem Markt wird die 
Masse etwas dicker gemacht und in rautenförmige Stücke ge- 
schnitten. 



ILJuJLiAJ ja!\lnye oder heldwa ja^^nye , eingemachte Kürbisse. 
F. i. d. Wb. 



*^)T^ ^tfj^erye oder heldtoa §ezerije , eingemachte Möhren. 
F. i*! d. Wb. 
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^)y^ ^ö^fy'ö [Äg.], eine gelbweisse, kleberige Masse von 
Nüssen und Zucker, von welcher kleine Stückchen abgebrochen 
werden. 

Nur bei Dozy, aber mit der ganz verschiedenen Bedeut. 
,,sauce pour le poisson faite de noix et d'epices. 



JLk^^^ ^agamxje [Äg.], eine Art Teig von Friichten, beson- 
ders gelben Datteln. Diese werden an der Sonne getrocknet, 
die Kerne herausgenommen, und dann die Masse in einem 
Mörser gestossen 0. 

Dieses Wort findet sich nur bei Dozy mit der ungenügenden 
Erklärung „frangipane" (nach Boct.). — Bei dem gewöhnlichen 
Dattelteig , S^^k^ , werden die Datteln an der Sonne getrocknet, 
die Kerne herausgenommen oder zurückgelassen, und die Masse 
mit den Händen geknetet und in kleine Säckchen (^rV'^) ein- 
gepackt {mükabbas) *). Die grossen Massen von Dattelteig bei 
den Obsthändlern {fakahdnl) sind in der Begel ^agwa, mit Ker- 
nen, wohlfeiler, oder ohne Kerne, teurer. Die ^agamije wird 
häufig von der schlechteren ^agwa aöda (zum Unterschied von 
der besseren ^agwa heda) gemacht, und zwar dies von den Pas- 
tetenbäckem r^JbLki)> welche dieselbe als Füllsel in ihren 
Backwerken gebrauchen. 



1) Das StosseD heisst hier nicht i^J, sondern v^;^ oder cAcO, weil die Masse 
weich ist. Diese Bedeat. der Wurzel cAfiO and jener Unterschied zwischen ^^ 

and y*^ f. i. d. Wb. Nach Ustftd 496 hat v[>J aach die i. d. Wb. f. speziell cali- 
narische Bedeat. (Fleisch oder Fisch) «mit geriebenem Brod (ixi^ v3>^Vamws) be- 
streuen'. 

2) Der Stamm j^^ bezeichnet die beiden gleichzeitig geschehenden Handlangen 
?on Kneten and Einpacken, also nicht nar «p^trir avec les mains les diflKrentes 
parties da corps, masser« wie man nach Dozy s. v. vermaten könnte, sondern ganz 

allgemein »kneten«. Bei den Baaern ist daher die Benennang if^fo^ ^wJLj (statt 
S^j^Vc) sehr gewöhnlich. Diese Bedeat. von \j'*'JjS [sonst: 'in Essig eingemacht', 

?on \jtjS (Fleisch) mariniren, (Früchte) saaer einmachen] £. i. d. Wb. Hiermit ist 
wohl aach die Frage bei Frank. 37 »yj*.^ 'Alk. 1, 4 (eine Art Datteln) -> f^^ua^ 
eingemacht?« beantwortet. 
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Ei«iJue madguga [Bed.], Honig und Eosinen zu grossen, 
trocknen Stücken zusammengepresst. — F. i. d. Wb. 

(>^jLÄx ma!^4dy Alles was durch Kochen, Quirlen u. s. w. eine, 
dicke, feste Masse bildet: Creme, Eingemachtes u. Ä. 

Dieses Wort ist richtiger <>^ajl« — „coagule" Boct., „caill6, 
concentre (liquide)'' Beauss., „omelette?" Humb. 17 ^) — zu 
schreiben, da die Umstellung von mc^'üd zu ma!^4d sich leicht 
erklärt; vgl. Juää und gJuiÄÄ (S. 379). 

^aJLo malban, PI. ^^oÜLo, eine Art Konfitüre. Traubensirup 
wird mit Stärke zwei Stunden lang zusammen gekocht , und gut 
bearbeitet; dann werden fein gehackte Nüsse zugesetzt, und 
zuletzt kleine Fäden so lange in die Masse eingetaucht, bis 
sie die Dicke einer Kerze erhalten. Die fertigen mldbin werden 
oben auf dem Boden zwanzig bis dreissig Tage lang getrocknet , 
und halten sich dann das ganze Jahr hindurch. 

Dozy (nach Muh.) erklärt das Wort folgenderweise: „pätis- 
serie faite d'amidon , de sucre et d'eau de fleur d'oranger (Muh. 

%ÄJt *Lo), Bei. „mets fait d'amidon et de sucre", Krem. Beitr. 
II, 49 „Zuckerwerk ordinärer Qualität". Meine Beschreibung 
stimmt am nächsten mit Bergg. (Ouis. 111) „va^U^su** «f y^yjSx 
^jjJüo melden , dragee de chataignes en forme de saucisse". Nach 

Gloss. Geogr. IV, 347 sollen die WW. ^^^JLo und J^Juo (s. Dozy) 
eine und dieselbe Art Büssigkeit bezeichnen. 

SJlJn randa, eingemachte Orangenschalen in sehr kleinen 
Streifchen, zum Unterschied von den gewöhnlichen .^f L^yo 
(^J\j) ^iX^o mfüjrabbet 'i^r hurtukdn (m. 'i. närenß), eingemachte 

Orangenschalen in kleinen Streifen , und von (>(Jjr y&^ byt i 
Oitronenschalen , in grosse, halbrunde Stücke geschnitten. 

Das i. d. Wb. f. Wort 'id^\ ist wohl das pers. » Jux , Hobel- 
späne. — Gwo (^c?yo* &iyö)> PI* 'i^rMajät (bei Dozy, nach 
Boct., va>t^wo, Mal. 157, Humb. 16 und Gad^ 105 "vÄ^üyo 

1) Bei Dozy ist das Fragezeichen nach 'omelette (Hamh.)« aasgelassen. 
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mrabbät**), gehört der Form nach zu ^y aber der Bedeutung 
nach zu \^l „eingekochter Fruchtsaft'', va>Loyc (= va^Lj^«), 
Eingemachtes, Konfitüren. Die Bedeutung des Stammes ^^*)« 
(Früchte) „mit Zucker konserviren könnte schon" durch die s. g. 
vulgäre, aber gewiss sehr alte Analogiebildung ' * — 



herbeigeführt worden sein (vgl. Muh. und Lane s. v. vs^Lowo). — 
^\JjIj (^\X2ß f Jli<Syj JLäjo, ^)Ujy, Hartm. 156 burdkdn, 
Mach. 428 und Ben Sed. Fran^. (Suppl.) „^^Ü<>o herdegdn Tun.'' ; 
diese Formen fehlen bei Dozy) aus „Portugal" (vgl. Mikl. 11 , 
144, Nachtr. U, 14) ist bekanntlich die süsse Orange, Apfelsine 

(in Alg. RjuLÄ^); — ^)^ (^ ^^' ^^^ Beauss. ^^\ Mikl. 
II, 134, Nachtr. IP, Meyer 298) dagegen die bittere Orange, Po- 
meranze; — <>Ur (Äg. ^^y f^r^'' ^^" ^' ^^^' Nachtr. n, 
61, Low 46, Frank. 139), eine Art ausserordentlich grosser und 
saurer CÜtronen, CÜtronat-Oitrone , cedrat, poncire. 

^»•aJL^ IfcÄ^K rdhet haPHm oder rdhet el-haPum, „Rahatlokum" 
(Krem. Beitr. II, 49, Mikl. 11, 119), eine Art Konfitüre aus 
Mandeln , Zucker und Stärke , in der Form von schiefen Würfeln. 

Bei Dozy (nach MuIjl.) und Wahrm. (s.v. *.aJL^) nur mit 
„eine Art Süssigkeit" erklärt, besser bei Barb. (s.v. vsa^Uj 
am vollständigsten in Meldja, S. 108. 

Is^yA^S amMbe, PI. y^Ajiitj weisse und rote, zolllange Bon- 
bons von Zucker und Stärke. 

Hiemach Dozy s. v. zu vervollständigen. 



1) Krem. Not. 14 hat, yielleicht nur durch ein Versehen, die Form I ^^ 
mit derselben Bedeat. In Dam. wird häufig Jsift^ in diesem Sinn gebraucht, zum 
Unterschied von \^j*^ «mit Essig einmachen*. 

2) So schreiben Beauss., Mach. 428, und Ben Sed. Fran9. Nach dem Letztge- 
nannten (an zwei Stellen s. vv. orange u. oranger) ist aber die Aussprache teM»a. 



Doiy hat nur »'iJ^ffs^ oranger«, und *»JL:> orange« 
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yjj^ vC*M suhkar ^cmbar, lange, gedrehte, rote und weisse 
Bonbons , mitunter auch in Form von Tieren u. dgl. — F. i. d. Wb. 



yfi^ Ji *armi^. Traubensirup wird gekocht bis er ganz hart 
geworden, und dann zu kleinen Bonbons gebrochen; oft mit ta'^re 
gewürzt. * 

Zu der Bedeut. dieses i. d. Wb. f. Wortes vgl. Muh. : X^LjüL 

J^l^ UaIäJÜ' (jmjLJI *^I Ji^if IL&ucyÜI Jl*jüU*j, Landb. 133 
„jSjCv* croquer une chose dura'', und Beauss. „^J^^i grignoter, 
gruger, ^ßjoyßj croquer sous la dent'' *). — Das i. d. Wb. f. 
Wort 5%jdiA5 (oder eigentl. sy^ iyA^SS) bezeichnet „destil- 
lirter Saft von Gewürzen , um feines Backwerk (fnä^mill u. dgl.) 
wohlriechend zu machen''. Zu der bei Dozy (nach Muh.) gege- 

benen Bedeut. von .U g (^^du sucre dissous dans de Teau et 
bouilli jusqu'äi ce qu'il ait acquis de la consistance, dont on 
se sert , au Ueu du miel ... M. de Goeje me dit qu'il est pour 

vs^UjÜt JqS") bemerke ich gelegentlich , dass nach Gloss. Geogr. 
IV, 327 dieser Jw? eigentl. ykÄJf J w r zu heissen scheint , während 
vä^LjlW JoS oder auch einfach ^lii, „in Aegypto syrupus e 
saccharo soluto factus (JuJI J^)'' ist. Nach meinem Gewährs- 
mann bedeutet SaS in Dam. häufig „Zuckerwasser" (Zucker in 
kochendem Wasser aufgelöst), dasselbe, was die Ärzte dort 
tnA^f v'r^ nennen (s. Dozy s.v. otw^); vgl. auch Landb. 
427 „JLm «^ Sucre fondu avec de l'eau et des parfums''. 

ob%-Ä Verbat [Äg.], Sorbett, Scherbett, z. B. ^JL^ va>üyÄ, 
/ • fi\ ^^ 

VÄ^üjdÄ , das in diesem Sinn Sing, und mit <*-^t*-Ä (PI. va^L^ly^) , 
Sirup (in Alg. nach Ben Sed. Dial. 450 .Jl sirru), ungefilhr, 
aber nicht ganz, gleichbedeutend ist, findCet sich nur Mal. 159 
„sherbet", Beauss. „eau sucree, sirop etendu d*eau, sorbet", 

1) Dozy's Übersetzung von der Erklärung bei Muh. # manger une chose qai n'est 
pas liquide«, trifft also nicht den richtigen Sinn des Wortes. 

2) In den Kaffeehansem in Kairo wird das Wort kerbdt oft ausgelassen, und man 
sagt in jenem Sinn : hat fdset harriti , hat sulfäiäjet bela^. 
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und Bei. „limonade, verre de limonade*' ^). Vermutlich ist jedoch 

das bei Dozy (s. v. }L>yA) vorkommende „va^bj^ sirop (Roland)'' 

mit jenem va^LyA »Sorbett'' völlig identisch. Ganz verschieden 
ist die Bedeut. des Wortes äerbdt in g-^ va^b^-A, Infusion auf 
Kaffeesatz^ in Syr. ul^S. S«^ genannt. Man giesst Wasser 

auf den Kaffeesatz, tiß (schriftar. JÜJ), in Syr. fühl (JläJo 

f. i. d. Wb.) *) , in Alg. nach Beauss. g JUf , lässt es stehen bis 
zum folgenden Tag, und seiht es dann ab, um damit, statt 
mit gewöhnlichem Wasser, und natürlich auch mit frisch gemah- 
lenen, oder richtiger gesagt, gestossenen Bohnen ((jf^ *^ xv* ^jj 
oder ^y^<jMjo ^) Kaffee zu kochen. 

'iJyS fatütüdra , 1) jet d'eau; 2) Ümonade gazeuse. 
Diese letztere Bed. f. i. d. Wb. Dafür hat Ben Sed. Dial. 
150 das sonst fehlende Wort wvU ffaztlz. 

va>K^w huzüräty so viel wie va>K*o aLo , eine Art Mandelmilch ; 
ausser Kernen von Gurken, Kürbissen u. Ähnl. (s. Wetz. ZDMG. 
XI, 515) werden nämlich auch Mandeln dazu verwendet. 

Nur Nof. 170 konmit ^s%jJ („orgeat") allein im Sinne von 
'^ p^Lo vor. 

üJoju&i äemne [Syr.], Ji^ ^jjj laham, hadd, mitunter /. }}add 
ausgesprochen [Äg.], Buttermilch. 

Für das Wort ^j,xL& geben Lexx. (Lane, Kazim., Muh., 
Dozy , Bei., Wahrm.) nur die allgemeinere , schon im Kam. (JJ' 



o 

1) Diese Bedeat. ist za eng; Limonade heisst t»\y^ oLjj— m^ oder v vi ^t.;^ 
(B3li^4jJ), in Dam. häafig mSjei Um4n (...y^jj «L«). Bei. Fran9. S^®^^ ('• ^* ^ii^^O' 

« o *. o 

nsde) als yalgärar. oL^^m and 'SJii^^y^ , dagegen s. y. Sorbet Xj^, PI. oL^Mi, 
bei Wahrm. weniger richtig iardbe, PL iaraiä^, in derselben Bedeat. — Zu v|t^ 
(«fr. sirop), und vi^OyÄ («fr. sorbet) vgl. Mikl. II, 166, Nachtr. II, 40, 41. 

2) Nur Dozy hat (nach Boct.) ein Wort J^^vi» (ohne Vokale) ^ftees, lie*. Das 
Wort tifl in obigem Sinn findet sich nar Hartm. 210. Das in Alg. gebräachliche 
tfirk. Wort H^' teltoe (S^aj bei [Dozy nach] Boct. ist nur ein Druckfehler), im 
Türk. am häufigsten telfe aasgesprochen, sieht me eine Umstellung aus fiße aus. 
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LUÄ^ ^1 ^^15" UaJL^ *Uit iuJU vS-ij ^^) angeführte Bedeut. 
„lait coupe d'öau''. Die Form JUxXJi und die obige spezielle 
Bedeut. finden sich nur bei Bergg., welcher (s. v. Lait) „lait de 
beurre'' mit xJUuLw^ und RaaJLä \j^f ^^^^ nicht mit dem 
schriftar., auch jetzt in Dam. gebräuchlichen {joa^Jo, über- 
setzt. Der Ausdruck ydS- ,jaJ £ i. d. Wb. (vgl. Dozy s. v. Jk^). 



3. Frfichte ai^tji. 

Unter dieser Rubrik habe ich eigentlich nur die verschiedenen 
Arten einiger in Dam. vorkommenden Früchte zu verzeichnen. 

^\ja tuffdh, Äpfel (Low 155, Frank. 140). — y^ 'S, ganz 

rot und süss; — ^yJLJi '3, Winteräpfel, grün, verlieren aber 
während des Winters allmählich ihre Farbe , die grösste Sorte; — 
,5dJb ''J, grün, wohlriechend und wohlschmeckend, werden 
auch, in Wasser aufgelöst, al^ Krankenspeise verwendet; — 
gd^lÄ '3, grün, sauer, teils klein, teils gross; — ^^jIXm# 'S, 
t. s(ej kdr^\ grün, später gelblich, sauersüss, aus Zebedäni '); — 
^JCm '3, klein und süss, rötlich weiss; — i<'^'^ 'S» grün, 
sehr gut, die kleinste Sorte. 

Von diesen Sorten findet sich nur die ,<JCa/ bei Dozy 
(s. V. 's), der aber auch mehr als zehn andere Äpfelsorten, 
meistens ohne nähere Erklärung, aufzählt. Gloss. Geogr. IV 
(s.v. 'S) giebt sechs Sorten an, wovon ^l^SLi^t ^^^ i"^d 
^laJU, wie auch ^^JK& (V, s. v.), f. b. Dozy. — Das Wort 

:^\ÜC*A# f. i. d. Wb. ^JCmi wird nur von dem natürlichen 

Geschmack der Früchte u. Ä. gebraucht , und zwar bezeichnet es 
eine volle, reiche Süssigkeit, zum Unterschied von (dem i. d. Wb. f. 
Wort) ^JL^suo mülialmn, süsslich, wie z.B. der Geschmack des 
kusä. — Tuffdh §endni wurde mir mit „pommes folles" erklärt, 

als ob .SU^ die Nisbe von ^jLjLi , extravagance , folie (s. Dozy) , 

.und nicht die von ^jUä „Gürten'' wäre; vgl. w^jäJI 'S man- 

1) Ein wegen seiner Apfelgärten berühmtes Dorf im Antilibanon, halbwegs zwi- 
schen Damaskus und Ba'albek. 
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dragore** bei Dozy, „^^^jk^ '5 toeu/äh yabrouh Mandragora, 

aIaJI ''S t el-djine M. autumnalis", bei Bergg. (Droguier arabe 
s. V. Mandragora). 

^[jp^ ne^ds , Birnen. — <5>JCl '3 , gelblich oder rötlich grün ; 
— SJLS\ «jI 'i (etwa „Mist- oder Kot-Birnen '')> klein und 
grün, "die billigste Sorte; — (5^^ '^ „Winterbimen", die 
grösste grüne Sorte, werden später gelblich; — s\ ^ *i ^ '^, 
gelb, apfelgross, die beste und teuerste Sorte. 

Das Wort ^LsO wird gewöhnlich ^Löül geschrieben und 

als eine Nebenform des ursprünglicheren ,joLä.| betrachtet (vgl. 
Lane, s.v., Low 149, 208, und Frank. 139). Lane giebt „Pflau- 
men" als die eigentliche Bedeut. des Wortes ^G^l an, und 
Dozy (s. V.) erklärt ^UäjJI ^IäÜI mit „excellente espöce de 
prune k Damas'' konstatirt aber auch, dass im Maghrib das 

Wort ^1^1 [nach Beauss. und Cherb. häufiger ^jöLäII] nur 
„Birne" bedeutet. So auch Wahrm. „Birne (Maghr.) sonst: 
Pflaume". Muh. (nicht bei Dozy) und Aqr. haben nur die Form 
^t>.|, sagen aber nicht, ob das Wort „Pflaume" oder „Birne" 
bedeutet. Bei., Heury und Bei. Fran^. geben beide Formen 

^L^l und ^LsOl mit der Bedeut. „poire" (Bei. Fran9. dane- 
ben auch ^\^\ s. V. Prune). Abcar. hat „pear ^jöLäj!" und 

„plum ^jöLä.|'S so auch Boct. bei Dozy und Nof. 174, 175. 
Mein Lehrer in Beirut, ein geborener Syrer, korrigirte jedoch 
hier die Form ^jöLöüI zu ^jöLä3 und erklärte ^jöIäI im Sinne 
von „prune" als nicht mehr gebräuchlich. Ich hörte auch in 
Syr. immer ne^ds für „Birnen" und ^§ für „Pflaumen". So 
auch bei Hartm. 166, 234 und Bergg. s. vv. Poire und Prune *). 

Li Ag. kommt das Wort ^l^f (^joL^vif) überhaupt nicht mehr 



1) S. Y. Prane fugt Bergg. hinzu: »tn quelques endroits de la Syrie JuiiJkXli 

o 

oa \Ji^4jb'', Das erstere Wort findet sich sonst nur bei Dozy in der Form «.L^VJLm 
anchusa tinctoria, orcan^', und das letztere nur bei Dozy als Beiform zu 

o - 

•OLmX^mww buis'. 
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vor; dort heissen wie bekannt, heutzutage „Birnen*' f^Jt^S 
Low 208, Frank. 145) und „Pflaumen« ^jJl5 (Frank. 139), 
während ^%^ „Pfirsiche'* bedeutet , und in Alg. heisst „Pflaume" 

nach BeauBS. Humb. 52, Marcel und Oherb. ^^1^ und ^jSjJ, 
daneben auch bei Marcel f^oajJüo mollyss" (f. i. d. Wb.), und 

bei Humb. ^la^t und ^jUumwu*», welches letztere Wort, von 
Dozy nach Humb. aufgenommen, sich sonst nirgends findet. 

Nach alledem scheint es sehr zweifelhaft, ob ^IäI f^lÄi') 
nunmehr irgendwo in den Ländern am Mittelmeer den Sinn 
von „Pflaumen" hat. — S. v. ^^JUS giebt Dozy dreizehn ver- 
schiedene Bimensorten, von welchen keine einzige mit den 
oben angegebenen Ne^-Arten zusammentrifft. Bergg. (s. v. Poire) 
hat nur „%jJaJI s^JLs espece de petites poires", was aber Dozy 
(s. V. v^Jls) nach Boct. mit „prune de petite espöce" übersetzt. 
Andere Bimenarten finden sich bei Dozy s. v. (>«wet sUt und 
Gloss. Geogr. iV. s.v. \JLm, V. s.w. -JUuo, ^Jü.Lji. 

^y^ b^ (Low 147, Frank. 142), Pflaumen (in Äg. und 

Alg. „Pfirsiche"). — ^5<>L^ '^f die gewöhnliche Sorte, immer 
rot; — (5)M '^- („Glaspflaumen"), ein wenig rötlich grün; 

— V^t 'ä. , „Bärenpflaumen", eine kleine Sorte nie reifender , 
immer harter und saurer Früchte oder Beeren, welche bloss zur 
Zubereitung gewisser Speisen gebraucht wird; s. auch vJyjU^ 
(Seite 372). 

S. V. ^l^t (vgl. das vorhergeh. Wort) nennen Dozy und 
Gloss. Geogr. IV je zwei verschiedene Pflaumensorten, s. auch 
Dozy s. V. -^ J »La . — v^ JJI ^y^ , nach Dozy's (s. v. ^^) 
Vermutung der Vogelbeerbaum (cormier), wird von Bergg. im 
Droguier arabe unter Mandragora autunmalis [„Wolfkirschen"] 
(vgl. oben --U5) au%efiihrt. 

^JjUi , Pfirsiche (aus iapiKtvov , Low 148, Frank. 142, Mikl. 



1) In Ag. lautet das Wort wie in Byr, höh. In Alg. nach Gherb. (s.y. P6che) 
ebenfalls »kkaukh", aber nach Beaass. und Marcel mkhoukh", nnd nach Ben Sed. 
FraD9. khaoukh, 
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NachtrJI,106). — \gy^) '<>> Blumenpfirsiclie , von mittlerer Grösse 
und schöner, roter Farbe; — ^Ja& '<> d. fotmi, grün, mit 
einem Stich ins Rote, die grösste und beste Sorte; — ^«^^1^ '*> » 
„Hundspfirsiche", grün, die gewöhnlichste Sorte. Die bitteren, 
ölreichen Kerne werden nach Europa exportirt und bei der Po- 
madenfabrikation verwendet. 

Dozy (s. V. ^y^f vgl. das vorhergeh. Wort) erwähnt fünf 

oder sechs verschiedene Sorten von Pfirsichen, welche nur 
die zaArt, Aie nach Muh. die beste sein soll, mit den obi- 
gen gemein haben. Huart 62 schreibt {^jLo und (55^^ „sorte 
de petite pfeche"; die erstere Form wird aber bei David 195 
mit Eecht als „inconnu ä Damas'' erklärt. — Die eigentliche 
Bedeut. des Wortes t^^ kenne ich nicht. Von einer Wurzel ^ h^ 
finden sich in den Wb. nur einige wenigen, seltenen Ableitun- 
gen : 1^ , |%jkk& u. A. gleichbedeutend mit ^^^^ . 

y^fl^ ^) ^enab, ^aneb (Frank. 156), Trauben. Hiervon giebt es 

eine grosse Menge verschiedener Sorten, und das folgende Ver- 
zeichnis von dreizehn Sorten ist wohl kaum einmal för Dam. 
vollständig. — , i^f '^ , rot , die gewöhnlichste Sorte , die auch 
vorzugsweise zur Bereitung des Traubensirups (dibs) und zu 
Rosinen {zeUb) verwendet wird; — <>«^t '^, schwarz, etwas 
säuerlich, ziemlich selten; — ^s^^^ '^^ ^^^ ^^*' bald schwarz, 
etwas säuerlich; — ^J^f^^ '^ ^^' '^«^> weiss, kleiner als 
i^t '^, mit sehr kleinen Kernen, werden für den Winterbe- 



1) So heissen eigentlich die Beeren, raisins, mitanter auch ww^ ^4^; die 

Ol 

Traabe (mit den Beeren), Knappe, heisst ö^ikc *a9Cud\ der Traabenkamm (ohne 

o«. 

Beeren), rafle, (JÄyOjC; der kleine, karze Stiel, welcher von dem grossen Stiel des 

Tranbenkammes ausgeht nnd die Beeren trägt, '»\ ja:> (die Wb. geben nnr die an- 
dere Bedent. dieses Wortes: «kleine Traabe«, grapillon); die Rebe,cep, Ä^Jb (Low 
88); die hohe Rebe in den Städten KAj^(Ag.>UAC*tf}i^); der Weinstock (die ganze 

Pilanse), yigne, '^aJ oder Ki^^c (Ag. aachxUc, schriftar. anch uAAJtIt ^jS^). 
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darf aufbewahrt; — ^^^j '^ ^e. hUamm4ni („Haustrauben"?), 
länglich , etwas gelblich grün , gedeihen nur in den grossen Haus- 
Höfen in Damaskus; — ^amjuJüo '^ ^e, mähest, klein, rund, 
weiss, aus Zahlet; — ^yjaa^ '^ ^e. ^abedl, klein, grün und 
rund; — (54XJb '£>, die grösste, jetzt ziemlich seltene Sorte 
(nach europ. Geschmack vielleicht die beste), mit langen, gel- 
ben Beeren , wovon die berühmten zeöib drubll (^^)o^S) *) ge- 
macht werden; — Jbv '^ ^e. zenl, die in Dam. am meisten 
gepriesene Sorte, mit länglichen, gelb weissen Beeren, etwas 
kleiner als j^JJb 'a (vgl. die ausführliche Beschreibung bei 
Wetz. ZDMG. XI, 479), kommen vozugsweise aus den Dör- 
fern Darrfija bIjO und Kökaba IlS^S '); — ^j^^l^ '^ ^^' ^äsml, 
rund, fest, pflaumengross und rot; — ^.La-S3ljo 'ä^ rund, 
grün; — (maaJC« 'a ^e. mukejjea ist keine besondere Sorte; die 
Trauben werden nur so genannt, wenn sie, noch an den Reben 
sitzend, in kleine Beutel {Ms) gesteckt werden, da sie sich, 
auf diese Weise gegen Würmer geschützt, bis in den Decem- 
ber und Januari hinein halten. 

Die eigentliche Bedeut. der WW. ^ixoi, -3«-«jtAj, ^-*yüuyAoi 
^gfOAJ^ (viell. richtiger ,5Juaä), ^\, ^c^^Lft und ^jUäwo 
kenne ich nicht. ^J^y von Wetz. 1.1. 524 mit „Ziertrauben'^ 
übersetzt , geht sicherHch auf das , besonders im Sudan beliebte 
Wort ^j^v zSn (s. oben Seite 345) wie das i. d. Wb. f. ^^-iJUj 
auf aü^t ooj heir(el)-mune , Vorratskammer, zurück. ^-Ajuai 

hängt vielleicht mit Hujq^ (oLoj, uajuoa^i s. bei Dozy) und 
^4^Lfr*) mit &4^lx, Hauptstadt, Medlna, zusammen. — Dozy 
(s. V. v^AJlft) erwähnt nur zwei Sorten von Trauben , „ JCauo 'a 
raisins muscats" und ^^Ju '^> auch ;5jl(3otlt >oLot genannt, 



1) Bekanntes, grosses Dorf im Libanon, wo sich noch viele andere Trauben- 
Sorten finden sollen. 

2) Dozy (nach Mnh.) nennt sie (J^tv> nach einem »beled Dirbal«. 

8) So wnrden mir von meinen Gewährsmännern die Namen dieser südlich von 
Dam. gelegenen Dörfer genannt und geschrieben, dagegen bei Wetz. 1.1 479, Krem. 
Mittelsyr. 178, Socin-Bted. 403, 405, und auf der Karte in ZDPV. XIII, ver- 
mntlich richtiger, Lärija und Kökab. 

4) Dieses Wort wird bei Muh. (und danach bei Dozy nnd Oloss. Oeogr. IV, s. 
▼.) nur als «eine der besten Tranbensorten mit grossen Beeren« erklärt. 
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derselbe Name, den die feinste Sorte der Z6ni-Traube (nach Wetz), 
trägt. Übrigens nennt Wetz, neben der ZSni- nur die Hilwäni- 
traube, der Beschreibung nach fast gänzlich mit meiner *^Asmi- 
traube übereinstimmend. Dagegen finden sich im Gloss. Geogr. 
V, 29 Namen yerschiedener Traubensorten, je unter ihren Wur- 
zeln, erwähnt. 

ySui^buo miämiä (häufig auch mn&mu§) *), Aprikosen. — ^^iXJb 'a , 
gross und rot, werden vorzugsweise zur Bereitung von mrabba^ 

mustdh (frii) und rte'u^ gebraucht; — ^7\y '/o, rot, wie die 
{^OJiif werden aber nicht wie diese verwendet, weil sie dann 
sauer werden ; — ^l^jJUU» 'jo , „ Steineichen- Aprikosen'S klein und 

weiss , immer etwas säuerlich ; — t"^^ ') '^ > gross und weiss , 
mit einem Stich ins Bote , von schlechtem Geschmack ; — ^jikT '^ , 
„Hundsaprikosen", klein und rot, schlecht, werden nur von ar- 
men Leuten gegessen und meistens zur Bereitung der bekann- 
ten „Aprikosenkäse , kamar-ed-d^n , gebraucht ; — ,^\ J 'a , „Man- 
delaprikosen'', klein, weiss und sehr gut; die besten sollen in 
§aida und Jäfa zu finden sein; — ^y"^ '/o'- Ton den Aprikosen 
aus Hama giebt es zwei Sorten: hamam ^ddl, klein und süss, 
auf der einen Seite rot, auf der anderen weiss; hamaiol lakUs 
(d.h. „spät reifend'') j rot, etwas ijrösser als die ^ddi, die beste 
und teuerste Sorte ^ ; — y^^d^^ 'a «». tudmuH , Pahnyra- Apri- 
kosen, rot, grösste aber nicht besonders gute Sorte. 

Von diesen Arten erwähnt Dozy (nach Boct. und Muh.) „^^SJ 
abr. dont l'amande est douce , nomme aussi ^y^^", und v^^kS 

1) Wetz. (Z D M 6. XI, 479) und Hamb. 52 schreiben mUmui, Bei, Bei. Fran9. 

> 
Wort., Hartm. 166, Cad. 14, Sal. 45 mihnUy Dozy (nach Boct.) nar ^„,4. .^^/i, 

Mah., Lane and Wahrm. haben neben dem allgemeinen ^JL^^w^ auch (j^^^^mä.^, 

worauf die alg. Aussprache meimOi (Gherb., Beauss.) oder muhnäi (Marcel) zurück- 
geht. Die Form muhnui findet sich bei Lane (am £nde des Artikels, nach TA.) 
für «some of the people of Syria«, Bergg. 6 und Hartm. 329 erwähnt. 

2) Vielleicht Hörfehler für ^.♦.^Ui »fleischig«, wie Hnart schreibt. Bekanntlich 
wird in Syr. ^ oft zischend wie ä oder stimmhaftes i ausgesprochen. 

3) Der von Wetz. 1. 1. 479 als »Königin der Früchte« erwähnte mwnui el-^amätoi, 
scheint jedoch eher el-*ädi zu sein. 
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abr. dont Tamande est amere'' (so auch bei Bei. Pran9. mit 
^^If als Nebenfonn zu ^iHf), und zählt femer vier andere 
Arten ohne nähere Erklärung auf. Bergg. (s. v. Abricot) giebt 
drei Sorten : ^\yi (lewzi) , ^ik^ und **1 h) w (zu ^^Zj '/o , Arbutus 
Andrachne, Bergg. 830, vgl. Low 335). Huart zählt alle meine 
Sorten (ausser der tudmurt) auf, aber ohne irgend eine Erklärung. 
Zum Worte Lyo s. oben S. 410. — Die WW. -.Ua^^ und 

sib^ bezeichnen „halb getrocknete Aprikosen'', Die reifen Fruchte 
werden auf Minzenblättem ausgebreitet, ein wenig mit den 
Händen gepresst und einen oder anderhalb Tage lang an der 
Sonne getrocknet. Diese Bedeut. der beiden WW. findet sich 
nur bei Huart 70, dessen Erklärung „abricots söches au soleiP' 

den Unterschied von cJß ;>ganz getrocknete Aprikosen" („abr. 
s6ches'' Dozjr, Bei.) nicht erkennen lässt. — Der ^j^^cXil y^ 
wird in der Umgegend von Dam. folgendermassen gemacht. In 
einen grossen , aus Thon gemauerten Behälter ^) ungefähr von 



dieser Form [ j (dessen grösserer 




Teil etwa l^/^ m. und der kleinere ^^ m. tief ist) , und zwar in 
den kleineren Eaum, dessen Boden sich gegen die öfl&iung 
(wKyo) hin etwas neigt, werden Aprikosen hineingelegt und 
mit den Füssen getreten, bis das ganze Fleisch mit dem Saft 

(oJLff {}S) herausgepresst und als Brei in den tieferen Eaum 
hinuntergeglitten ist. Nun werden neue Aprikosen in den klei- 
nen Eaum hineingelegt, und auf dieselbe Weise fahrt man 
fort, bis der grosse Eaum ganz voll geworden ist. Dann wird 
die Masse auf langen, breiten Brettern (vJLio) ausgebreitet, 
und wenn sie in der Sonne gut ausgetrocknet ist, zusanmien- 
gefaltet (o«.äJLo) und zu Kuchen geformt *). Der 'amar-ed-dm wird 

nicht nach Stücken (äÜI), sondern nach Gewicht verkauft und 
hält sich viel länger als der ne'4^, sogar mehrere Jahre hin- 
durch, wenn er nur jeden Monat gelüftet wird. Sonst, behaup- 

1) Dieser Behälter heisst .Litj (JjuJS); darnach Dozy s. ▼. za yervoUständigen. 

2) Ganz anders wird jetzt die Bereitung von Wetz. ZDPV. XIV, 2) beschrieben. 
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tet man, „wachsen Würmer (e«^U) *) darin". Die Aprikosen- 
keme werden entweder nach Europa exportirt, wo sie bei der 
Pomadenfabrikation Verwendung finden sollen, oder es wird 

Ton den Mandeln derselben (;«yJf wJU> schriftar. ^^1 '^) 
das sogen, „bittere öl" {zet murr) bereitet, das bei kendfe, 
^av>wdme u. a. feinerem Backwerk Verwendung findet. 



va^y tut, Maulbeeren (Low 395, Frank. 140, Mikl. I, 51, 
Nachtr. I, 30). — ^Lä '^ „Damaskusmaulbeeren", sehr schwarz 
und süss; wenn sie, noch dunkelrot, vom Baume herabgeschüt- 
telt und mit Zucker darauf gegessen werden , heissen sie JuD j , 
„Schüttelbeeren". 

Bei Dozy ist ^Li j nicht nur „la mure noire et douce", 
sondern auch „une espece de müre amere". Die weissen Maul- 
beeren heissen bei Dozy ^j^ 's oder öLoyi, bei Bergg. (s.v. 
Müro) (54XJÜ 'J. Dagegen heisst es im Mu^. s.v. c^^: &J. 

und s. V. öL^^ : ^ääJI ^L^ÄÄJf fJ^kJ ^ oL^JÜU <>LJIj 
^^♦^ US^ y^xJI i^^b ^g^AAO 03 ^AAi\ ^^il oycJI cUsu ^^dJ\ 
%^xAJI |%-iM«Lj ^XJt. jTi^i^ bedeutet nämlich beides, Maulbeer- 
baum und Maulbeeren, und zwar in Syr. öfter den Baum 
(ke66 die Beere), aber in Äg. öfter die Beeren (und 6a^ar et- 

tut den Baum). — %Iud 'j f. i. d. Wb. ; bei Dozy ist femer 
auch (3aJLjJ| '3, Brombeeren, ronce, nach Wetz. ZDMG. XI, 
524 und Beauss. s. v. v^^ nachzutragen; s. auch die Note 1 S. 391. 

^jjj tm, Feigen (Low 390, Frank. 148). — Ou^l '3, schwarz 
und etwas sauer; — /^^Üjo '5 t. malaki, grün, inwendig rot, die 
grösste Sorte; — Jju '5, klein, gelbweiss, sehr süss; — 
^y£%j 's t. ber^ml [Ag.]. 

Dozy giebt dreizehn Verschiedene Arten von^jjj, wovon ^JÜLo *3 

I) Dieses Wort findet sich nor bei Bei. (und Wahrm.): 'ver qaimangelesfraits«. 
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(Malagafeigen) yielleicht mit meinem ^JCJLo 'S identisch ist. Zu 
Jkju j vgl. Wetz. ZDMG. XI, 489. — Das i. d. Wb. f. Wort 

^y^ wnrde mir mit v^yt^ yf ^j^" erklärt (vgl. Frank. 146 
&yJ^f»f öi^ Dattelname). — Gloss. Geogr. IV s. v. ^^jjj giebt 
10 Artennamen , von welchen keiner mit den obigen oder mit 
denen bei Dozy zusammentrifft. 

K^yA^) zöL'bilb , die Frucht von )• vft) , za^r4r , Weissdom (aube- 
pine, nefle, azerole, vgl. Low 288, Frank. 142, Dozy s. w. %.y^\ 
und oyi^O. — y4;^\ 'y rot und sauer; — Juo\ 'v, gelb und süss. 

Die Frucht des Weissdoms heisst jedoch auch s^j^\i wie z. 
B. in folgender Begrüssung eines neu ankommenden Gastes: 
jjyftJli' JläJÜI Jl»/, d. h. jetzt, wo du gekommen bist, vermis- 
sen wir Niemand mehr, wie erst der angetragene za^rur das 
Dessert vervollständigt. 

^•Ijl^ mehanndwi [Ag.], eine Art Zuckermelone, nach mei- 
nem Gewährsmann: „*UAJt ^\ ^^^^^ JjL^ä", jedoch länger 
und dicker als der gewöhnliche ^ammdm, schmeckt jaber eher 
wie die gelbe Wassermelone, ysuci\ p^t^f j die auch ^^yid^t, 
^abdeldm genannt wird. ^ 

Das Wort ^^ (Low 351, Frank. 140), jetzt überall Äoff«^ 

ausgesprochen, bedeutet in Syr. sowohl ^Zuckermelone", me- 
lon, JLol *^i als „Wassermelone", pasteque, j4:^\ 'j ^). In Dam. 

kommt auch das türk. ^%JJ (Mikl. I, 94), bisweilen ^^j\S 
ausgesprochen, als Name einer kleinen, eiförmigen, ganz vor- 
züglichen Art Zuckermelone mit gelber, glatter Schale vor. In 
Äg. bedeutet j immer „Wassermelone" und ist entweder a^ar 
oder a&far. Die letztere Sorte heisst auch ^^^Ju^ , und eine 

1) Nach Bergg. (s. ▼. M^on) ist ^sjdu nur die Zackeimelone, während die 
Wassemielone nach ihm »K^x^» äjebbete pl. dßbbas» heisst, was wahncheinlich 

für Nordsyrien gfiltig ist. Das bei Dozy fehlende Wort ^j^jC^ wird bei Mah. lol- 

gendermassen erklärt: jJuo äJU cyi ^^ ^i vy^JLJI ^^i g^*i^l lT^ 
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kleine Wassermelone wird mitunter habhab genannt (vgl. Z D M G. 
XI, 523 und XVIII, 555). Die Zuckermelone heisst in Äg. käiin ; 

die kleinere , beste Sorte , die nicht ganz so rund ist (..aIjC*) wie 
der gewöhnliche käiln, heisst aber A^, nach Dozy ') auch 
-,UJ. In Alg. bedeutet battiJ} nach Beauss. und Cherb. nur 
melon, während pastöque dort eüo (Cherb. della^, Dozy nach 
Boct. ^t>) heisst. — Das Wort (5jU^ f. i d. Wb. — Das 
bei Dozy fehlende ^yfixl^ wird bei Boct. und Bergg. (s. t. 
M61on) (5«^I4Xa& *) geschrieben und beim Ersteren als melon , 
beim Letzteren als pasteque, bei Soc.-Bsed. 88 (wie ^a^ilr, s. 
S. 371, note) als eine Art Gurke, und von Wahrm. ganz un- 

richtig als „Malve" (die bekanntlich SuaS« heisst) erklärt. 

j»LL [Äg.] , eine Art Wassermelone z= JLI^ 'jyt,^* • 
Vielleicht haben wir dieses i. d. Wb. f. Wort in dem Oitat 
aus 1001 Nacht w^jjuojäH Juut'S welches Dozy s. v* Jj^ an- 
fuhrt; wenigstens scheint mir eine Übersetzung „wie zwei Me- 
lonen" (es handelt sich um die Ohren eines Ungeheuers) einen 
passenderen Sinn zu geben ^) als „comme deux gros blocs de 
pierre", wie Dozy hier übersetzen will* — JUa» 'j findet sich 
nicht unter den zehn Melonenarten , die Dozy s. v. ^jikj aufzählt. 

^Jb belah [Äg.] , Datteln. — (c^ir^l V f ^^^ ^^^ Stadt Ibrlm 

in Nubien; — R_Jl_^cV-i^-r- J b. gundela, aus Dongola (&Jjüv>), 
woYon gundela eine vulgäre Umstellung ist; — ygy^ 'j b. ^amrt; — 
«tt^L^ j b. mahdty grünlich („mu^rr"); — (5»a4<m V» ^^^® ^®^ 



1) Das Wort «U^ giebt Dozy nicht als Name einer Frucht, sondern er giebt 
nar das N. an. »iJtLtJit pomme de senteur«' (nach Boct.). Wort, übersetzt ^U^iv 
[nach Bei.] mit ^rfragrant, striped melon« nnd in Malh. 697 mit «mnsk melon«. 

2) Bei Mnh. werden f^yij^ und das synon. ^iXax («.yo^. ^»»aIs^ ajmI«) 
richtig als Nisbebildangen vom N. propr. aU^ \X^ erklärt. 

3) Oder noch besser, wenn man es übersetzen darf: »wie die zwei Hälften einer 
Melone«, da diese in der Regel zaerst in zwei gleiche Teile zerschnitten wird. 
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SlwarOase, gelb; — ^^U^ '^ rot; — &-A^La vs^uU >; — 

^U-*^ V^ — Jr^) V' ■'-^^^ ^^^ letztgenannten Arten sind aus 
Alexandrien; semdni und ^a;9zrf sind die grössteni mahdt und 
mltdnl die kleinsten Sorten. 

Besondere Arten von Datteln finden sich bei Dozy (s. v. ^Jb) 

nicht erwähnt, das Gloss. Geogr. aber bringt, je unter ihrer 
Wurzel, nicht weniger als 62 Namen verschiedener Dattelarten, 
von welchen die meisten aus Ba§ra und Jemäma stammen. — 

Die Formen vaiUjx und .-^U-^ f. i. d. Wb. Zu ,5^^ vgl. Muh. 

(s. V.) , (5\l4-ß bei Dozy imd J!^ Gloss. Geogr. V. 



vdJLx^i tumbaky der pers. Tabak für die Wasserpfeife , (nJargUe (zum 
Unterschied vom einheimischen Tabak, tutun, tütün, (Mikl. 11, 181) ; 
Äg. : dufj4n, für die gewöhnliche Pfeife, Ipasaia) ist in Dam. in 
drei Sorten vorhanden: %jlu^, „gesäuert", die gewöhnliche , kräf- 
tige (JuäS) Sorte (25 Para der roil), ^xki^ „ungesäuert", die 
schlechteste Sorte (18 Para der roil)\ ^^Ijjum, die feinste und 
schwächste Sorte. — Aus Äg. kann ich nur folgendes Verzeich- 
nis vorkommender Tumbaksorten ohne alle Unterscheidung ge- 
ben: ^•^JüuA,! itamhüh^ »v'r^ kurdnl, Aa^ gehell, \S)Y^ 
silri, ^jJLj beledi, Jb natr, ktjosi arrmje, \mS ».wlP- ^an 

Die WW. ^\^ lind &x«%l, wie auch die obigen Bedd. d. 

WW. jK^ , •^ki , ^^-Ä.Lu»» {^g^\j^ , Jü , \JuS ^)NM^ und 

Jl^äJI Jl^6 f. i. d. Wb. — Bergg. (s. v. Tabac) nennt fünf, 
nach ihren Heimatsorten verschieden genannte einheimische Ta- 
baksarten; sonst finde ich solche nirgends erwähnt. 

^j^Ouo müdabbaa , grober, einheimischer Bauemtabak (tutun) , 
geschnitten und mit dibs (oder häufig auch Bosinen) gemischt, 
im ro^4n (Pfeifenkopf, oft ohne Bohr) geraucht. 

Das Wort n»^öuo findet sich nur bei Bergg. s. vv. Tabac und 
Fumer, wo es als tumbak, mit ha^^ und diös gemischt, erklärt wird. 
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Spiele s.^. 



Das (relativ) reichste Verzeichnis hierher gehöriger Wörter 
findet sich bei Nof. Vocab. N^ XIX (SS. 219-227)^), doch 
giebt er keine Beschreibung der einzebien Spiele, sondern nur 
die französischen Namen dafür. Auch sind die meisten Namen der 
eigentlichen Kinderspiele Übersetzungen aus dem Französischen, 
da die jetzt in den Städten Syrien's gebräuchlichen Spiele zum 
nicht geringen Teil durch die Lazariaten- und andre firanzös. 
Schulen eingeführt worden zu sein scheinen. Viel Hierhergehö- 
riges findet sich auch bei Bergg. (s. v. Jeu) , darunter etwa 15 
eigentliche Kinderspiele. Jessup („The Women of the Arabs'S 
SS. 319, 320) giebt ein kleines Verzeichnis von 13 Kinderspie- 
len, mit entsprechenden englischen Namen oder kurzen Erläu- 
terungen. Für Ägypten beschreibt Lane, Äg. II, 46 — 56 aus- 
führlich vier Spiele für Erwachsene. 

&JLXJI s^^ la'b (elr-Jgülle, /. Mfe, Marmel- (Murmel-, Marbel-) 
spiel , wird mit kleinen Marmorkugeln {gülle , PL gülal) gespielt , 
die durch einen Schneller (Schnipp , „Knipps") des Daumens und 
Zeigefingers gegen auf die Erde gestellte Steine oder kupferne 
Geldstücke gerichtet werden. 

Nof 219 „iliXJf s^ le jeu de bille". Bergg. 513 „ji3L? 
Jikxlb bil-guUy Ul-guldl ^ jeu aux boules". Jess. hilleh. Das 



1) Dagegen ist der sich daran anschliessende Dialog VIII (SS 426—438) für 
das Vnlgärarabische von so gat wie gar keinem Nutzen, weil er (wie alle anderen 
«Dialoge" hei Nof) auf schriftarabisch verfasst ist, sodass wenigstens in Betreff der 
eigentlichen Kinderspiele der gross te Teil seiner Phrasen faktisch niemals zur An- 
wendung kommt. 
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dem Türk. entlehnte Wort SÜi" (jd^ Muh., Dozy, Bei., Wort., 
Bei. Fran9.; \JS, Ouche, Henry) ist seihst eine Umgestaltung 
des arah. glj (goi s. Fl. V, 81) und wird hald wie im Türk. 
ffülle, bald, und noch öfter, kille (Hartm. 217 HlU) ausge- 
sprochen. 



ä%«H^t s^^jJ lai el-^tlra, eine Art „Butterlochspiel", wird 
mit einer grossen Holzkugel (Jcurra, kura, vgl. das vorhergeh. 
Wort) gespielt, die durch Stöcke in eine Grube (ji\ys>^) in der 
Mitte des Spielplatzes getrieben werden soll. 

Nof. 219 „sj^sjJf iU*J la bil[l]e bloquette«, auch 220 „v^ 

äJ^I jeu de paame" und „isyS^S ^^jjlS jeu de boule", was alles 
vermutlich ein und dasselbe Spiel ist. Jess. „Joora". In Dam. 
wird dieses Spiel auch Jü^.jJI i^^J lab ed-duhal genannt. 
Dies letztere i. d. Wb. f. Wort ist wohl so viel wie schriftar. 

JkÄ>S „Loch in der Erde". 



ji^4> v^ajÜ lä^lf duä (richtiger do^). Man wirft mit kleinen, 
platten Steinen (^^S) nach einem grossen, runden Stein (^^Vmä.). 

Nof. 222 „ji^jJI s^j^i le jeu de palet". Zum Wort jä,4> 
vgl. Muh, bei Dozy. 

^«^uüüt v«ajJ la^6 eUha'h. Hierzu werden gewisse würfelförmige 
Knöchel (aus den Füssen der Schafe) benutzt, die nach einem 
Ziel geworfen werden, und das Spiel hängt davon ab, wie 
diese Knöchel fallen. 

Bergg. 513 „oljüOb bil-ka^db^ jeu de pieds de mouton". 



o\*^ ^LkJLM , „Knöchel-Spiel", mit denselben Knöcheln wie im 
la^b el-hab (s. oben) , ähnlich dem deutschen „Schrift oder Adler", 
französ. „jouer ä pile ou face". Die vier Seiten jedes Knöchels 
haben verschiedene Namen: ,jLW^u#, ox«, o.wä., ^L /*^ 
(Dieb), und je nachdem die eine oder die andere Seite beim 
Wurf auf die Erde nach oben kommt, gewinnt oder verliert 
der Werfende: 8ul\dn gewinnt den ganzen Einsatz, wezir einen 
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Teil desselben, fpariif gewinnt nicht und verliert nicht (erhält 
seinen Einsatz zurück), hardml verliert. 

Bergg. 514 „'^. '^ v^^^'. Die vier Seiten des Knöchels heis- 
sen bei ihm sulidn, wezir, hardml, /elldhy aber die Bedeutung 
derselben geht aus der unvollständigen Beschreibung nicht her- 
vor. Das Spiel „pile ou face" mit Geldstücken beisst bei Bergg. 
„(jSJjj IJö tAoura ou naqsci", wo f«^ für das bekannte i.k^, 
den Namenszug des Sultans auf Münzen etc., steht. 

Lo^üi v.>jj lä^6 el-hu§a, wird mit kleinen, gewöhnlichen Steinen, 
^^ husa, gespielt und zwar auf zweierlei Art. P. „Tripp-trapp- 



truU'S „meine Mühle geht, deine Mühle steht". 



Jeder der beiden Spieler hat drei Steine und legt dieselben 
nacheinander auf ein noch nicht besetztes Quadrat. Wenn alle 
sechs Steine gesetzt sind, ziehen die Spieler ihre Steine wech- 
selweise von dem einen Quadrat auf ein anderes, leeres, und 
derjenige, welcher zuerst alle seine Steine in eine vertikale 
oder horizontale Reihenfolge bekommt, hat gewonnen. 2®. „Eie- 
selsteinspiel", „Fassein", wird mit fünf kleinen Steinen gespielt 
und zwar auf folgende Art.- Zuerst werden alle auf einmal 
in die Luft geworfen, und mit der Hand wieder aufgefangen; 
dann werden vier davon auf die Erde gelegt , der fünfte in die 
Luft geworfen, und ehe dieser herabkommt, muss man einen 
der auf der Erde liegenden Steine mit der rechten Hand auf- 
gegriffen haben, wonach man mit derselben Hand den herab- 
kommenden auffängt. Dann legt man wieder vier Steine auf die 
Erde und greift zwei auf, ehe der in die Luft geworfene her- 
abkommt, danach auf dieselbe Weise drei, und schliesslich 
alle vier auf der Erde Hegenden, sodass sich beim letzten 
Fangen alle fünf Steine in der rechten Hand befinden. — Ein 

ähnliches (möglicherweise dasselbe) Spiel heisst in Ag. Ja ^ell. 

Nof. 220 „ioyJiUI .La^JI ^^) le jeu de galet". Ob 

1) Mit dem Pankt nach LaoII bezeichnet er, dasa das Spiel sowohl Lau als 
i?^^) heisst. 
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eines der oben beschriebenen Spiele mit dem franz. jeu de ga- 
let gemeint ist, weiss ich nicht. Die Bedeut. des i. d. Wb. f. 
Wortes Soy^'if ist mir auch unbekannt. — Die obige Bedeut. 

des Wortes J^ f. i. d. Wb. 



wliaJl v^ajÜ, Ballspiel. Spielt man allein mit seinem Ball, 
tdba (gewöhnlich aus Leder) , so geschieht es auf die Weise , dass 
man denselben auf mehr oder weniger sonderbare Weise in die 
Höhe wirft und wieder auffangt. Die verschiedenen Arten des 
Werfens haben verschiedene Namen, von welchen die gewöhn- 
lichsten sind: &JLw Jjl aiiwal sene: der Ball wird in die Höhe 
geworfen und beim Herabfallen mit derselben Hand wieder 

nach oben geschlagen; — Lää J«I: der Ball wird mit der einen 
Hand in die Höhe geworfen und mit der andern zurückgeschla- 
gen; — iüiLy {JJ: der Ball wird mit der Hand geworfen und 

mit dem Fuss in die Höhe gestossen; — 1üCa5^ J.I: der Ball 

wird unter einem Bein durchgeworfen; — 1^^ Jll: der Ball 
wird über den Kopf nach hinten geworfen. 

Nof 220 „JLkMf J^l la balle ä la pierre". Jess. „TabeA, base 

ball and drop balP'. Bergg. „&jLkll v^ et g jCÜI s^i jeu 
de paume^' (vgl. oben Ss^süf vyjJ, Nof.). 

^y^ harb, „Krieg" (in Schweden „Königreich" genannt). 
Zwei Parteien stehen, durch eine breite Grenzlinie getrennt, 
sich gegenüber, und versuchen jede, Einfälle in das Gebiet der 
anderen zu machen, wobei sie Gefangene fortzuführen streben. 

Nof. 220 „o^^ül s^^jJ le jeu de barres". 

„Alles was Federn hat, fliege hoch!" Der Anführer, mu^al- 
lim oder rejjis, hält die Hände herab, die Übrigen auch. Der 
Anführer sagt ^^A^^t IJ^: Alle halten die Hände still, weil 
el-^isr (die Brücke) sich nicht bewegen kann; oder auch sagt 
er yjy^\ *Ub: dann müssen Alle die Hände erheben, denn 
en-nisr (der Adler) kann fliegen. Darauf sagt er z. B. ^L^sül ^Lb 
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und erhebt die Hände: die andern müssen dann genau achtge- 
ben, ob er hamdm oder hammdm sagt, und in letzterem Falle 
die Hände still halten, weil ein Bad nicht fliegen kann. Wer 
falsch macht bekommt Schläge vom Anfuhrer. 
Nof. 223. „^UäJI ^Lio aujj pigeon-vole«. 

8w>^ ^jilx^vlb. Der Anfuhrer macht zwei Sprünge (^jjOäuJö) 
über ein Merkmal und darauf einen Sprung mit gleichen Füs- 
sen (äwi))^ so weit er kommen kann; alle Andern machen 
es nach. 

Nof. 221 „g^^ ,j^^^ . iuül le saut". Bergg. 512 „SUkJI 
y^üJL ethrthafa ouel-qamz, jeu de saut". Diese Bedeut. des Wortes 

iücOLb f. i. d. Wb. (vgl. das folg. Stück). Auch das Wort HjJo 

f. i. d. Wb., und die Bedeut. ,,hüpfen" für die Wurzel i_i^t ^ 

findet sich nach den Lexx. nur in dem Ausdruck: ^yki\ tJJih 

^ wo« (Muh.), und bei Dozy (nach Boct.) „«USUJI ^_qt ^ sau- 
ter le fosse" in figürlichem Sinn = „franchir le pas". 

,jjyj| J^lj v^^t ^^5 V'-^' ''^-^ ^^S^d^JjLmS UJjl 
'^\ Hj!^ . Einer stellt sich in vornübergebeugter Stellung ge- 
gen eine Wand, ein Anderer springt auf seinen Eücken, und 
während der Stehende ihn abzuwerfen sucht, ohne aber seine 
Stellung zu verändern, versucht der auf dem Eücken Sitzende 
so lange seinen Platz zu behaupten, bis er das obige (d. h. 
„Unser Anführer ist aus Alexandrien; mach' das Eeittier in 
Ordnung, spring' hinauf und reite, eins, zwei, drei! etc. bis 
zehn") gesagt hat. Wird er abgeworfen, ehe er bis „zehn" ge- 
zählt hat, so muss er selber stehen. 

Nof 221 macht hieraus zwei Spiele: „^kjüX*«! LLLt . bjJt 
saute-mouton", und „v^a^^' h^ .laJÜl le cheval fondu". Viel- 
leicht bezeichnen aber beide franz. Ausdrücke dasselbe Spiel. 
Jess. „owal howa [d. h. I^je J.f] the same as leap frog". Die 
Bedeut. „hüpfen" für Uo (i) f. i. d. Wb. Dozy (nach Boct.) 

giebt „couvrir, saillir sa femeUe (cheval)", was im Franz. auch 
„sauter" heisst. 
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dlJjJI v.^' „Anschlag'^ „Trievater" (schwed. „dunk''). Einer 
stellt sich mit geschlossenen Augen und dem Gesicht gegen 
eine Wand, bis die Andern sfch versteckt haben. Darauf sucht 
er sie auf, immer von einem mnddi (Kufer) gefolgt, welcher 

schreit: )*^L) ^j^ KjJ^i, um die, welche sich versteckt ha- 
ben, zu warnen. Diese versuchen unterdessen hervorzuspringen 
und zuerst zu der Stelle zu gelangen , wo der Suchende stand , 
um „anzuschlagen". Kommt aber der Suchende vor einem der 
Anderen zurück und schlägt ihn an, so muss dieser „stehen '^ 

Nof. 222 „dUjüt s^jJ la guerre leuleu". Das Wort viJÜä 
findet sich in den Wbb. nur als Masdar von siUo , frotter (rub, 
squeeze. Laue), und vermutlich liegt in dem Namen der Sinn, 
dass der aus dem Versteck Hervorspringende, zum Zeichen sei- 
nes rechtzeitigen Gelangens ans Ziel, seine Nase gegen die 
Wand reiben soll (vgl. den anderen Namen des Spieles im 
schwed. „spotf i knut", d. h. „spuck in die Ecke"). 

^t^t^lt ^^^. Einer dreht sich mit geschlossenen Augen ge- 
gen die Wand und hält die Hände auf dem Kücken. Ein An- 
derer kommt und schlägt ihn in die Hand; der Stehende dreht 
sich um, und muss aus dem Gesichtsausdruck der Mitspielen- 
den erraten , wer ihn geschlagen hat. Rät er recht , so muss die- 
ser stehen; sonst muss er so lange fortfahren, bis er recht rät. 

Nof. „iUxiiJaJI SujiJ la main-chaude". Das i. d. Wb. f. Wort 
^^Jd ist vielleicht nur die Imäle des Wortes aLeUJb, das sich 
nur bei Boct. [und Dozy] findet. Wenn aber dem so ist, so ist 
ihre Erklärung „cache-cache (jeu d'enfant)" weniger richtig. 
Dieses wohlbekannte Kinder-spiel , „Versteckenspiel", schwed. 
„kurra-gömma" heisst nach Nof. 222 iLdx4JÜf IUäJ, was aber 
Dozy (nach Boct. und Muh.) ^) wohl richtiger mit „colin-mail- 
lard" übersetzt; so auch bei Jess. ^^ghummaida blind man's buflf" ^). 
Bei Nof. 222 entspricht dem französischen colin-maillard das 
arab. Spiel viJU mSLä (jÄjI ^^äJLä.. 



1) Bei Mah. heisst es jedoch nur : ^cXi^^ ^Ua^oI XaxJ jCosa^aI^ . 

2) Nach Goldzieher (Z D M 6. XXXIII, 611) heisst dasselbe (oder ein ähnliches?) 
Spiel in Kairo us^urummäje. 
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ioo^ öjS w^. Einer wird in der Mitte des Spielplatzes 
mit einem langen Strick an einen grossen Stein festgebunden. 
Die Andern versuchen , ihn zu schlagen , und müssen venneiden , 
von seinen Schlägen getroffeo zu werden; wer eben getroflfen 
wird, muss selber stehen und der ,,gebundene Affe" sein. 

Nof. 222 ,/jo 's JUmJ le diable lie". Jess. iurd murboot. Ein 
ähnliches, aber nicht dasselbe Spiel beschreibt Bergg. 513 un- 
ter dem Namen OJÜI 1UC«m \^^h»i Ic^cib sikhet el-qoeurd. 

— j^\ ijl-ii^ w^ (Berlinisch „Fuchs aus 't Loch, Keile kri'ste 
docK".) Einer hüpft auf einem Fuss umher und versucht, die 
Andern zu schlagen, die ihn wieder schlagen; hat er Jemand 
getroffen, wird dieser „der hinkende Teufel". 

Nof. 222 hat „le diable boiteux", „la mere garuche", „le 
cloche-pied" als drei verschiedene Spiele, die alle mit R^^.rJ 
^y^\ ^LkxAt Übersetzt werden. Jess. hat ein ähnliches Spiel 

unter dem Namen taia ya taia , was vermutlich ^r^^}^ L &^v^ 
(s. oben S. 429) ist, und also „hopp! hopp!" bedeutet, von 
dem gerufen, der auf einem Fuss hüpft. 

£k cly Die Spielenden bilden einen Kreis; einer derselben 
läuft ausserhalb des Kreises, sucht einen Stock auf demEücken 
eines der Mitspielenden unvermerkt zu befestigen, und springt 
dann um den Kreis herum; hat nun der, welcher den Stock 
auf dem Rücken hat, denselben nicht bemerkt, so bekommt 
er Schläge mit dem Stock. Das Spiel wiederholt sich, bis einer 
den Stock auf seinem Rücken fühlt, wo er ihn dann nimmt 
Und um den Kjeis herumläuft , während der andere seinen Platz 
einnimmt. Während des Springens rufen die im Kreise Stehenden: 

£k JIx : „mein Onkel ist wimmelkantig" (Berlinisch = schwind- 
lig). — In Berlin heisst das Spiel „der Plumpsack geht herum". 
Nof. 223 „^tj g(^ iLoü le füret". 



cLUflJI , eine Art „Handwerker". Jeder der Spielenden bekommt 
ein bestimmtes Handwerk, wird Schneider, Schumacher etc. 
Zuerst stehen alle und drehen die eine Hand um die andere; 
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darauf fangt der Anführer an , mit seinen Handbewegungen ein 
gewisses Handwerk nachzuahmen, worauf derjenige, der dieses 
Handwerk hat, sogleich dieselben Bewegungen machen muss, 
wählend die übrigen mit ihrem Drehen fortfahren. Wer falsch 
macht, bekommt Schläge vom Anfährer. 
Nof. 223 „i^LuJf iujiJ les metiersi^ 



^J aLSJLÄJt. Mädchen bilden einen Kreis (XaJLä., Mikl. I, 

67) um eine Fontäne auf dem Hof oder um etwas Ähnliches 
und tanzen langsam herum, während sie graziös den Oberkör- 
per wiegen i^yi)- 

Nof 223 „^yi- IülIäJI la ronde". Der Stamm ^yi f. 
i. d. Wb. ^ ^ 



^Jl*3 s^jÜ. Der Eine hält seine Hände ausgestreckt, der An- 
dere hält seine Fingerspitzen dicht unter denjenigen des Geg- 
ners, und versucht mit einem hastigen Schlag seine Finger zu 
treffen, welche dieser ebenso hastig fortzuziehen sucht. Trifft 
der Schlagende, so fahrt er auf dieselbe Weise fort, bis er in 
die Luft schlägt, wonach er seinerseits dem Gegner seine Hände 
darreichen muss. 

^ Ju jadas [Ag.] , eine Art Kinderspiel. 

Dieses in d. Wb. f. Wort ist wohl so viel wie das türk. ou*«oL^ 
(aus pers. ci^^.«,' *^^^f ^®i Zenk. (s. v. 4>L^) folgendermassen 
erklärt: „Name eines Wettspiels zwischen zwei Personen, bei 
dem der welcher von dem andern etwas annimmt ohne das 
.Wort jäd-est auszusprechen, die Wette verliert" (vgl. rumän. ^o- 
de^, Mikl. Nachtr. I, 49). Nach Muh. scheint dies Wort in 
Syr. (etwa nach der Analogie von v^aa-äJ b) an y::/^^ („Partie*) 
angelehnt zu sein. S.v. oua»0 heisst es: jjjG,5JJtyß ou*iJJL 

JuJb bulbul, Kreisel. 
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Ausser diesem, nur bei Nof. 221 vorkommenden Namen hat diese 
Spielsache überraschend viele andere Benennungen. Zu den schrift- 

arab., bei den älteren Lexikographen sich vorfindenden vj.^JlS-, 
Sy^O, Ä>oLt> (so Freyt., Lane, Bei., Wahrm., Heury, Aqr.; 
SLoirSi Kazim., Bei. Fran§., Bergg.) kommen bei den neueren 
ioSys (Cherb., Dozy, Beauss., Ben Sed. Fran9.), 80^ (Boct., 
Dozy), aUlÄi^) (Ben Sed. Franq., Sal. 55 „toupie"), ä^Lju 
(Sal. 55 „sabot", wohl %Xj^ zu lesen) nebst folgenden, sonst i. d. 
Wb. f. Wörtern vor : aUlo (Abcar. s. v. Top) , »io (Bei. Frang. 

s. V. Toupie) und iLLüL» (Nof. 221). Von diesen Namen rühren 
folgende von dem Laut des Kreisels her: äJLsu, JuJb> 5\ljü 
(vgl. Dozy, s.v.), und nach dem Zeugnis arab. Lexikographen: 
v^««4X^ und SJ«^; von der Bewegung des Kreisels hingegen: 
aüol^(>, SLoU, ÄJLoi und wahrscheinlich auch >*^o, da die i. 
d. Wb. f. Wurzel äjoo wohl eine neuere Ausbildung der Wurzel 
*yj ist. 8j.^J> könnte möglicherweise fär So»/ stehen und ein 
Demin. von gIS' „Kugel" sein (vgl. oben S. 426). Es wäre 
dann dieser Name von der Form des BLreisels hergenom- 
men, wie 2L4L(> bei Lane und Aqr. als eine aLCJLi (l^jyOy^ 
b_\ jg \ ^ ^K^S) definirt wird. 

lJäJüLo &^«^yo marguliat sanduk [Ag.], ßchwed. „hjulgunga" 
(d.h. „Radschaukel"), rumän. dulap (Cihac , s. v., aus pers.-türk. 
vjiLt>, Mikl. I, 50), eine Art Belustigung für das Publikum 
auf Jahrmärkten. Diese Schaukel besteht aus einem aufrecht 
stehenden Pfahl , an dessen oberem Teil ein grosses , mehrarmiges , 
bewegliches Kreuz befestigt ist, dessen Arme durch ein Kad 
zusammengehalten werden. Am Ende jedes Armes hängt ein 



1) Für dieses Wort geben schon Freyt., Kazim. und Mah. (s. v.) diese Bedeat., 
Lane tiingegen nur anter v«j^.vX^ (q. v.), nictit anter ö.L^, nicht einmal mit 
einer Hinweisung auf das zwei Seiten vorher befindliche s^^j^^. 

2) Vgl. Goldzieher, ZDMG. XXXIII, 611, wo nachle [d. h. 'iXs^] wohl nnr 
ein Schreibfehler für na^le ist. 
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frei schwebender, kastenförmiger Sitz, und das Ganze dreht 
ßich in der Vertikalebene und wird durch irgend eine Mechanik 
in Bewegung gesetzt. 

Die gewöhnliche Schaukel , syr.-ägypt. &^y^yo oder HssuÄyo 
murgeha^ findet sich schon in den Wbb. Nach einigen arab. 
Lexikographen ist ää*ä.*jo = ä^^:^ «( (s. Lane s. v.) , a see-saw 

(Wippe , bascule), zunoi Unterschied von ääIäI^' a swing (Schau- 
kel, balan^oire), aber nach anderen besteht dieser Unterschied 
nicht, und so ist es nach meiner Erfahrung auch heute noch. Ne- 

ben ^,^> /^j ^ giebt Nof 221 ^L^^Jü und Bei. Fran^. i(S.yx^ 
(Heury aL3«y-JL-i), ofienbar verschiedene Formen eines und 
desselben, sonst nicht verzeichneten Wortes. In A.lg. heisst ba- 
lan^oire nach Beauss. und Ben Sed. „RjJLa:^ jdloula", und in 
Tun. nach dem Letzteren (Suppl. 895) &s\a:^^(> derjiha, das, 
wie auch der dort aufgeführte Stamm ^^si> se balancer, i. 

d. Wb. f. — Zum Worte ^\JüU) vgl. Mikl. II, 152, Nachtr. 
n, 25. 

äi^A^ huh%a [Äg.] , 1) kleine Spritze für G^ärten u.. dgl. = 
SLäLä^; 2) eine ähnliche Spielsache, aus einem kleinen, mit 
Wasser gefällten Schlauch mit sehr kleiner Öffnung bestehend. 
In dieser Öffnung ist ein kleines Eohr (aus safih oder rdö) an- 
gebracht , dessen freies Ende so fein wie ein Nadelöhr ist. Drückt 
man nun den Schlauch , so spritzt Wasser durch das Kohr hinaus. 

Zu diesem i. d. Wb. f W. vgl., ausser Dozy s. v. ^, Bei. 
ä^-^lok^ (Wahrm. al^«^^) „aspersion, bruine'S und Beauss. 
„^ykh^ pain trempe dans du lait, couscousson trempe de lait", 
welche Wörter bei Dozy nachzutragen sind. 

^ii.y'A\^ to'te^a, oft to'e'a ausgesprochen, [Äg.], eine kleine 
Erbsen- 'oder Luftbüchse. — kJ^Jo^aJo ta'^ijüa [Äg.], Kinder- 
klapper. — Beide Wörter f i. d. Wb. 

Der Stamm (^^^U hat in Ag. folgende, auf den ursprüng- 
lichen, schallnachahmenden Sinn zurückgehende, i. d. Wb. f. 
Bedeutungen: 1) klappern mit Holzpahtoffeln; 2) schnalzen 
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mit der Zunge; 3) knallen mit einer to'te'a; 4) rasseln mit 
einer taf^'a. 



Ausser den im Vorhergehenden citirten zählt Nof. 1.1. fol- 
gende, bei Dozy fehlende Kinderspiele auf: „i>.4XÄJ|leslimites, 

GS ' 

les bornes, HwiwJI iülkJI la balle empoissonnee , Jusül v^a*J 

le jeu de corde, «iJUI 'i le jeu de loto, •JLuo«^(JI) 'j lejeude 
domino , S\ Jl 'i le jeu d'oie , v.>AaA^ ^^ ^' -.h- *) le chat perche , 
cr^LT^ Iß piö^J du boBuf, dU^JL ^LjJI *^suJI 'J la mer agitee , 

dlSLsülj JyCjl 'j le labyrinthe, HwuaJIj s^JJI 'i leloupetla 
bergerie, ..L^jJL v^JL*iJl 'J le renard etlespoules, ^^wJt 'J 

le jeu de la savate, ^IJjuJI 'J le singe, VÄ>I^Lkfl VÄ>KLkJI 'i 
les gräces^'. Von den Kinderspielen bei Bergg. fehlen folgende bei 
Dozy: „jlk^^^ ^Lo^ masar a^adjie jeu de lutte, ^jjl^LLäJI wJt! 
und jvi'UflJI 'i [man versteckt einen King unter einer von mehreren 
Tassen oder bei einem der Mitspielenden], ^^^JjlJI 'i [sorte de 
colin-maillard] , jib yio^^ vfv^aJI 'J» ^ssü^l |%jJCÄJt 'J, 
^jJIaaJI cLo 'J, oijüb wLb 'i [verschiedene Spiele, wo einer 
der Spielenden verschiedene Personen vorstellt]". Die übrigen 
Spiele bei Jess. sind: „khatim a boy puts a ring on the back 
of his band, tosses it and catch es it on the back of bis 
fingers; shakes it to the forefinger and then he is Sultan and 
appoints a Vizier whom he commands to beat the other boys; 
hiz zowaia [d. h. U,- -o] cat in the corner ; el manya [ ? LuLJ!] 

big tig; hil kobbeh [sukjb] a circle of boys stand with their 
heads bowed, another circle stand outside and on a given 
Signal try to mount on the backs of the inner circle , if they 
succeed, they remain standing in this way, if not the boy 
who failed must take the inside place; shooha [S^^ä] or hawk, 
make a swing on the limb of a tree , a boy leans on the swing 
and runs around among the boys, until he catches one to take 



. o ^ « 



1) Von meinem Lehrer in Beirut v,,^^!^^^^ ^^fAMhS> vokalisirt, mit bedeutungs- 
voller Streichung des Punktes nach w-.JIX> (vgl. oben S. 427, Note). 
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bis place ; hhubhy mukhzinak [wohl so viel wie dbCi^ t^^-l ^^^ 
goes around and hides a pebble in the band of one of tbe cir- 
cle and asks „pebble, pebble, who's got the pebble?" ". 

Jessup hat auch in englischer Übersetzung (aber leider nicht 
im Original) eine Menge „nursery rhymes'' niitgeteilt. Dieses 
veranlasste bekanntlich Dr. Goldzieher in einem Aufsatz" Jugend- 
und Strassenpoesie in Kairo" (ZDMG. XXXIII, 608—630), 
eine Menge solcher Eeime und Gesänge im Original und in 
der Übersetzung mitzuteilen. Ein Seitenstück hierzu habe ich 
in Dam. aufgezeichnet und übergebe es hier sowohl im Ori- 
ginal wie auch in einer in Dam. gemachten genauen Trans- 
skription , wobei besonders auf die feminine Endung 4 (^ = 
iL, s. Vorw., S. 262) achtzugeben ist. Eine Übersetzung solcher 
Stücke ist, wie Goldzieher richtig bemerkt, so gut wie gar 
keine, und besonders scheint untenstehende Probe noch unzu- 
sammenhängender als gewöhnlich, wozu noch kommt, dass 
einige Wörter mir in ihrer eigentlichen Bedeutung unbe- 
kannt sind. 

sördja ja sördja ^) L)K%J b ^.')5^ 

arba^ mrdhib ^ejja *) Ia:^ V^'t^ /^)' 

^ajja bint el-jahudi ^a g^tf oub Ca 

sd^räha e^-^a^udi ^) ^4>yji^| üejuÄ 

nahn' aulddak ja rejjis ^j^^ (^ ^^SSJ i&^^ 

^d^räna halrkuwajjis iMUaXij& 13«JL^ 

^abadna 'abda 'aida L^a» LoaS LL^jvS 

worl'bd^i dirhem fadda *) x ^j^ (^)^ c^'^U 

ana abi mndelUlni -jJUjuo ^1 bl 

mudelUlni '^ala-lrba'ra SJuJI JIä ') jJUjuo 



2) L> = KajL> . 

3) Das Wort i>^x:>, kraus, crepu, f. i. d. Wb. 

4) Vgl. Goldz. 1. 1. 616: ^zejj ehia'ar elmaUüli, ^llStuhu ^abda ^abda, z^j 
ehiemärih el-fadda,,., so wie das aufgelöste Haar; ich habe es aufgelöst in Zöpfen, 
wie silberne Palmenzweige *. 

5) Das Verb Jjs> hat zwei Bedeutungen: 1) gftter (un enfant) = äJs>; 2) vendre 
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worl-hara mä iti^bä^ni ^JLju-äJü Lo S*aJI^ 

ji^bd^ni ahmar marCu^ n^VAJuo ^»^t ^jlkmk^ 

tUtte 'urM illa "^d^ara ft«JL^ Sl ^\^ &^ 

^ä hömmus ja krezim*jä krezini ^^J^JitJ^ W ,<^riT^ ^5 U^U-^ Ij 

7»i» /ö' el-}j,ärä6mi häräbini ^Juut*^ ^JUjl«i^l ^*i ^^ 

/ä ^a^^ muaddam mv!addam ^(Xajo ^(XSjo ^jj^ ü 

*^<fÄ ^ald-r-räs fyaddak vJJl^ (/-V' ^cJ^^ dLftx^ 

mendilo mendzlo auL^JC/ijo aJbjUüo 
järdsat-td'abi-t-td'a wa-l-hamämdi[:if\^\^^J\^ &SLLiU xSLkJI ly-K ü 

ßsfa, binfa, hdze , loze , mdze g-^*jo 8j«J *) Sv^ä äSJüb IüüumJ 

habboba! ILiyjc^ 

{J)yi\ v-aäJ ^<J^ä elrwara! oder gjL^Jf 'j ^. e^-^edde , Kar- 
tenspiel. 

Die in Syrien gewöhnlichen Kartenspiele, die natürlich alle 
von Europa eingeführt worden, sind entweder reine Hasardspiele , 

^L#Jül 'J, oder sogenannte „Gesellschaftsspiele", die nur zur Un- 
terhaltung von Kindern und von der Jugend gespielt werden. 
Dagegen scheinen die „Kommerzspiele" wie Whist, L'hombre, 
Boston u. ä., sich noch nicht in einheimischen Gesellschafts- 
kreisen eingebürgert zu haben. — Ein Spiel Karten heisst in 
Syr. gJuÄ, in Äg. häufig (wie im Türk.) lüu^fc) deste) eine 

Karte XS»^^, PL iJiK.f. Die Namen der vier Farben, alle dem 
Italien, entnommen , sind : \jS hubba (ital. coppa , ngr. Kovna , 

türk. L«3), Coeur; ^%Ljüt> (it. denaro), Karo; 3«x1j, Pik (it. 
bastone, „Treff"); ^jLam; ^^Äi, Treff (it. spada, „Pik", ngr. (t^tä- 
6lov, türk. ^*Um*I, Treff) ^). „König" heisst l^^ rejja (aus ngr. 

ä rencan. Beide wären hier denkbar, vielleicht ein Wortspiel bildend zuerst //gäter« 
und dann «vendre«. Vgl. Goldz. 615: tobüja bidallani, mein Vater verzärtelt mich«, 
and 626: »ja wardd jil'-an abüH, ja wardd jd md dellilüki, o Rose, verflacht sein 
dein Vater, o Rose, wie haben sie dich verauctionirt!* 

1) Die richtige Lesart ist wahrscheinlich »;^^, vgl. Goldz. 622:jdffözjdl6z...'>; 
ich hörte aber entschieden ^öze. 

2) Hnart 80 schreibt: ,/gjS koubbe, tß\S> dandri, -iJxsvü basföni, JoXjum 

sbdfi"; Bei. Fran9.: » ^I^km*^ pique, ^JLX>mJ trefle* (die übrigen Farbennamen 



fehlen); Nof. 22& wie ich, aber ohne Vokalisation. 
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piiy»^); „Dame" Jj^^) ^Sl; „Bube" —^1 oder -^Jüo mufar- 
^alßf {mufaräah)'^)) „Ass" ^|, {jq3 'as§ (Dozy g*,|, it. asso ^ ngr. 
i(T(TOi;) ; „Bild" &i»*^ ^) ; die übrigen Karten nach ihrem Wert , z. B. 
gol eirkubba Coeur Dame; formet el-bastuni Pik fünf; ^uwezat ed- 
(hndn Karo zwei. — „Geben" heisst v^ ; „abheben" * U g ; 
„mischen" ^LJIä; „stechen" Jj^l; „Vorhand" ^üCI; „Partie" 
^*t>, aü>4> oder lüüJo bartita (partita); „Kobber* im Whist nur 
parttta, und jede besondere Partie äS4>. — Das Wort S j«ä. und 
die obigen Bedd. der WW. kjiM*ö, iSö, osi, iiX^y J^l und 
^if^l f. i. d. Wb. Die WW. iUjJo und ^j4> (in obigem Sinn) 
foiden sich nur bei Nof. 219, JdS (in obigem Sinn) nur Humb. 
90*), die Namen der Farben und des Buben schon bei Dozy 
(nach Boct.). 

Jblj [Äg.], 1) nicht gelten lassen (im Spiel); 2. = uftJL3f, 



1) Huart 80 schreibt: -L^ räjä, ^^f gol"; Nof. 226: ^Kj., ti^i - (.^eide WW. f. 
b. Dozy). Das Wort \i^ wird von Haart mit »flear« erklärt, als ob es mit dem 
pers. gul identisch wäre; mir aber scheint eine andere Erklärung mehr annehm- 

bar. Im Muh. heisst es: )fixS^'^^ »»XwiJi ^j^ iC'Sj^ ^.lXJ^I uVic vyüt, und 
dieses kawallu ist sicher so viel wie das spaa. caballo (oder richtiger das demselben 
entsprechende ital. eavallo) , denn so heisst in den spanischen Karten diejenige, die den 
Platz der Dame in den französischen Karten einnimmt. Da nun die Karten bekannt- 
lich aus Italien stammen, ist es höchst wahrscheinlich, dass auch in den alten italien, 
Karten die Karte zwischen König und Bube, nicht, wie jetzt, £^ama oder d^na , son- 
dern cavallo hiesa. Der Springer im Schach — und die Namen der Kartenfiguren sollen 
ja aus denen der Schachfiguren entlehnt sein — trägt ja auch in beiden Sprachen den- 
selben Namen: it. cavallo, sp. caballo. 

2) Nach Huart 80 ^X 

3) Nach Bergg. 512 heisst der König »...LLILm«, die Dame »[jy^ dhoüna de 
l'italien donna", der Bube >t,pjl!^ mfesscha^", und das As »^j^l ou Jaiii loqth». 

Das letzte Wort f. i. d. Wb.; Üa^ findet sich sonst nur im Muh.: .«Aao^ Ki^xolt 

4) Bei Dozy (nach Alcala) bedeutet ciad als «terme de jea: ouvrir le jeu d'nne 
certaine somme, ponter«. 
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JlbS.. — akSb [Äg.]> remis, partie nulle. — laSb [Äg.], wird 
von einer Waare gesagt, die nicht abgeht. 

Der Stamm II und die WW. aLkSu. iaSb, f. i. d. Wb. Zur 
Bedeut. des letzteren Wortes vgl. im Muh. auuJL-^fcil ouJb^-AJ> 

^jOjuo rmten [Äg.], ein Kartenspiel, das von vier Personen 
gespielt wird; vielleicht eine Art „KommerzspieP' (vgl. oben 
S. 437). - F. i. d. Wb. 



y*>.UI la{8 [Äg.], PI. ul{u^i Stich im mlten (s. das vorher- 
geh. Wort). 

Diese Bedeut. f. i. d. Wb. Auch der Stamm II yäük! hat in 
Äg. zwei i.. d. Wb. f. Bedeutungen: 1) überall anstossen (von 
einem schwachen Greis, der ohne Stock geht); 2) aus der Hand 
in den Mund leben, wenig und unzureichend verdienen. 

RAJwJ laskinej ein Hasardspiel. Wer die Bank hält (viJLw^^, 

o 

•XaIÜ) giebt zuerst jedem der Mitspielenden eine von 12 ver- 
schiedenen Karten, und zieht darauf eine nach der anderen von 
den Karten der Bank. Derjenige Spieler, dessen Karte nur hin- 
sichtlich des Wertes, nicht der Farbe, zuerst gezogen wird, 
hat gewonnen. — F. i. d. Wb. 



&3'«y^Muo masrua oder ILuüJCm ^koneta, ist eine umgekehrte 
laskine] derjenige, dessen Karte zuerst gezogen wird, hat verlo- 
ren. — F. i. d. Wb. 



luio tMa, ein Hasardspiel, dasselbe, das in Schweden den 
an und für sich bedeutungslosen Namen „sala hybika'' trägt. 
Jeder Spieler bekommt eine unbestinimte Zahl Karten von dem 
einen Spiel, welche, zu einem Päckchen vereint, umgekehrt 
vor ihn gelegt werden, und setzt einen beliebigen Einsatz dar- 
auf. Wer die Bank hält, zieht die oberste Karte seines vor ihm 
ebenfalls umgekehrt liegenden Spiels; die Übrigen ziehen auch 
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die oberste Karte ihres Päckchens, und je nachdem diese grös- 
ser oder kleiner ist als diejenige der Bank (wobei auf die Farbe 
keine Kücksicht genommen wird), gewinnt oder verliert der 
Spieler seinen Einsatz. 

In dieser i. d. Wb. f. Bedeut. ist äa^, wenn nicht europ. 

Ursprungs, vielleicht dasselbe Wort wie bei Humb. 114 &lb?^) 
(neben wLb) boule, paume. 

yjj^S ko^inoy Kasino; wird etwas anders als in Europa ge- 
spielt. W er die meisten Pik hat , gewinnt. Die wichtigsten Kar- 
ten, Karo zehn und Pik zwei, heissen: Karo zehn ^a^ara taj- 
jibe , und Pik zwei ^uweza tajjibe. — F. i. d. Wb. 



^IJiol, eine Art Kasino, wobei aber die beiden Karten Karo 
zehn und Pik zwei keinen besonderen Wert haben; dagegen ist 
die Dame hier höher als der König. — F. i. d. Wb. 



JuuJJCww skamiil, „Müllerchen", „Schweinchen", bekanntes Kin- 
derspiel, wo jeder Spieler drei Karten bekommt. — F. i. d. Wb. 



L) ja nasib , Lotterie. 
Nicht v-AJußü wie bei Boct., Heury und Wahrm. (s. v. Lo- 
terie). Hartm. 222 hat jd nasib, Bei. Fran§. w^juai b SLoiJ, 
Nof. 224 sogar s^^juojLJt iüjJ. Bei Dozy fehlt diese Bedeut. 
infolge von Unklarheit im Muh. 

xJUJuo v,>jij lab marCale. Dies rein orientalische Spiel wird 
in Dam. auf fünferlei Weise gespielt : me^nune , ru'vAje , ]}azne , 
fren^ije und ^d'ile^ in Kairo dagegen, nach Lane, nur auf 
zweierlei. 

Die mariale ist bekanntlich ein Brett, circa 75 cm. lang , 20 cm. 
breit, und 5 cm. hoch. Es ist mit zwei Reihen schalenförmiger 
Vertiefungen von etwa 7 cm. Diameter, versehen, von denen sie- 



1) Bei Dozy ist das Fragezeichen ausgelassen« 
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ben in jeder Beihe stehen ^) : 

In diesen Vertiefdngen , bvjut (Häuser) genannt, liegen die klei- 
nen Steine (oder Muscheln), huaa ( ^^j Sing, g-^o^ ha§we) 

oder gewöhnlich hah§ ((jaJ^i Sing. JLa^^ ^))i mit denen man 
spielt. Jeder der zwei sich gegenüber sitzenden Spieler hat die 
Reihe von Häusern, die ihm zunächst liegt. Das Spielen ge- 
schieht im allgemeinen auf folgende Art. Nachdem die Steine 
wiUkührÜch auf die verschiedenen Häuser verteilt worden sind 
(von bis 7 in jedem Haus), nimmt der Eine der Spielenden 
' alle in einem seiner Häuser befindliche Steine , und verteilt 
sie so, dass ein Stein in das Haus rechts von dem, woraus 
die Steine genommen waren, gelegt wird, und so weiter fort 
ein Stein in jedes folgende Haus, bis zum letzten in der eige- 
nen Reihe, wonach man in die gegenüberliegende übergeht xmd 
die Häuser des (Jegners in der Richtung nach links mit Stei- 
nen besetzt. Hat man nun seinen letzten Stein in ein Haus ge- 
setzt, so muss sich in diesem einer (wenn es vorher leer war) 
resp. zwei oder mehrere Steine befinden. Ist es nur einer, 
so geht das Spiel auf den Mitspieler über, der auf dieselbe Weise 
die Steine eines seiner Häuser verteilt. Sind es zwei (Joz, Paar) 
so „isst" er, d. h. er gewinnt die Steine in diesem Haus xmd 
in dem gegenüberliegenden, die dann vom Brett entfernt wer- 
den, wonach die Reihe zum Spielen an den Mitspieler kommt. 
Bisweilen wird auch so gespielt, dass man beim Schluss mit 
„vieren'' (^özen, Doppelpaar) auf dieselbe Art wie bei Paar 
verfahrt, so wie auch einige Spieler das „Essen" bei Paar 
oder Doppelpaar bis auf alle vor dem Endhause (d. i. dasje- 
nige, wo man seinen letzten Stein gesetzt hat) liegenden Häu- 
ser mit Paar oder Doppelpaar xmd axif die diesen gegenüber- 
liegenden ausdehnen, sofern diese Häuser in xmunterbrochener 
Reihe axif einander folgen, xmd kein solches mit drei, fönf, 
oder mehr Steinen dazwischen liegt. Hat man aber im End- 
haxise mehr als zwei (resp. vier), so nimmt man aUe darin be- 



1) Die Abbildang bei Lane, Ag. II, 47 hat nur 6 in jeder Reihe; Bergg. 511 
giebt 7 an. 

2) Dieses Wort, das sich nur bei Bei. und Huart 58 findet, ist sicher nur ein 

o - 

Umstellung des schriftar. ;C*Aflu*>. 

Vllle Clongr^ international des Orientalistes. — Section s^mitiqoe. 29 
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findlichen Steine und fährt damit, in derselben Kichtung gehend , 
fort zu setzen, bis man in einem Hause mit einem oder zwei 
(resp. vier) endigt. — Die erste Spielform, IUjl^s^, bis auf imbe- 
deutende Verschiedenheiten dieselbe wie Lane's erste Art, „v.^ 
j^jLÄJÜl the game of the ignorant", ist nun bereits oben in der 

Hauptsache beschrieben (s. weiter bei Lane). — ^^m; ^™^ 
wie me^n4ne gespielt, nur mit dem Unterschied, dass die Spie- 
ler nicht wie in dieser mit den Steinen irgend eines beliebigen 
Hauses anfangen ') , sondern mit denen des in ihrer Reihe am 
weitesten nach links liegenden, welches rds heisst (daher der 
Name ru'usije). Wer das Spiel anfängt, darf bei der Verteilung 
der in er^ds liegenden Steine in jedem beliebigen Hause seiner 
Reihe beginnen, aber während des Spieles darf Jeder die Ver- 
teilung nur in dem seinem rds zunächst liegenden Hause be- 
ginnen. — Bei der E^y^ werden die beiden rds viel grösser ge- 
macht als die übrigen Häuser, und heissen nun hazne „Schatz- 
kammer". Mit dieser hazne darf aber das Spiel nicht beginnen. 
Während des Spiels darf kein Stein in die eigene, aber wohl 
in die ]}azne des Gegners gelegt werden, und natürlich muss 
man danach streben, die l}azne des Andern „aufzuessen" oder 
wenigstens dort zu schliessen, sodass man den Inhalt nehmen 
und auf die übrigen Häuser verteilen kann. — Bei der ^jj^j^ 
werden von Anfeng an 7 Steine in jedes Haus gelegt. Endigt 
man hier niit „Paar"> so darf man alle (nicht nur die 
zunächst in der Reihe vorangehenden) Häuser mit Paar nebst 
den gegenüberliegenden „aufessen" (und auf dieselbe Weise 
beim Endigen mit Doppelpaar alle Häuser mit Doppelpaar); 
und endigt man so , dass sich im Endhause Paar imd im gegen- 
überliegenden Doppelpaar befinden oder umgekehrt, so „isst" 
man alle Häuser mit Paar und Doppelpaar. — Die letzte Spiel- 
weise, äJULfc, ganz dieselbe wie Lane's zweite, „ JlsIjJI w^ the 
game of the wise" (s. Lane, Äg. H, 48), ist im Q-egensatz zu den 
anderen Spielen, ein ziemlich schwieriges Berechnungsspiel. 

liSioi\ u/ «^ löL^b ef-tdula, Brettspiel*); wird in Syrien auf 



1) Nach Lane scheint man nur mit seinem äasserst rechts liegenden Haoae be- 
ginnen zu dürfen. 

2) Nieraals 'Damenspiel«, wie bei Wahrm. s. v. Damenspiel. Dies heisst immer 
Xj-^lrtaj^ 'i (Lot JÜ^ 'S) und ist im Orient ein viel verwickelteres and schwierigeres 
Spiel als in Earopa. 
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zweierlei Art gespielt : 1) JjUaä , 2) JLaJU^I. ^OsmdnU ist 
das gewöhnliche Tricktrack; stamMU wird hingegen so gespielt, 
dass man 2 Steine zu Hause (d. h. auf dem ersten Feld der 
ersten Abteilung) , 5 in der Hocke (6**8 Feld der 2*«» Abt.) , 3 auf 
dem 5ten Feld der 3ten Abt., und 5 auf dem Iste^ Feld der 
4ten Abt. hat. 

Nof. 224, Bergg. 512 „äJ^Lkil ,^ thawle jeu de trictrac«. 
Zum Wort &LLb, türk. äJ.U, ital.tavola, t«j3a/, vgl. eJL^S. 

297. - „Feld" heisst &31ä oder udlli; „Stein" ^ää- 0; „Wür- 
fel" 5^\ , PL Jb\ ; „Band", case rempüe , \fSyjo mu§wez (= ^jvi); 
„halber Bund", demi-case, i>!i; „binden" ^k^ ; „schlagen" s^yb» 
Die Benennungen der einzelnen Würfe mit den Würfeln sind 
teils türkisch , teils persisch , z. B. ihi bir, zwei-eins '/j ; dtt-bdre, 
Zwei-Pasch */, ; d4seh , Drei-Pasch V3 ; seh be-du »/, ; be^ vrjek 
^/j; dort lehdr */,; ^e^ Vrseh ^/^; du-be^ V5; du-^eä Vg u. s. w. — 

Jene spezielle Bedd. der WW. {jqjjuo , )y^>^ t .Jat und \^y6 , 
wie auch die Benennungen der einzelnen Würfe f. i. d. Wb. 



1) Bei Dozy (nach Boct.) bedeutet j^f^^^ ir Stein« nnr im Schach- and Damen- 
spiel. Nach Bergg. 512 heisBt ein Stein im Brettspiel «JtUm^ qeschath, pl. -ät", 
eine Bedent., die i. d. Wb. f. Nach dem Muh. scheinen diese Steine ^* zuheissen; dies 

ist wenigstens der zunächst liegende Sinn seiner Worte: (ÄJ^UiJt l^)^^^ r^\ 

(BJÜ^) L^ Q^i^* Cf^' ^^^^\ 80 aoch bei Dozy ,jyÜI 3\ les dames da 

trictrac (Mab)«. Hingegen heisst es bei Abcar. s.v. Die: ^* JütLad isOl-^I 

ÄJ^Uail Henry and Bei. Fran9. s. v. D^: d^ a joaer •Ki^Uai^ 3t v>jjt J^u und 

die Bedeat. irWürfel«' far J^. findet sich auch bei Dozy (nach Boct.) ohne Plar.; Bergg. 

279 m^\ zahr oa valg. .It (.L^) , zär, thär pl. ät", and bei Beaass. »-^t d^; nn 
d^ ^y deax d^ ^j '^^.^3« trois d^ ^* ÄJ^^' etc'. Die oben gegebene Form 

8J)«, PI. -^t, f. i. d. Wb. Nach Ben Sed. Fran9. heisst »de h jouttr" in Alg. »(JÄLÄ 
{^JXj ehach baeh (mot tarc.)«, aber in Tan. (Sappl. 903) »^'^ zahar". ZApt [War- 
felspiel], it. gara, leitet Meyer 481 aas türk. gär Würfel, ab, das nach Zenk. and 
Barb. pers. sein soll. 
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vaoL iant [Äg.] Bande , Franz. bände , an einem Billard (•«>%LJb 
Uljwrdo). — F. i. d. Wb. 

JüCüUyl usteka [Äg.] (ital. stecca) , Billardstock. — F. i. d. Wb. 

iS\ ukra [Äg.], Billardball. 

Dieses Wort , eine Neubildung von gl5 (s. oben S. 426) , hat 
auch folgende, ebenfalls i. d. Wb. f. Bedeutung: eine zu einem 
^em^aMn („Leuchter" (vgl. Mikl. II, 163, Nachtr. 38) oder 
„Arm eines Kronleuchters", negefe) gehörige blumenkelchähn- 
liche Schale oder Lampenglocke von Glas oder nehds. Diese ist 
auf einem ^em^addn bedakar , oder, wenn sie selbßt eine ukra he- 
dakar ist, auf einem ^em^addn bebu}}^ nitdje (vgl. S. 310 Note) 
festgeschraubt. In dieser ukra steht ein GlascyUnder , ßnjdr , 
dessen unterster, mit Blech eingefasster , schmalerer Teil,^i/Ä^, 
die am Ende des öem^addn ritzende Lichtröhre, ^emmd^a, um- 
schliesst. 

Das Wort &aJ^ und jene Bedd. der WW. SL^LZä und jLoi 

f. i. d. Wb. Sl^U^ findet sich nur bei Boct [und Dozy] mit 
der Bedeut. „porte-manteau" [?] , und bei Beauss. mit der Be- 
deut. „flambeau, torche; poignee de paille aUumee, brandon"; 
jLai , nur bei Dozy (nach Boct.) , als eine Nebenform zu *üi , 
lanteme , ist zimächst aus <pav»pi (serb. fenjer) entstanden (vgl. 
Mikl. I, 59, Frank. 96, Meyer 101). 
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415 äO^^t 
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363 ^yli^? 

390 83^ ^t 

306 jajI 
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296 y>l 

389 yai>< 
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424 iüwo^t 
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273 ^]t 

324 ^y 

362 iUJj 

273 ^3« 
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438 u-^J 



Digitized by 



Google 



188 



418 (^«JuJt j^LAöt 



387 
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389 ^^^jJLitaAöt 

283 %L^t 

351 Bs^Ujot 

311 ^jJ^\ 

438, 431 g^l 

285 ^^Lxl 

444 B/l 

438 Ji't 

310, 304 X>^l 

311, 310j^:il 

330 ^jJÜt 

405 ÄA^Ui) 

274 äüT 

340 iuMJoot 

411 iü^l 

415 y^LfVit 

368 oy-^T 

323 m^ä^t, «lijt 

429, 428 ^^1 

438 ^^^^ijl 

345, 287 iü^l 

280 ^LjI 

440 ^l^.t 
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332 cXji 

346, 305 ^ty 

357 iü^J 

443 ^^J 

386 LL 

335 (jM^b, -.yb 

369 ^L?vi3L 

303 S-jj^b 

443 S^b 

435 o^b 

289 äUTb 

316 ^b 

406 »v3^lj, »j^b 

369 Uob, Ä/ib 

444 vi^ib 
316 ^b 

390 ^L^vib 

406 Bj^L 

439 iU, iub 

289 iüub 

394 iUj?U 

435 y^ 

o 

441 Ä-, (ja^ 
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434 X-, ^^-i^ 

390 ^^l^-Ä^ 
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434 x:^c^ 

315 XJju 

316, 302 ^Ju 

369 qL^VSOu, JL^UJu 

443 ^ 
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354 ...Latj 
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433 M^ji 

411, 391] 

322 Äby 

438 20uuy 
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397 XSjjj 

390 j«.x^y 

o 

381 c>«mLj 

421 ^yi^ 

336 (jiliy 

435, 336 KÄ^^ 
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322, 320 ^ß 
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420 J'ß 
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273 >Ujy 
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307 ji 

435 jj 

344 {?] ß 

273^!^ 

892, 362 °jj 



368 iÜ 



'ß 



413 ol. 



330 lUiß 
344 [P] y^ 

435 (j^Jjjmj 

o 
336 v,;>vjmO 

340 



437 j^Ulo 

437 ^JyuMj 

340^Ualo 

384 [?] xk^o 

341 jtj»»,^ 

437 ^^J!Sa^ 

390, 368 i^ 

376 olX^,»^ 

412 i3A.*Mj 

443 ^jÄj 

392 ^Uü 

318 v^>s^ 

376 i?UÄü 
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349 Kd^J^Mj, vJUA^ 

384 [?] ^L*aj 

389, 368 Jüuaj 

403 Uaoj 

369 KHLj, ^j^^llu 

324 ^LLü 

305 iÜliu 

306 3UilIu 

329 ^ 

306 >UJLbj 

371, 296 idu 

422 ^^ 
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388 iUbb 
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305 xÄsj 

285 'x^f^ 

368 j^3v>Jb 

418 ^Jb 
394 vd^M^Jb 

285 iüüu 
399 HjtÜb 

368 Xllb 

271 »yu 
394 oUmJCj 
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358 ^Olu 

432 JOl 

423, 409 ^ 

338 xxL 

846 jüüyOb 

298 jt^ 

406 jCb^ 

444 ^^jUa 

291 iU^ 

309 ^jA^a 

369 Sp^oLb 

301-298 sJüSj^ 



424 >ümJLc v:>Jj 

385 XUyÜj 

390 j?Uj, ^L?VJo 

326 jJ^ 

390 U5J^ 

321 ^jÄJLj 

329 q^ILJo 

ff. 362 ^^^*^ 

439 yCjü 

342^1^ 

275 qLjü 

321 ^JLub 



300 ^ 

380 ÄxJu 

368^1^ 

311 ^*>jJb y 

334 ^^jAj^ 

378 ^.^ 

397 Sj^ 

297 xT^jj 

397 tslu^ 

408 8-, jy 

333 (j«j^, jjj 

341 ^kiMi^ 

333 (j^^ 

438 J^ 

408 Äky 

341 ojJ 

297 bü^ 

332 >L^, L^ 

383 o»Lo 

441, 289, 273 vi>-o 

369] 

418 ^^^y4Xj^ 
408 H^ 
316 5jAj 
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327, 285 g.lJ 

303 y>.lj 

382 8jLj 

337 iU^Lj 

346 )LLj 

390 ^• 

312 c>uuö 

424 ^• 

394 K^j:^* 

335 »jj^ 

321, 282 jj;^^' 

408 (i)cjy^Vj 

286, 281 iL-, f^,j^ 

388 P^* 

286 2dL«J^' 

276 j^Jü* 

419 ^5/^0^- 

329 (;iUi3u 
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361 iü</ 


279 ih 


424, 313 J^ 


332 X_, ^V*:>y• 


296^- 


381 ^^yOtÜ- 


390 ^^ÄxÄy 


308 JJ 


291iU*5,^U3,LU3 


337 öLJy, öUJi- 


349 gijLJ- 


291, 288 ^ 


368 ^j«w»yi 


413 S^j 


344,320,314, 303 «-<^ 


*1A ^f 


338 ^wJij 


357] 


329 (^y; 


424 «ilu^ 


368 ^ 


278 gj^- 
282, 277 ^f^y£u' 


277 K-, vtfwduu 
286 JOÄAJ 


(S)C 


276 ^^• 


342 8,yu 


307 ^L> 


482 ,^Lü 


413 gyj- 


372 tiyL> 


420 )JÜ 


421, 391 o^ 


365 OFjs'^ 


379 •im^^iü 


408 iujp' 


422 (jfWA»- 


414, 363 ^Uj- 


329 älujy 


422 iÜMwO 


388 iU>Uj- 


341 ijLJ^' 


292 Ui^ 


353 ^Uj 


285 -Li- 
fe/ " 


424, 423 ,^L> 


311 «Uftj-, iXaS 


312 vtf^Mj 


320 iu> 


396 8yi3, /i 


331 ^»j^- 


419 [?] ^^*.^to. 


330yuÄJij 


420 jjLfS 


323 >^tJo. 


280 \ijJiJia 


421^- 


362 ^5Jc> 


412 S^Jaüj 




275 yjL> 


346 Sj^ÜUjt ^«hgy 


^ 


352 2ÜJ^ 


388—386 äJLsj 


404 ._JIj6' 


327 ^jfX=^ 


345 Xku»2S 


271 wJÜ 


352 KLkXs- 


296 8-, j^' 


413 JJ&- 


331 X-, v'y?- 
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401, 399 Ä3Jj> 

282 \J^j^^ K/*^f^ 

399 äT^ 

423^ 

331 v'!!r$- 
389 ^j> 

408 jü^j> 

339 >üOj> 
428 yl> 

434 Xi^U:> 

436 <:yc> 

342, 341 iüu:^ 

368 X., ^LL> 

444 xJb^ 

340 HJüb. 
391 ^U:> 

414 ^U> 
390 ,ySU> 

409 uaJL:> 
347, 344 ^>JL> 

395 qjaJ^ 
423 iÜLjJa> 
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372 (ibyL>, \^yc^ 

308 (ji<aAAA:>- , (j^UjL>- 

411 iü^ 

443 ^L^ 

330 j^l^ 

304^ 

331 vi>y> 

313 crjjj>* 

426 ^j^ 

390, 365, 363, 362 j^ 

358 8^y> 

441 ^^^y> 

408 'xu^ 

438 Hj^ 

436 LI:> 

300, 298 )U^ 

408 ÄjiL> 

41] KJLc^ 



c 



276 Ol». 



391 ^U». 


31t »jLs* 


323 &«3L». 


313 iuÄL> 



435 eUL:> 

865, 368, 362 ^ 

423 . 

345, 311 S«, ^^ 

358 'ia^jp- 

435 jJ!5> 

392 Ä^y iU> 

437 Ä^^ 

356 vl^f^^ 

443 ^ÄP^ 

332 ^IJo 

306 |,<y> 

426 ^ty> 

428 v^ 

288 ^]|s> 

856 jj> 

371 (j&5> 

387 ^ 

362 ;s^ 

385 8j5> 

304 y^ 

407 8^y> 

407 äüy^ 

310 j> 

330 2U|^ 
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424 U^^yMS> 


S 

368 (>u^ 


394, 393 ps- 


275 JiUis> 


368 gsal:> 


389 6jdL«j> 


427 Ua> 


357 iÜ^4:> 


404 X_, i>xuc> 


441 aU*ar> 


419 ^3j4^ 


433 vjjO^ 


368 (.yas. 


o 


428 t j. 


388 &A4;<a> 


362, 361 *U=> 


437 [P] ,^t^ 


441 8ya> 


377 8^:SU»- 


343, 302 «y» 


441, 427 ,^*a». 


361 xl> 


433 gjty> 


413 usas» 


276 XjL, jJ;> 


270 ^)> 


411 J>K> 


321 *AJ|;^ 


273 > 


324 w^S> 


437 85y> 


293^ 


427 J^ 


325 o6j> 


385, 368, 362 ^y> 


392 g^täb- 


373 ,_5j=> 


278 y. 


393 ^:is>, äüj:5l> 


393 ^L> 


389 o>Ä^ 


292 ».ftl-v 


377 oiL>, vjU> 


308, 292 Xäy> 


432, 360 J£äL> 




281^ 


411 f.yÜb. 


t 


270^ 


382 Xb- 


435, 359 ^is» 


412, 390 v_jj^ 


393 Äj^b. 


311 SjLs. 


426 ojyä- 


390 ^U> 


306 iUÖl3- 


363 Mjs- 


330 o^Uj> 


270 -bL> 


442 Kiji. 


356, 331 äÜUs» 


344 öUU>, UüL> 


391, 385 u*ä» 


428 fU»- 


319, 305 ^L> 


383 ^Us« 


356 ^<„ ,>JU> 


443 SCiL> 


435 w^du^J* 


381 Zs> 


299 iC_, twLs. 


299 «3iXÄs>, vJiXÄi. 
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338 Jas> 

417, 360 iL., ^Mi^ 

368 8-, ya>,^La> 

389 (jfj^ 

365, 361 »jliai> 

361 lkias> 

283 ^liai^ 

361 S3jas> 

336, 335 vJiS 

313 V^AAÄ> 

368 Jj> 

438 iali^ 

382 ]4S>, j4S> 

438 iUM3> 

286 jj3. 

287 iL., jj3. 

424, 413 yK4^ 

277 byaJL> 

299 iw|^ 

416 ^y> 

428 ^j^ 

363 qL^uJ^ 

385, 370 )us> 

281, 274, 270 xIdL> 

298 KJLi> 
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308 \J^ 
274, 270 ixP^ 

388 X-i-hx» 



362 J^ ;>b 

417 5CJI*> 

442 Üb 

299, 298, 288, 284 y»b 

317, 300] 

812 yCiM^^b 

376 UL o^lj 

324 8-, ^Ij 

363 üb 

375 KjLo 

435 -L>c> 

426 Jj^ 

424 ^^ü>o 

357 8jx3o 

276 8jy 

317 2Uy 

317 iUcl^O 

416 o5|,^ 

418 Ljy 
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434 



434 X^svjo^o 

276;>,j>,j,.> 

310 ^^^«^ 

272 >Uj^o 

432, 272 s:>wL> 

437, 271 SÜUO 

316 v^^JLxmm^ 

374 >üjAfiO 

409 gJ^fiO 

298 vjd^ 

438, 409 0^> 

438, 392, 314 Äx> 

393 vJLJb 

279 <d> 

303 ^LTo 

279 (^o 

289, 279^xrj 

423 ^ 

354 JuXb 

430 (^ 

436 jJb 

363 ^ 

312 ^Lo 
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379 XjwO 333, 272 v-o.5 397 

317 j(j^ 



437 ,JF;U> 

286 KLxio, >JLÄi> 

354 ^Jjüo 

353 xÄ^Jüo 

367 ^J 

374 iOÄ^ 

443 3^ 

433 M\y:> 

373 ^3^ 

426 JojO 

402 Hi:^3«> 

428 <3^J 

296 y^O 

426 ^j&jO 

433 vV 

329 *^jJJ 

306 >UjO, /^^, U^ 

437 v^^iJ^P 

339 



333, 272 v-Oi5 

435, 404 v^i 

424 J.^i J^p 



411 ^^^ K:>\y 

442, 270 tj-t^ 

438 Lt, 



411 



^J 



417 ^f^ 
336 ^^ij /6 



325 IL^ 

354, 352, 351 ^L^ 

325 K^ 

351 iU«^ 

434X>b>^ 
368 XJl>^ 

438 äa>^ 

344 qJ^ 

303 ^j 

407, 369 j^ 



373 



>r; 



295 i 



359 



or; 



362 jU 



394 X-, v.^ 

292 o/;, vjLs^ 

396 X-, o'Jj^ 

325 '»j3j 

286 _^xLr^ 

301 v-j^, s-,ob'^ 

365 qLc^ 

328 jüLo^ 

410 SJü^ 

380 io^ 

385, 307 -^^ 

373 y^Mt^K 

442 A^y<M«^»« 

437 C. 



388 iLuwLo. 



275 



e^:^ 



365 qL:PS!; 
428^^ 
390 ^^ 



443 ,1; 

431 £tj 

296 öl; 
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307 rfl,!^ 


345, 312 8_, Jj>^ 




344 jÜLu« 


367 8J«j 


323 ^Lij 




361 (jSrtOuuuw. 


388 -iJtJ^ 


365, 362 i>-k*:?\n 




317 ^^^U^ 


418 v*ftt> 


345 iÜj 




347^ 


340 ^Uj, Sib^ 


443, 410 ^ 


317, 


316 i^y^j »yuM 


363, 361, 324 ^j 


443, 363, 309 8/j 




322 äa>Cä^ 


324 ^'t,; 


417 ^5/5 


287 


(jp?u«, v3L?Um 


433 Jy^ 


436L|55 


378 ,,3j_SU«, (J-?^-' 


339 J^j,j 


303 ^j 


410] 




276 il^j 


421, 391, 368 o«J^ 


413 ^^«^Um, /ö^Um 


282 jSJ-jj, ufeLT^j 


345 X_, ^^ 




398 KJu^u. 


362 v^^j 


418 ^^^ 




332 ^^LuLiw 


389 Jipsjj 


303 iüj 




322 Ju. 


422 vyf) 


363 ^y!^^ 




2^^sr 


392yütj 






2^^sr 


422 ^^cj 


u- 




342 0*0*" 


377 JJw J^ 


282 J5jy., g^^ 


424 dM) 


311, 307 S^U, bU 




338 (j-*^;- 


380 «jij 


357 K^U 




398 y. 


383 lii^i/j 


317, 316^1* 




362 jj« 


316 iL^j 


328 ^j«JU 




412 j>. 


396 5si^:ij 


437 ^^i»Lu«, ^t*«. 




329 Jty« 


333 i/>^ 


337 i^A«. 




307 iü^ 


288 X., ^j 


389 ^Lm 




392yütM 


289 -i/iUy 


345 Ja«. 




309 qU«« 
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389 aUit^ 


367 vJÜU 


443 iu- 


391 J^)u, 


370 (ß^ 


272 j4^ 


389 'iJJJJü^ 


270 <<5ÜLm 


381 V' 


327 UjAm. 


399 X^ 


358 ^1^ 


378 äüUÄ^ 


271 ^yJU, iÜL- 


316^1^ 


322 )ÜjjL^ 


358 oUJU 


331 '^ujy^ 


414 jy>^lX-- 


270 |V« 


352 ü^yw. 


412, 368, 364 yU 


351 SoLm» 


285 -La«, guuw. 


334 >c-, ^y^ 


387 ^U- 


367 g-y** 


414 ^y:^ 


424 j_^U-. 


357 8Ju^ 


440 JuuuXy. 

431 aüC«. 


403 >-.,v,- 


424 ^l^ 
423 j3^a^ 


435 (^L^ 


322 %<^ 


367 ^^ 




358 obU» 


395 Ju4«. 
332 SoU* 


LT 


384 iO?:^, 2U>^ 


272 8^U« 


306, 273 c>Lä 


271 S^ 


389 Ju^U« 


443 (j&L (JäL& 


311 jji,:!* 


307 ^Lu« 


354, 352, 350 gi^LÄ 


379 iüJLw, UU 




435 ^Lä 




396 i^U^^ 


307 J^Lä 


438, 426 ^UjL» 


394 ^yfV^^M^^AJuM 


312 *-, JL& 


424, 420 ^liaU 


419 ^ybvXA^ 


290 gJLÄ 


412 KajÜiLy 


354 iÜ^.«MJuM 
428 '»1^ 


360 jäJLä 
421 ^^Lä 


317 jcLL 


384 XkiL. 




389 Mi^ 
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327 Xj^ 


• 


273 v.AÄyi 




329 üLJÜCä 


336 vwäuw& 




293 •»hyhy&. 




287 jylÄ 


292 <Juk 




389 ,^ 




439 2UaJ^ 


350 Kiu^ 




424 ^jbyt 


384 


0>»^, &i>^ 


327 ^, j^ 




399 K_, «dj^ 




277 -iSiJh 


415, 414 ^5jÄÄ 


282 


LT^j^i ij^j^ 




378 KAa,&sU 


Xk^U, ia^^ä, 2;k>L^U 




342 i>r^ 




399 x5la 


835] 




293 ^Jt 




278 jLä 


375 f^ 




329 v3!s;Ä 




355, 272 KU 


419 ^^*Ä& 




283 ^yi 


399 iüT^U, Ä9^ 


329 jAÄJEU!. 




345 kLj^ 




331, 328 jUa 


330 ü^tJU 




443 Jui, 




393 jUä 


437, 339, 327 8cXÄ 




350 »^ 




444 äfiU^ 


364 JSjiXä 




399 iCAAA& 




423 ä., ^U& 


412 v'/Ä 




360 Sii±» fJh 




393 «_, ^ 


331 ouy& 


403 'üiyjLä., iüyeÄ 




393 S^ 


325 5ütyi 


307, 


283-281 JJLÄ 


415 




413, 412 oUjÄ 


311, 


308] 




334 5ÜUÄ 


413 xijÄ, vuAjy!^ 




336 JUwä& 




292 iüJUa 


284 iü^ 




428 Üi^ 




444 jyljuu-a 


338 ^jäi 




330yiUlÄ 




328 idUÄ 


278 g^Ä 


331, 


330 8., ^A.A,S& 


390 


jjk>JU^,^iX*«-a 


401 v^b^ 






348^,**iÄ;^,^UÄ 


401, 399 Xäyb 




287 jiiÄ 




345 ^Lää 


365—362 o*>Ä 




358 äKä 


415 


JJiJjb, jlf^jJb 



456 
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297 SU^OUÄ 


307 i^IjLaö 


432, 431 jjIjUj, ^Juo 


353 iCj^-ÄJLÄ 


320 XjLö 


365 JlUaö 


308 o?UjLÄ 


337, 332 i^Luö 




413 ^OaJu^ 


361 XAAAd 


369 yjJuo 


274 > 


287 (^:?Ud 


355 H-y^o 


354 ^J^Ä 


372 ^^^Ä/ö 


390 ^AAAAO 


325 iüo|^ 


327, 302 ^Ooc> 


424 ^^yo 


367 'iJyXi. 


326 Kj^Ooc» 


304 vJ^ 


435 X>^ 


341 c5y.Jüio 


384 kAaao 


376 Äx^ 


318, 317 XAiJyö 


435 BjjM} 


380 X^^yi 


310 ^y^, ^> 


372 KaJuuo 


306 B^yi 


338, 332 fJ^ya 




358 JC^yi 


398 8yö 


U^ 


328 ^Loyi 


392 yjuo 


317 y.Lto 


390 ^Jo>Ä 


288 s^fuo 


442 x^U» 


367 ^^y^i 


352, 350 SCra^, i^U^o 


334 JuJSo 


304 vi>^ 


280 iCft^ 


311 JJu? 


376 ti).x.ÄuuÄ 


395 IL^oJüo 


282, 277 w^ 


431 ^UiA^ 


352 KxftAO 


443 v> 


411 iXjJi. 


379 JCaoJLo 


356 H^Afi^ 




384 'xSoLo 


319 Kjl^ 


^ 


351 (A4J^, H-, oUjo 


407 Lcj«3yto, /yo^cXJUo 


403 Loy ^^^Laö 


365 jIao 


373 y.^, iüyto 


296 LiLAö 


353 ^^4^ 


438 %>^, Ü^ 


316yLAö 


272 ö^Luo 
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379 ^^r^L 


434 KSaLsL, ÄS^ytb 


3o 


279 oljij 


315 fSh 


435, 428 X_, ^[h 


283 ^J^^ 


369 jSuJsUL, ^UL 


322 xjJh 


329 *äl^ 


329 yjij3 


377 ^\h 


350 ,J^^ 


430 SCmJ?, iUUb 


429 ^U) 


350, 321 JLäy^ 


349 ^h 


435 otjU) 


320, 309 X>jb 


280 ^^t^ 


282 S^li^ 


281, 276;>,j^ 


322 ^tji. 


412, 349 x»LL> 


t^^Vi^r^' ur^^^ 


275, 272 yji> 


403 g^^aUs 


390] 


272 Ä^ 


304 SsLL 


393, 390 ^jL 


294, 280 iüLLjL 


322 -iAh 


379 ^'^ 


275 cijb 


442 XJ,li> 


349, 321, 318jjt>Jb 


355 05jL 


435 ol^ 


283 c> 


308 Jjt) 


385, 373 ^L*L 


325, 324 »^ 


372 ij'^, »y», 8>i3 


385 glla 


382 ^jJo 


272 jU> 


340 ^^ 


272 iüa^ 


348 8jUb 


297 X_, ^ 


373 ,y?U«l3 


365, 363, 362 ^.^b 


439 iCji. 


372 XA4.«tj 


431, 429 ääJs 


386, 367 g-uij 


275 KJLsb 




413 jJ:iL 


427 HjiL 


i& 


393 QA^sd) 


429 vjJ^ 




427 tj^ 


396 8^, ßih, jäh 


443 ^li. 


329 ^1^ 


429 XÜ) 


302, 299 ^ 


276 8jl^ 


434 vJüaäL 
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341 vJ^vM^jt^^ / fi^l 

418 ^^^It^ 

442 X-, JJ5U 

328 ,^^ 

312, 309 Ä^.Uc, i'Ux: 

319] 

422 e55*biJ^Ae 

363 qL^^aa 

271^.: 

309 ^^xi 

418 . ^^COaaC 

365, 363, 361 ^ty^A^g 

443 j^Uix: 

415 ^Uäx: 

409 Xx^jygu: 

376 iL^ 

371, 370^^:?\ß 

409 Hyf\^ 

393 ^;^A.?Vc 

435 ^s^f^ 

389, 369 jj^J^Ä 

352 ^y 



407 > 

_^U 392,391,314,287^^ 



284 iüü^ 
302 (j»!ß 



322 iuJjft 

417 (JiyO^ 

352 XAMtijC 

302 o^3jX: 

270 85^ 

417 >Uwa^ 

350 iüjjjc 

412 Ju^fi 

o 
401 ^JUm^, ^sLmsC 

272 ^Uoß 

355, 350, 345 iU^ 

402 ^Aiiafi 

272^yAfl£ 

401 gXlfi 

323 ^Laoc 

398, 361 J^5 ^Lß 

288 v^äLä 

381 ij^oÄc, ^j*.^ 

364 s^ 

328 Miäc 

323[?]vJUÄß,[?] jäI: 

459 
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393 ^ 

379 HJuftc 



339 Xa-, j,u 

393 v^)Cc 

331 olätiß 

327 Jlfi 

421 (jlL 

431 ^ 

423 <^5j4x 

390 v^LjLc 

417, 404 wUc 

412 ^fi 

305 ^Jt^JJJ^ 

417 Xaax: 

345, 302 ^^/J<^ 

434 ^d)jA£ 

325 (JJ^ 

417 v.yUfi 

401 ^1^ 

280 K>^ 

365, 364, 362 w>^ 

353 oUj^ 

280 w-Afi 

393 (jMucfi 

416, 270 ^^ 
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324 ^^l,i*i^ 


343jLa£ 


421 oU>;9 




386 ^yi 


332 Xcjj 


t 




324 *IS/ 


307 jU 


o 


383 «d/ 


291 JuUi, iüLfi 


296, 290 ^-U 


341 iÜUy 


802, 291 ^^yLi 


341 2kl«,li 


317 iüJU^ 


400 **3l;c 


389, 368 KJjAoli 


372 o> 


398 SÖOj/ 


Oi-, ^, ^>Jli, ^>3ü 


394 iuy^Ü^ 


275 iC*-/, 8j/ 


406] 


442 X*^ 


400 iüu/ 


312 äJLüU, JOili 


298j,y,jt3^ 


270 jje 


368 KJ^Ii 


420, 419 ö)u^ 


306 Xjj£ 


438 osj 


341 JÜUj^ 


332 *Ui* 


333 oLi-, Ja 


342, 320 ^jS^ 


273 »sLä* 


286 Jos 


390, 369 (J*^ 


361 (jÄyÄe 


392 i,/^ 


359 ÄgÄ»3 


442 ^^c 


274 JwOi 


386 g..^ 


347 cU3£, LLfi 


433 jJLä3 


342, 320 qLL«* 


417 ^,-*L* 


313 JLfvJ 


386 ^sA*»i 


443^ 


327 Jif^ 


386 ^ 


321 Ka^Lc 


391 ^,y, XJjy 


342, 320 ^^LL>flS 


367 ^t, j:^ ^ 


443, 399 Sf 


282 iOä» 


424 ^^ 


334 iiy 


409, 394 ^;U^ 


374 .jJ^ 


391 oi^ 


424^ 


374 u«j^,j^ 


438 g-a/ 


397, 395 8_, j-Jsi 


430 &/ä3A4£ 


360 *Juu&^ 
460 


380 (joM 
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308 v^yUö 
300 (jÄJÜÖ 

371, 370 ^J*yb 

300 iCAxft* 

391 ^l^ 

312 XJlitis 

389, 368 J^ 

370^^ 

435 



346 ot^Us 
349 ^L^VJL», i3l-?U9 
392] 

353 {jmSs 

444 ^Loi 

312 äJLjl» 

413 Hj^ 

414 ^rt^ 

271 oy 

367 ^y 

327, 326 J^y, )iJoj3 

390, 389, 368 X-, J^ 



377 (>^l3 



401 



307 jli 

413 y^ 

421 ^^Lä 
295 cXcIi 
293 s-^JüJ 

334 j^Ü 
378 iU,3L3 

422 ^33li 
385 ^Li 

401 J^Lä 

378 83L3 

318 Äjtlä, j^ 

359 j^Ijui 

340 vl^ 

384 [?] UM 

321, 290 '»j3 

435 xl^ 

318 £^ 

321, 318 jü5^ 

306 jjcö 

^^, *L, Joxxä 

370 4:0 



392 -Jö 

333 pJö 

391 L*ötj3, Ly^tjS 

461 
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371 u^tyj 

284 ^tyS 

365 ^^ 

431 0J5 

375 {joJi 

399, 325, 324 o?^' 

399, 324 Äxyj 

370 iC-, gjä 

368, 365, 362, iö^ä 

412 Ji^ß, Ji^Ji 

383 Jt^^ 

360 ^ys 

389, 369 ia^ü^ 

365, 355 X-, Jjüyj 

284 '^^ 

385 Hj5 

433 Hjjyi 

387, 373 Muji 

344 j5 

416 ^j»j3 

313 J^JOSii ,jÄ3 

443 i^Uä 

383 ^lä 

360 iaij» 
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397 xLA3 

404 Jm.4.^ 

318 liJ^ 

393 2Ui 

438 v>^ 

293 Jc& 

274 J^4.Ä« ^jaä 

282 wuod 

424, 377, 355 )L^ 

306 yua3 

292 ^üt^^ÄA^ 

297 'XM25 

417 ^^^gjuo'^ 

392 '^üoUad 

352, 280 v^AA^ 

399 v^wLLä 

399, 353 jCajILä 

275 ']Uai 

412 ^ 

438 ^ 

288 sjil^ 

304 ^ 

310 ^yLLS 

399 ^yad 

304 KaxL}» 



325 yiä 
303 Ud 
320, 319 ^L-L— ft-3 
321] 

364 syd 

310 JijjiU, jj:^* 

421, 416, 294 wJä 

297 xJü» 

337 ^^j^?Ü3 

331 KM.J13 

336, 335 ^^ja.äJü5 

389, 369 ^j^Lftlä 

285 ^ 

321 Xi^ 

322 2U^, S^.'WMaid 

375 2L., ^ 

351 ^y>L43 

437 ^U3 

303 uäU5 

351 x:^Ud, gJUi 

397 ^ 

382 Pi 

420 ^.JJ» j4Ä 

429 8-, j4Ä 

462 



326, 825 2CU3 

351 X:fU4i 

842, 322 oax*3 

389 ÄJ^Lö 

360 v^, v^ 

320, 802-299 jUjL3 

343] 

360 KxAd 

369 JjAAA» 

428 KbJUd 

434 jCc^jAd 

394 xk^ 

413 «^ 

818 o?|yj 

369 ^^|yj 

378 5U^ 

296 Hp^ 

369 iCiy 

357 %3 

283, 274 SüLkJi 

408, 397 UÄ4-3 



307 jiy 
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348, 309 ijS 


318 ij>-*-i', o>_*_^ 




310 o^*^/ 


346 ij^ü 


320] 




417 iü./ 


321, 320 Xjyiy 


318 ^iyS 


386, 


370, 369 >_^^ 


321 üJ^LT 


374 xuuJ" 


389] 




293 OuJLi', >«Jl/ 


325 xy..f 




370 CAAAJ/ 


334 ,Ji^ 


409 ^^-.Ai' 




371 ww/ 


295 J-.!/ 


330 iSkiS, LiUj' 




350 jUaJ/ 


422 ^yJJÜ' 


304 jyUr 




292 v>Ii/ 


437 U/ 


284 ^jCiS, XsXT 




426 8/, b/ 


382, 374 <JuS 


325 iwl/ 




325 Xi!,/ 


362 mL^ 


402 jäu.»/, g^l/ 


272 XxÄ,/, 5Ut5/ 


371 iüLi" 


389 vi»l/ 




316>üJu/ 


411 o'w*S' 


271 iü^t/ 




433 [?]8^/ 


385 jM* 


391 jl/ 




437 [P]^^/ 


271 i^ 


424 ^y 




308 ÜÄj/ 


385^ 


*02 ^U/ 




380 L^/ 


319, 318 jli^ 


403 v»^/ 




. 368 üy/ 


317 ^\^ 


402 X%j/ 




387 is,^/ 


409 ^jJi', LT^ 


350, 274 ÄJUiy 




312 j*-/ 


359 ^ 


355 ^yb/ 




390 iXÜM^ 


421 Jili' 


274 ^^o/ 




270 iJ!^ 


391 y 


270] 




271 .,^<*J' 


369 •iJu^j'i 




389, 388 dV-ÄT 


374 xlr 


390 ^J»4y 


291, 288 JJiä^ 


437 xlr 


271// 




404 Ji.,J^ 




463 
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312 ^^5-, ^X4-Äi^ 

426 vL*^ 

426, 333 w^ 

298 )U^ 

394, 392 ^ 

428, 398 '9Sj^ 

278 Ut^ 

330 UiT 

278 JCsU5^ 

376 ÄÄ«5^ 

425 J^ 

419, 417 ^^ 

398, 397 -bl^ 

331 ia^:A^ 

425 j:i^ 

349 ^ydT, ^ 

331 iUJb^ 

292 »s^ 

274 (iUr 

426, 425 '»SS 

334 cJ?:^ 

420 ^^>JU 

398 K>U/ 

302 ^L^ 

297, 296 ^U' 



364 ^Ur 

316^^Ax*y 

416 ^^ 

302^ 

381 ^r 

299 ^U^ 

368, 363 imm^ 

391 BjÄA^y 

346 JJS 

403 iüUr 

340, 337 B^JoT 

294 *!/ 

272 ^y 

330 



426 8^y^ 

371, 370 ,^,^] 

440 y^^ 

324, 272 iUs/ 

418 SkA^y 

438 ^, j;? 

384 ^ta^Jy^ 

316 >jj;pu^ 

337 8jOü^ 

291 <3/ 

464 



309 g*^ 
424 v.^ 



334 idcxÄ^^ 
427 h^ 

394 iüU, v^ 

337 ^2^A^> O^^^ 

297 5C-, ^ 

409, 380 vijJ 

349, 348, 345 |.U] 

273 oL5=ü 

369 ÄJL^, iCJL^ 

362 KäjJ 

362^^AAa«it jü'^ 

334 i^iLüU^i, (^L-ä-mJ 

336] 

334 JüOJC^i 

439 XJX.J 

271 ^ 

439 ^jÄ.^, jjÄiii 

354 >Ce^ 

ff. 425 w^ 
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423 ^UJ 

390, 362 vi>iJ 

278 KäIS, vJuj 

420, 312, 304, 285 ^Ui 

278 ÄlaäJ, iifii 

391 j^ä>IäJ^ X4JÜ 

419 ^xftJ 

380 iCyobü 

382 jjji, gUi 

415 (j^L^^ui 

368 M^ 

435 jj>J 

394 ^;j 

390 j^ 

295 B^y 

420, 419 ^j^ 

432 ^^ 

413, 391 ^^J 

413 >üw9Ü^^] 

375 *J 
280 ^«^ 



365, 361 ^ U, ^ Lo 
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303, 273 }kXS^ 
282 ^^j^ 
281 ^^<\A 
436 ^^ 
338 ,v»Qj<U 
423 ^liiÄo 
390, 385 JJL:^ 
390 ^m^U 
287, 286 ^>.4.j^ 
414 (jüxÄo 
389 [P]Hoij^ 
340, 339 (jJiXA 
357 iL^IJu» 
305, 273 ^<J^ 
424 j**jJ^ 
373 j^Ju» 
340 (jMjJi 
303 jivXo 
387 iÜjiJ^ 
410 xdyüo« 
364 2CA^»vXe 
305 jüüJl« 
421 yo 
410 Äjyt, Lyo 
393 oLu^ 



375 s^ywLo 

344 [?]^yJU, üxJ'wo 

421 ^Lo 

353 ^J*.Uii äjU 

304 ^- 

273 o^ 

407 iUk*^ 

o 

443 (jsoax^ 

338 ^jAa 

386 H^Jc?U 

283 ^jä:?U 

442 jüyc^ 

443 jj5^ 

282 J^^^ 

325, 307, 297 iüoy^u 

327 ^^/» 

383 ^^-Ä.^u 

418 ^^üi5Aw« 

360 jäIX^u 

313 yCiSV/» 

405 iC-, ,^^4^5^ 

414 Q^t^^U 

381 ^4^^ 

286 J^4.Ä^ 

339 Xj^jIä« 

466 
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433 '»^y>f 

434 '».SKfp^jA 
302—299 B-, Jyo 
365, 363 J^^^^^ 

394 »Jüy» 

379 käy9, iüjyp 

407 xi^ 

274 xTy. 

338, 332 vj^yo 

359 ik>y) 

326 i^J^^, KLv« 

373 .>l^ 

336 ^j^, j^ 

289 Jj^ 

420 v^^^ 

435 3j/> 

290 |»j>ij^ 

438 Kdj^ 

333 Ä^Uwo 

336, 335 vi^..*^ 

420, 419 JJJ^ 

380 ^yC.MMwQ 

312 ^^Umo 



Herman Almkvist. 

309 g<.A*^ 

409 ^^^\.M^ 

439 Kd^^M^^ 

295 S^k^ 

439 (äUwo 

365, 361 (iUwo 

330 ^üCmm« 

418 ^C^ 

368 o^Umo 

381 jjJLm^ 

282 JL^,^ 

339 J4-MKA 

303 cXJuM^ 

359 ii)|^.M^/» 

332 KjUwo 

334 i^U/^ 

341 cXA^ 

338 iüjUMs^, äJU-mX^ 

296 »(1)^11.^^ 

383 <^UX^ 

395 v^>.äJLma.« 

419 (J;.«.^, o&UAvQ 

367 »jSyM^KA^ üSyMt^ 

373, 372 ^y^ 

435 ^Lao« 

466 



381 %M»a^ 

321 O^ykO« 

435 (3«Aa^ 

295 sisAA/» 

305 |»Lca« 

326 'xtQM^A 

282 xa^jcq^ 

395 / ijJoA 

376 ^^j:?vIm 

359 0)£w 

395 H^^ftL^ 

274 iä^Lo 

391 ^3JLc>ljw 

393 oLl^Vjüo 

368 (ji^vXjuo 

314 (jÄjyw 

314, 313 j^ 

410 ^yjÄjü^ 

403^/*^ 

376 L5^ijM 

435 (jiM 

428 ^ 

400 X., v3^«-x^ 

402 syt^ 

318 (^VjCs^, v..$Äa^ 
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321 cy^ 


338 ^^^N-X« 


394^^ 


438 g^/^, ^M> 


349 j^ibCc 


390, 389 'Uz>j^ 


383 -iS^ 


386 ^yX/) 


416 (j^ 


403 iSyfA 


387 s^yjCo 


374, 372 JjjJu^ 


438 fJt>ij> 


274 >Ü5C« 


330, 272 iüO-^ 


386 ;^jaÄA 


435 e)^ 


330 (ä)uu«.M^ 


380 o>yi^ 


418 yJjCo 


382 ^jÄwÄ^ 


378 vJöüU 


273 iUÄ5>X# 


326 ^^ 


281 ^>-«JU 


390 xiX« 


302 ^Uju 


403 iü,yu 


297, 285, 273 w^ 


382 ^^ycJwo 




374, 288 ^^^ 


335 %ÄJU 


313 (jä-ÄJM 


374 [PJvjäJU 


302 ^LJuu« 


270 (j!^ 


410 ^, ^ 


346, 307, 297 JuAJU 




315 oU^ 


386 ^^ 


306 jiy^aS^ 


348 ^ 


334 yüiMJue 


410 Oyüu 


368 gJLo 


281 gN-MAjLO 


321 J^ 


273 -/CftÄU 


385 iÄ^uS^ 


367 ü^üu 


308 ,jJU 




298 wJlL 


281 (jJUj, (joLq 


327 XftAJU 


314, 313 jJliU 


304 sJiL 


359 xijU 


382^ 


369 vJ^ 


305 c)'!^^ Xa^aJU 


290, yu 


403 %fiL» 


278 isSaXA 


423 wcJC* 


400, 360, 291 iaiL 


329 Q^JU 


385 u^jXo 


342 v^wOLc 


359 g^ 


371 jÄwo/^ 


421 j^üU 
467 


359 ufcLfiJU 
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314 (j&yiJL^, (jäJLuc 

440 xJLäJU 

359 (Ja>IXjLo 

353 o^ 

305^^ 

435 [?]La.o 

423 oL^ 

405 jUJl^^ 

422 ^^U^ 

359 Äjt^p 

304 Jly^ 

314 ^^ytr^y 

341 tjy, 

311 ^jyQ) H^ 

391 jyO 

341 xxo^ 

270^ 

302, 300 ^[X^ 

439 ^^^Ixjyo 

411 gJ^Li 

389, 383, 381 UtÄÜ 

401 vJtbÜ 



Herman Almkvist. 

357 ä^^ü 

364 ^^ü 
375 iL-, (j^U 

412, 364 oLi 

277 si>4^, X-, oLu 

391 ^3 

324 JXjbü, goUi 

310 2üU:i 

424^ 

314 H_, yü 

415 o?L?ü 

367 uX^, kX^ 

365 .Läj 

433 (PXJLfeü) JCL^U 

424 KJL:>J 
.. . ^ 

428 yli 

385 wÄA^ 

313 vJIj 

391 i^LÄJ 

362 ^oUo 

381 ^ 

295 sjuli 

440 wA^u^Qj 

367 gsA^ai 

429 iii 

468 



433 ö^Ui 

332 J^ 

368 jJoü 

290 jjÄ-oü 

301 iL-, yjy^ 

378 vjüüü 

427, 314 K-, Jiii 

314 KLkiü 

422 jii 

390 ^ 

420, 419 ^ 

280 p 

381 c^\Mi>-»j 

280 iyj 
399 b^yj 

281 J^i 
275^ 

389 [?]^^ 



435 gJU 
372, 371 8-, ^ 

309] 

421 j(j^ 
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356 idLil«» 


327 H,j, 


440 v***aiL) 


390 jCajJO», äaAä» 


419 ^^^ 


"5 ^^. 


429, 398 y» 


435 i^ 


379 ^Iju 




*26^^ 


432 (j<*\j 


3 


316 iai, 


305^;, 


290 ^\, 


390 iUÄj 


290 Uü 


324 /j 


271 Xi«, 


371, 370 JC_, ^ASaÄt 


332, 303 x>j 




408 lixÄAliiü 


346 vi 


(5 


443 ab. 


363, 361 0^5 


383 (j^L) 


■ 304 ^y^ 


334 »Op 


364 ^L. 


361 jiAiy.wUj 


387,364-362, 346 vJSjs 


345, 290, 289 ÖÜ 


391 jsL^ ^^^^ 


437, 393] 


368 Qj*>*JLi 





Störende Druckfehler. 



S. 305, Z. B VOM oben, steht )j^> ^^^^ *®*° JV^' 

» 380, • 17 » * f meitawi , » • mestam. 

^ 397, » 6 • • - rereba KaxC., * * r^r^Äa *^^.;^» 
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